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Der Schluß des Reichstags
iſt, nachdem er am Freitag das Attentats-Geſetz zu
Ende berathen und daſſelbe mit großer Majorität abge
lehnt (ſ. den hintenſtehenden Sitzungsbericht) in einer auf
Abends 7 Uhr anberaumten Sitzung erfolgt. Nach Er-
ledigung einiger Wahlfragen gab Präſident v. Forckenbeck
die übliche Ueberſicht über die vom Reichstag in dieſer
Seſſion erledigten Geſchäfte. Der Abg. Windthorſt ſprach
dem Präſidenten für ſeine umſichtige, energiſche und un
parteiiſche Leitung der Geſchäfte den Dank des Hauſes
aus, deſſen Mitglieder ſich zum Zeichen ihrer Anerkennung
von den Sitzen erhoben. Nachdem Präſident v. Forcken-
beck hierfür ſeinerſeits dem Hauſe gedankt, verlas der
Reichskanzleramts- Präſident Hofmann eine Allerhöchſte
Botſchaft, durch welche er ermächtigt wird, den Reichstag
zu ſchließen. Derſelbe dankte im Namen des Kaiſers und
der verbündeten Regierungen für die hingebende Thätig-
keit des Hauſes und erklärte die Seſſion für geſchloſſen.
Präſident v. Forckenbeck brachte hierauf ein dreifaches
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden
enthuſiaſtiſch einſtimmten und erklärte die Sitzung für
geſchloſſen.

Velegraphiſche Depeſchen.
London, d. 24. Mai. Der deutſche Botſchafter,

Graf Münſter, gab geſtern zu Ehren des Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reichs ein Gala-
diner, welchem der Marquis und die Marquiſe of Lorne,
die Botſchafter Rußlands, Oeſterreichs Frankreichs, Jta
liens und der Türkei, der LordKanzler, Lord Salisbury
und der Herzog von Richmond mit ihren Gemahlinnen,
ſowie der Herzog von Northumberland und der General
Napier beiwohnten. Nach dem Diner fand ein ſehr glän-
zender Empfang ſtatt, zu dem ſich die Elite der Ariſto-
kratie und der Gentry ſehr zahlreich eingefunden hatte.
Der Sängerchor des deutſchen Turnvereins brachte ein
Ständchen dar. Heute Abend findet zu Ehren des
kron prinzlichen Paares eine Galaſoirée mit Concert bei
dem Prinzen von Wales ſtatt. Der „Morningpoſt“ zu-
folge begiebt ſich der Herzog von Cambridge demnächſt
zur IJnſpicirung der indiſchen Truppen nach Malta.

London, d. 24. Mai. Unterhaus. Fawcett zeigt
an, daß er bei der Debatte über den Nachtragskredit für
die indiſchen Truppen beantragen werde: „Da die Ver
wendung indiſcher Truppen in Europa ein Beweis ſei,
daß die in Jndien befindliche Armee größer ſei, als die
Umſtände erforderten, ſo müßten die militäriſchen Aus-
gaben für Jndien entſprechend vermindert werden.“
Auf eine Anfrage Dillwyns erklärte der Schatzkanzler
Northcote, die Pfingſtferien würden vorausſichtlich vom
7. bis zum 13. Juni dauern.

Halle, Sonntag den 26. Mai.

London, d. 24. Mai. Geſtern hat in den Centren
der Strike- Diſtrikte eine Abſtimmung der Baumwollen
weber über die Frage der Wiederaufnahme der Arbeit
ſtattgefunden die Abſtimmung ergab das Reſultat, daß
die Wiederaufnahme der Arbeit abgelehnt iſt.

Rom, d. 24. Mai. Der Papſt empfing geſtern die
„deutſchen Pilger“, in deren Namen Herr v. Los eine Er
gebenheitsadreſſe verlas, dankte denſelben und ſprach ſeine
Befriedigung darüber aus daß die deutſchen Katholiken
feſt zu ihrem Glauben ſtänden. Er empfahl denſelben,
ihren Glauben zu bewahren und auch ihre Kinder darin
zu erziehen und ſchloß mit dem Wunſche, daß die Gegner
der katholiſchen Kirche die Wohlthaten erkennen möchten,
die ſie aus dem Beiſtande der Kirche ziehen könnten.

Petersburg, d. 14. Mai. Die „Agence ruſſe“
ſchreibt, daß bis jetzt Alles einen baldigen Zuſammentritt
des Kongreſſes in Ausſicht zu ſtellen ſcheine. Der
Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff, deſſen Befinden ſich nicht
verſchlimmert hat, wurde heute vom Kaiſer und ſpäter
auch vom Schah von Perſien mit einem Beſuche beehrt.

Die zu Ehren des Schahs auf heute anberaumte große
Parade wurde des Regenwetters wegen abgeſagt. Geſtern
fand eine Gala Vorſtellung in der Oper ſtatt, welcher der
Schah beiwohnte.

Wien, d. 24. Mai. Die „Polit. Korreſp.“ enthält
folgende Meldungen. Aus Cattaro, 24. d. Die Span
nung zwiſchen den Montenegrinern und den Türken iſt
im Wachſen, die Montenegriner haben in den letzten Tagen
mehrere Bewegungen ausgeführt, denen türkiſcherſeits der
Zweck beigelegt wird, daß das alte Gelüſte der Montene
griner auf Podgoritza realiſirt werden ſolle. Als Repreſſalie
und nachdem ihre in Cettinje erhobenen Beſchwerden keine
Berückſichtigung gefunden hatten haben die Türken die
Montenegriner vom Beſuche des Bazars in Skutari aus
geſchloſſen. Aus Belgrad: Der hier eingetroffene
Biſchof Stroßmayer wurde bei ſeiner Ankunft feſtlich em
pfangen, auch der öſterreichiſche Generalkonſul Wrede war
zur Begrüßung anweſend. Letzterer begleitete den Biſchof
am Nachmittag zu einem Beſuche bei dem Miniſter Riſtics.
Die Abreiſe des Biſchofs ſollte heute erfolgen. Aus
Konſtantinopel: Die Pforte iſt entſchloſſen, von dem
ruſſiſchen Hauptquartier die formelle Fixirung einer De-
markationslinie für die ruſſiſchen Truppen in der Umgebung
von Konſtantinopel zu verlangen. Aus diplomatiſchen
Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, die Pforte werde dem-
nächſt an die öſterreichiſche Regierung das freundſchaftliche
Erſuchen richten, die DonauJnſel Adakaleh, welche von
der türkiſchen Garniſon geräumt wird, bis auf Weiteres
zu beſetzen. Jn türkiſchen Regierungskreiſen iſt man über-
zeugt, daß Oeſterreich dieſem Erſuchen, falls es thatſächlich
geſtellt werde, Folge gebe. Der Aufſtand im Rhodope-
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Gebirge dauert mit ungeminderter Stärke fort, auch die
aufſtändiſche Bewegung der Lazen bei Batum macht Fort
ſchritte. Gerüchtweiſe verlautet, daß bei der Feuers
brunſt in der hohen Pforte auch der türkiſche Originaltext
des Friedensvertrages von San Stefano mitverbrannt ſei.

Konſtantinopel d. 24. Mai. Jn Folge der
Ruheſtörungen vor dem Palaſt von Tſcheragan iſt das
Journal „Baſſiret“ ſuspendirt und der Direktor deſſelben
verhaftet worden. Jn San Stefano ſind von Rodoſto
neue ruſſiſche Truppen eingetroffen.

Malta, d. 24. Mai. Die Transportdampfer „Goa“
und „Athole“ ſind mit einem Regiment Jnfanterie an
Bord heute Morgen aus Bombay hier eingetroffen.

Zur Orientfrage.
Die friedliche Atmoſphäre, welche ſich um die Wirk-

ſamkeit des Grafen Schuwaloff verbreitet hat, dauert an
und Mittheilungen aus Wien, Petersburg und London
ſtellen, wenn auch noch viele Schwierigkeiten zu überwin
den ſeien, einen baldigen Zuſammentritt des Congreſſes
in Ausſicht.

Um den orientaliſchen Hexenſabbath inzwiſchen
zu vervollſtändigen, haben ſich nun auch die Arnauten
mit ihren Anſprüchen eingeſtellt. Ein albaneſiſches Re
volutionsComité hat von unbekanntem Ort aus, ohne
Unterſchrift und Zeitangabe, ein ſogenanntes „Manifeſt“
als fliegendes Blatt erlaſſen, in welchem vor „Gott und
Menſchen“ gegen alle Diejenigen Verwahrung eingelegt
wird, welche auf Ober-, Mittel und Unter-Albanien An-
ſprüche erheben. Die Bewegung in Albanien läßt ſich,
wie man in Athen glaubt, auf geheime, aber in ihren
Wirkungen jetzt erkennbare italieniſche Anzettelungen
zurückführen. Alles ſcheine vorbereitet, um gegebenen
Falls von Jtalien aus das Befreiungswerk der albaneſiſchen
„Leidensbrüder“ der Verwirklichung näher zu führen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Mai. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz
Rath Fritſch zu Halle a. S. und dem Rittergutsbeſitzer
und Kreisdeputirten Vogt zu Kleinliebenau im Kreiſe
Merſeburg den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit
der Schleife zu verleihen.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt die Mittheilung
eines Berliner Korreſpondenten der „Weſer Zeitung“, der
Kaiſer habe das Entlaſſungsgeſuch des Kultus-
miniſters dem Staatsminiſterium zur Begutachtung
überwieſen, worauf letzteres ſich mit dem Kultusminiſter
für ſolidariſch erklärt habe, die Rückäußerung des Fürſten
Bismarck ſollte jedoch noch ausſtehen, völlig unrichtig. Es
widerſpreche allem geſchäftlichen Herkommen, daß der König
dem Miniſterium ein Entlaſſungsgeſuch zur Begutachtung

8] Das Schloß am See.
Von Anna Seeburg.

(Fortfetzung.)

„Hugo that, als ſei er ſehr traurig, zu mir gewendet
ſagte er: „Jch finde leider kein Teſtament vor jedoch
überlaſſe ich Dir den Genuß dieſes Gutes, die übrigen Herr
ſchaften liegen mir zum Wohnen paſſender, da ich dem Hofe
gern nahe bleibe.“ Ich erblaßte, denn nun wußte ich,
Hugo war nicht allein ein Mörder, er war auch ein Dieb.
Alſo erwiderte ich: „Jch weiß es, daß unſer Vater beſchloſſen
hatte, dieſe Herrſchaft ſoll mein Eigenthum ſein.“

„Ja, Du kannſt ſie für Deine Lebenszeit als ſolche be
trachten.“

Jch dankte ihm nicht und wendete mich kalt von ihm
ab. Dann ſprach er unſeren Gäſten ſein Bedauern aus,
nicht länger hier den Wirth machen zu können, da ſein Urlaub
abgelaufen ſei, allein er ſei überzeugt, ſeine Schweſter,
die jetzige Jnhaberin dieſer Räume, werde es verſtehen, ihnen
den Aufenthalt angenehm zu machen.

So reiſte er denn unmittelbar nach der Beſtattung ab,
nachdem er eine Unterredung mit der Gräfin gehabt hatte,
deren Reſultat wohl nicht ſehr ermuthigend ausgefallen ſein
mochte, denn er kam bleich und mit düſterem Blick aus ihren
Gemächern heraus legte eiligſt Reiſekleider an und, von dem
jungen Marquis Termin begleitet, verließ er mich nach einem
froſtigen Lebewohl.

„Die Gräfin bat mich, für einige Zeit auf ihre Güter
überzuſiedeln, da ich, jung und unverheirathet, nicht gut die
Wirthin des Schloſſes machen könne. Ich nahm dieſen Vor
ſchlag dankbar an und enthüllte denn auch der theuren Frau
unſer Geheimniß. Niemals vergeſſe ich dieſe Stunde, wo ſie
mich mit den zärtlichſten Worten ihr Kind nannte, ihren Sohn
rufen ließ und uns ſegnete, wo ſie alle Angſt aus meiner
Seele nahm, die mich in Betreff meines Bruders quälte und
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mich ermunterte, mir dadurch mein Glück nicht trüben zu
laſſen.

„Lord Douglas war glücklicher mit ſeiner Bewerbung
geweſen, als Hugo, den die Gräfin gebeten, davon abzuſtehen,
da, wie ſie glaube, ihre Tochter bereits entſchieden habe,
und ſo war es denn auch. Lodoiska war ſelig, Lord Aſtolf
kaum wieder zu erkennen, ſo ſehr verändert hatte ihn der
Beſitz ſeiner holden Braut. Um zwei Kinder reicher, zog die
Mutter in ihr altes Familienſchloß.

Prächtige Wälder giebt es in Polen, an dem Rande
eines ſolchen lag das Schloß in weiter Ausdehnung. Die
Wilinskis waren eine der reichſten und vornehmſten polniſchen
Familien, deren Einfluß früher außerordentlich geweſen war,
aber unter den verſchiedenen Regenten an Macht abgenommen,
dagegen an Achtung gewonnen hatte.

Als rüſtige Männer hatten ſie ſich behauptet; ſtrengen
Lebensformen ergeben, beſaßen ſie hohes, geiſtiges Streben,
verbunden mit großem perſönlichen Muth. Hier, inmitten
lieber, hochherziger Menſchen, deren auch die Nachbarſchaft
aufzuweiſen hatte, flogen Tage Wochen dahin. Lord
Aſtolf machte Pläne, ſich in Deutſchland anzukaufen; man
hatte ihm von dort Anſichten reizender Landgüter geſandt.
Lange vermochte er nicht, ſich von ſeiner Lodoiska zu trennen,
endlich entſchloß er ſich eines Tages zum Reiſen. Lodoiska
war in einem Grade traurig, daß es faſt krankhaft erſchien;
ſie erkannte nicht die Nothwendigkeit der Trennung, ſanft
ſtrich ihr Geliebter über ihre trüben Augen und plauderte
ihr vor, daß es nur die große Sehnſucht ſei, ſie in engerer
Häuslichkeit ganz ſein zu nennen, die ihn von dannen triebe.
Sie lächelte und ſagte: „So geh', Du Treuer, aber bleibe
nicht lange fern! Und er kehrte niemals wieder.

Während der erſten Tage erhielt die Braut die zärtlichſten
Briefe, voll des Glückes, ſie bald wieder zu ſehen. Dann
traf ein kalter Brief ein, der Lodoiska ſehr herabſtimmte;
dann acht Tage hindurch keine Zeile, am neunten kam ein
Brief aus England an. Er lautete:

W

Gnädigſte Comteſſe!

Es war Anfangs meine Abſicht, ſchweigend von
Jhnen zu ſcheiden, allein Gerechtigkeit muß ſelbſt dem
Schuldigen werden, deshalb theile ich Jhnen den Grund
meines Schweigens mit.

Jch theile nicht gern das Herz meiner Verlobten mit
jungen Wüſtlingen, die mit den von ihr empfangenen Liebes-
briefen prahlen und gebe Jhnen hiermit Jhr Wort zurück.
Jch habe mich für Sie geſchlagen und zwar aus dem
Grunde, weil ein Mann nicht ſo viel Ehrgefühl beſaß,
über genoſſenes Glück zu ſchweigen.

Leben Sie wohl und gedenken Sie ferner nicht mehr
Jhres tief gekränkten

Lord Aſtolf Douglas.
Lodoiska ſank mit einem Seufzer zu Boden, es war,

als ſtehe ihr das Herz ſtill. Die Arme wurde in das Leben
zurückgebracht, ſtill und ergeben ſprach ſie nur die Worte:
„Gott weiß es beſſer!“

Löwengleich waren die Brüder bei dieſer Nachricht, jeder
der beiden Jüngeren wollte den Buben züchtigen, Ruhe ge-
bietend, ſprach Boleslav:

Jch, als Aelteſter und Repräſentant der Familie, werde
meiner Schweſter Recht verſchaffen; Lord Aſtolf iſt es nicht,
der gezüchtigt werden muß, ſondern Derjenige, der den
Schurkenſtreich vollführt hat, welcher

Weinend fiel ich meinem Verlobten in die Arme mit
den Worten: „Jch ahne und fühle, daß auch wir am Scheide-
wege unſeres Glückes ſtehen!“ „Weil ſich Dein Bruder zwiſchen
uns ſtellt? Ach, Clariſſa, wie gering ſchlägſt Du meine Liebe
zu Dir an! Meinſt Du, ich fürchte Deinen Bruder?
Sieh, meine Mutter hat vier Söhne, wenn der Eine fällt,
ſo ſagt die ſtarke Frau mit dem unſterblichen Walter Scott:
„Ein Anderer für Hector!“ und ihre Söhne ſind ihr Echo,
denn die Ehre iſt die erſte Bedingung des Lebens. Ich
hatte mir die Engländer ruhiger, überlegter gedacht. Wäre
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überweiſe. Solche Geſuche werden nicht dem kollegialiſchen
Staatsminiſterium, ſondern dem Miniſterpräſidenten mit
getheilt.

Reichstag.
Berlin, d. 24. Mai. Der ehe t ſetzte heute die Be

rathung des Geſetzentwurfes zur Abwehr e
Ausſchreitungen fort. Abg. Gneiſt entwickelte die Gründe, die
es den gebildeten Klaſſen faſt r machen, mit ihren Gegen
agitationen gegen die ſozialdemokratiſche r in die Arbeiter
kreiſe einzudringen. Die ſtarre Ab ieſer Kreiſe, die
hermetiſche Abſchließung gegen die An rn welche andere Be
völkerungsklafſſen bewegen, die in derſelben Richtung r
einſeitige Tendenz der Parteiführer, der Parteipreſſe und des Vereins-
lebens alle dieſe Momente ließen es als eine wahre Wohlthat
erſcheinen, die Wirkſamkeit dieſer Faktoren eine Zeit lang zu unter
brechen und die Arbeiterkreiſe dadurch erſt wieder den nationalen
Vorſtellungen zugäns ich zu machen. Die Rechtfertigung einer ſolchen
Maßregel ſei nicht ſchwer, wenn man erwäge, daß die Verfaſſung
ſelbſt unter gewiſſen Bedingungen bei Erklärung des Belagerungs-
zuſtandes die Suspenſion aller Grundrechte zulaſſe. Angefichts der
Gefahr, mit welcher die e t Agitation die Geſellſchaft
bedrohe, ſei man alſo gewiß berehtigt, Maßnahmen, wie der
entwurf ſie vorſchlage, vorzunehmen. Andererſeits dürfe man nicht
vergeſſen daß die Preß und Vereinsfreiheit das Lebenselement der
heutigen Geſellſchaft ſei. Eine Suspenfion dieſer Rechte könne alſo
immer nur auf eine beſtimmte Zeit erfolgen. Er empfehle deshalb
die Annahme eines Amendements, welches die Suspenſion der
Preß- und Verſammlungsfreiheit bis zum Beginne dernächſten Fariamentsſeſſton ausſpreche. Bis zu jener Zeit
würde die Regierung in der Lage ſein, eine etwa als nothwendig
ſich herausſtellende Kriminalnovelle vorzubereiten und dem Reichstage
zur Berathung vorzulegen. Den Einwand, daß eine ſolche Suspenſion
wirkungslos bleiben werde, könne er nicht als zutreffend anerkennen,
V müßte man zugeſtehen daß überhaupt alle preß und vereins-
polizeilichen Einrichtungen zwecklos ſind. Gerade der Umſtand, daß
durch jene Maßregel den arbeitenden gen einmal neue Anſchauun-

en zugeführt werden gewähre allein die Möglichkeit einer Einwir-n auf die irregeleiteten Gemüther und deshalb dürfe man ſich

davon den beſten Erfolg verſprechen.
Abg. Windthorſt trat im Allgemeinen den geſtrigen Ausführun

gen des Abg. Jörg bei. Der Letztere ſei allerdings in manchen Punkten
mißverſtanden worden; ſo habe er die Entziehung des aktiven und paſ-
ſiven Wahlrechts den Sozialdemokraten gegenüber als eine r e
Konſequenz der Vorlage bezeichnet, nicht aber, um dieſes Ziel als ein
erſtrebenswerthes hinzuſtellen, ſondern um zu zeigen, zu welchen
Abſurditäten man auf dieſem Wege komme. Der Abg. Jörg habe
ferner auf die Nothwendigkeit einer internationalen Regelung
der vorliegenden Frage hingewieſen. Es laſſe ſich nicht leugnen,
daß, wenn eine r möglich wäre, dies der allein wirkſame Weg
zur Erreichung des Zieles ſein würde; dieſer Weg ſei aber un-
praktikabel und würde, wenn die internationalen n auf
Dirrlagep, wie die vorliegende, geführt würden, zu Reſultaten
führen, die abſolut verwerflich und ſchlimmer wären, als die Karls-
bader Beſchlüſſe. Hervorgerüfen ſei der Geſetzentwurf durch das
beklagenswerthe Attentat Noch aber ſei die Unterſuchung nicht
beendet und man wiſſe über die Motive nichts. Allerdings würden
einzelne Daten der W bereits mit einer Oeffentlichkeit
behandelt die geeignet ſei, den Erfolg der ganzen Unterſuchung zu

efährden. Aber ſelbſt angenommen daß der Verbrecher früher dere en Partei angehört habe, ſo beweiſe dieſer Umſtand
allein noch gar Nichts. Das Leben Friedrich Wilhelm IV. ſei einſt
durch einen Unteroffizier (Sefeloge) bedroht geweſen, und doch e
er nie gehört, daß man deshalb den ganzen Stand r ffen
hätte. Leider werde die Frevelthat, die von Jedermann verabſcheut
würde, in der bedauerlichſten Weiſe zu politiſchen Zwecken aus
gebeutet. Schon heute verdächtige man Diejenigen, welche dem vor
liegenden Geſetzentwurf nicht zuſtimmen wollen, daß ſie ren t
Maßregeln zu treffen um die Perſon des Kaiſers zu ſchützen. Mit
e Geſetzen bekämpfe man die Sozialdemokratie wahrlich nicht,
ondern indem man den Staat auf den Grundlagen der Gerechtig-

keit aufbaue und neben den Rechten des Staates auch die älteren
und höheren Rechte der Kirche anerkenne. Nach dem Wortlaut
der Vorlage wiſſe man gar nicht, wie weit die Verfolgung ſozialer
Beſtrebungen ausgedehnt werden ſolle. Sollte man daran
denken, auch gegen die Vertreter der Tylrich ſozialen Rich
tung vorzugehen ſo würde er dies auf's Tiefſte beklagen.
Jenen Maännein, die es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, miteigenen großen Opfern beſſere und geſundere Anſchauungen in die
Arbeiterkreiſe zu tragen gebühre die größte Hochachtung und ohnedie Angriffe, die der Graf Bethuſy geſtern gegen r gerichtet

re würde er es für unmöglich gehalten haben, daß man geneigt
ein könnte, ihrem ſeg. nsreichen Werken Schwierigkeiten in den We

t legen. In Bezug auf die Kritik der Vorlage im Einzelnen ſchlo
ch der Redner den Ausführungen des Abg. v. Bennigſen an, der
ie völlige Unhaltbarkeit der Stellung, die der Geſetzentwurf dem

Bundesrath anweiſe, klar nachgewieſen habe. Derſelbe Abgeordnete
habe dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß der Kulturkampf ein bal
diges Ende finden möge. Er ſelbſt ſchließe ſich dieſem Wunſche an.
Das gegenwärtige kirchenpolitiſche und Schulſyſtem habe zur Aus
breitung der Sozialdemokratie ſo weſentlich mit beigetragen, daß KaPatriot deſſen ſchleuniger Beſeitigung mit Sehnſucht entgegenſehen

müſſe. So wie die Centrumspartei die Maigeſetze bekämpfthabe, weil ſie Ausnahmegeſetze waren ſo werde e auch das vor-

liegende Geſetz wie überhaupt jede Ausnahmegeſetzgebung bekäm-
pfen. Die Ausführungen des Abgeordneten Gneiſt könne man
mit demſelben Recht, wie gegen die Sozialdemokratie, auch gegen jede
andere Partei geltend machen; gegen ſolche Auffaſſung eines Rechts-
ſtaates müſſe er entſchieden Proteſt erheben. Die geltende
bung reiche vollkommen aus, um die Soztaldemokratie zu bekämpfen,

mir daſſelbe paſſirt ja, wenn ſelbſt der Teufel gekommen
wäre und hätte mir meinen Engel ſchwarz machen wollen,
ich würde letzteren doppelt geliebt haben, um gut zu machen,
was man ihm Böſes angethan.“

Wie eine Eingebung kam es über mich und leiden-
ſchaftlich flehte ich: „Nimm mich mit Dir, Geliebter! Laß
uns in die Kapelle gehen, der Prieſter mag unſeren Bund
weihen. Als Dein Weib gehöre ich an Deine Seite.
Muß ich zurückbleiben, ſo ſterbe ich vor Angſt und Ent-
ſetzen

Einen Augenblick ſchwankte mein Boleslav, dann drückte
er mich zärtlich an ſein Herz. „So komm, Du Heldenkind,
theile mit Deinem Gatten das Geſchick, welches ſeiner wartet,“
kam es haſtig über ſeine Lippen; laut jubelnd umſchlang
ich ihn.

Alle, ſelbſt die todesbleiche Lodoiska begleiteten uns in
das finſtere Gotteshaus; die Eile, mit welcher unſere Ver
mählung betrieben werden mußte, geſtattete keine andere Vor
kehrung, als das Anzünden einiger Kerzen; aber von uns
ſelbſt ging das Licht aus und des Prieſters Worte vollendeten
die Helle in dem düſteren Raum. „Wenn Gott für uns iſt,
wer mag wider uns ſein!“ hallte es durch die Kapelle. „Und
wenn ihr auch ermattet im finſteren Thal, ſo werde ich Eures
Fußes Leuchte ſein, ſpricht der Herr. Ziehet hin in Frieden

Tiefes Schweigen herrſchte um uns herum, während
wir in Andacht verſunken niederknieten. Als wir uns erhoben,
war es mir, als ſpähe ein Geſicht durch das niedere Kirchen
fenſter. Ich zuckte zuſammen. Mein junger Gemahl folgte
meinem ängſtlichen Blicke, allein er gewahrte nichts und ſo
beſtiegen wir raſch den herrlichen Reiſewagen, der uns
meines Bruders Garniſon zuführte.“

Wir hatten dichte Wälder zu paſſiren, waren jedoch
nebſt unſeren vier Leuten ſcharf bewaffnet, ſelbſt ich trug
einen Dolch im Gürtel. Dieſe Vorſichtsmaßregel war in den
damals unruhigen Zeiten etwas Selbſtverſtändliches. Es

wenn nur die Staatsanwaltſchaft von den ihr zu Gebote ſtehen
den Waffen m e en die Religionsverſpottungen Gebrauch

remachen wollte. Aber ſei die ganze Thätigkeit der Staatsor-
gane durch den Kampf gegen die Kirche abſorbirt worden, und über
dieſem Kampfe habe man alle anderen W aus den Augen
verloren. Zum erſten Male ſei bei dieſer Gelegenheit wieder vom
Miniſtertiſche das Wort „Religion“ gehört worden. Gewiß ſei es in
erſter Linie die Aufgabe der S den ſozialdemokratiſchen Agi-
tationen entgegenzuarbeiten, wie könne aber von dieſer Seite aufeinen Frſers n werden, wenn die Regierung ſelbſt ſyſte-
matiſch die Autorität der Kirche untergrabe. Wolle man den un-
ſeligen Kulturkampf beenden, ſo möge man S mit ſeiner Mahnun
zum Frieden nicht an die Kirche wenden. Die Fran der Mai-
geſetze anzuerkennen, ſei eine unerfüllbare, weil die Kirche ſich ſelbſt
aufgeben würde, wenn fie dem Staat das Recht zuerkennen wollte,
die Grenzen peie Staat und Kirche einſeitig zu beſtimmen. Nur
durch ein beiderſeitiges Uebereinkommen ſei eine Löſung der Frage
zu erwarten, und durch eine ſolche Löſung werde man nicht
allein die Sozialdemokratie erfolgreich zu bekämpfen im Stande ſein,
ſondern auch endlich zu natürlichen und den Verhältniſſen entſprechen-
den parlamentariſchen Zuſtänden kommen.

Der Präſident des W rardlerargter Hoffmann legte Ver-
wahrung gegen die Forderungen ein, die die Redner des Centrums
aus ſeinen geſtrigen Bemerkungen gezogen hätten. Er habe nicht
die Kirche aufgefordert, dem Staate in dem gegen die Sozial
demokratie zu Hülfe zu kommen, ſondern er habe erklärt, daß, da
die Kirche von der Sozialdemokratie in erſter Linie angegriffen werde,
ihr auch der nächſte Beruf obliege, die Sozialdemokratie im eigenen
Intereſſe zu bekämpfen. Die Folgerung, daß der Staat demgemäß
verpflichtet ſei, die Kirche zu entfeſſeln, ſei deshalb unrichtig. Der
Einwurf, daß der Bundesrath als eine Behörde von 58 Köpfen nicht
geeignet ſei, Fragen zu entſcheiden, wie diejenigen, welche der Entn zuweiſe, treffe nicht zu. Der Bundesrath werde zwar durch
58 Stimmen gebildet, da aber immer eine große Anzahl von Stim
men von je einem Staate geführt werden, ſo werde die Berathung
thatſächlich nur von etwa 9 Mitgliedern geführt.

Abg. Graf Moltke: Meine Herren, ich wünſche aufrichtig, daß
die er Mitglieder, die geſtern und heute die Regierungsvorlage
bekämpft haben, nicht allzubald in die Lage gerathen mögen, ebendieſes Geſetz, oder ein ähnliches, vielleicht Aegeletter mit noch größe-

ren Beſchränkungen, ſelbſt von der Regierung zu verlangen. Es mag
ſein, daß die Vorlage an manchen Punkten einer Verbeſſerung be
darf, daß manche Paragraphen geändert werden müſſen; aber die
Ueberzeugung ſcheint mir doch allgemein Platz gegriffen zu haben,
daß wir eines Schutzes bedürfen gegen die Gefahren, welche
dem Staate in ſeinem Jnnern drohen durch die fortſchreitende Or-
ganiſation der Sozialdemokratie. Jch fürchte, daß die Leiter dieſer
Organiſation ſchon heute bedenklich nahe an die Grenze nan
ſind, wo man von ihnen die Erfüllung ihrer Zuſagen und Verheiß-
ungen fordern wird. (Hört, hört! rechts). Die Herren werden am
ſaſen r daß das ſeine Schwierigkeiten haben wird. Sie können
f nicht dagegen verſchließen, daß die erſte Gütertheilung die hun
ertſte involvirt, daß in dem Augenblicke, wo wir Alle gleich reich

ſind, wir Alle gleich arm geworden ſind, daß Noth, Elend und Ent-
behrung untrennbare Bedingungen des menſchlichen Daſeins ſind,
daß keine Form der Regierung keine Geſetzgebung und überhaupt
keine menſchliche Einrichtung Elend und Noth jemals aus der Welt
837 werde. Wohin wäre es auch mit der Entwickelung des

enſchengeſchlechts gekommen, wenn dieſe zwingenden Elemente nicht
in Gottes Weltordnung enthalten wären. Nein, ohne Sorge und
Arbeit wird auch die Zukunft nicht ſein; aber ein Menſch der hungert
und friert, fragt nicht viel nach den Konſequenzen der Zukunft er
Sni nach den Mitteln, welche die Gegenwart ihm bieten kann.

ange zurückgedrängte Leidenſchaften, enttäuſchte r werden
zu gewaltſamen Ausbrüchen drängen welche die Leiter am allerwe-Agſen verhindern können; denn die Revolution hat bisher noch im

mer ihre Führer zuerſt verſchlungen. (Sehr richtig! rechts). Wie
teht nun die Regierung Dem gegenüber? Meine Herren, man ſollte
och aufhören, die Regierung immer gewiſſermaßen als eine feind

liche Potenz zu betrachten, die nur möglichſt zu beſchränken und ein-
uengen iſt. Gewähren wir doch der a Machtfülle, welchee braucht, um alle Intereſſen zu ſchützen! as das auf ſich hat,

wenn die Regierung die Zügel der Herrſchaft aus ihren Händen ent-
ſchlüpfen läßt, wenn die Gewalt an die Maſſen übergeht, meine
Herren darüber belehrt uns die Geſchichte der Kummune in
Paris. Da war die Gelegenheit geboten, wo die Demokratie
n Jdeen in die Wirklichkeit überführen konnte, wo ſie, we-
nigſtens eine Zeit lang, eine Regierung nach ihren Jdealen einrich-ten konnte. Aber gehaſfen, meine Herren, iſt doch nichts, wohl

aber Vieles zerſtört. Die aktenmäßigen Berichte aus franzöſiſcher
Feder über dieſe traurige Epiſode der franzöſiſchen Geſchichte laſſen
uns in einen Abgrund der Verworfenheit blicken, ſie ſchildern uns
Zuſtände und Begebenheiten im neunzehnten Jahrhundert, welche
man für geradezu unmöglich halten ſollte, wenn ſie nicht unter unſe-
ren Augen verlaufen wären (Sehr richtig!) vor dem ſtaunenden
Blicke unſerer Okkupationsarmee, welche den Dingen bald ein Ende
r t hätte, wenn ſie nicht genöthigt geweſen wäre, mit Gewehr

eim Fuß dem Verlaufe zuzuſchauen. eine Herren! ſolche Dinge
beabſichtigen ganz gewiß unſere arbeitenden Klaſſen nicht; auch nicht
der irrgeleitete Theil derſelben; aber auf dem Wege des Umſturzes
werden die beſſeren Elemente ſehr bald überholt durch die ſchlechte
ren. Hinter dem gemäßigt Liberalen ſteht gleich Jemand, der viel
weiter gehen will, wie er. Das iſt überhaupt der Jrrthum ſo Vieler
geweſen, daß ſie glauben, ungefährdet nivelliren zu können bis auf
ihr Niveau, dann ſolle die Bewegung ſtille ſtehen. Als ob ein in
voller Fahrt heranbrauſender r plötzlich Halt machen
könnte wobei ja auch Die den Hals brechen würden, welche
darin ſind. Meine Herren, le den ehrlichen Revolutionairen
tauchen dann jene dunklen Exiſtenzen auf, die ſogenannten Baſſer-
mannſchen Geſtalten vom Jahre 1848, die professeurs de barrica-
des und die Petroleuſen der Kommune vom Jahre 1871. Meine

war eine helle Mondnacht. Die ganze Natur ruht dann in
einem verſchwimmenden, eigenthümlichen Lichte; Alles erſcheint

gigantiſch und doch ſtill beruhigend. Es würde eine poetiſche
Situation geweſen ſein, hätten nicht Kkummer und das Grauen
von einer dunklen That, der nachzuſpüren wir beabſichtigten,
eine Angſt und Aufregung in uns erzeugt, die der Romantik
fernlag. „Jch lehnte an meines Gatten Bruſt, ſeinen beruhigen-
den Worten lauſchend, da fiel ein Schuß eines der
Vorderpferde ſtürzte, während die übrigen ſich kerzengerade
erhoben, den Wagen hin und herzerrend, bis er umſchlug.
Boleslav war über den Schlag geſprungen und ich ſah ihn
mit mehreren ſchwarz maskirten Menſchen ringen; ich war
unbeſchädigt und meines Mannes übermenſchliche Anſtrengungen
gewahrend, kroch ich aus dem Wagen, zog meinen Dolch und
ſtürzte ihm zur Hilfe nach. Ich meinte es mit einer Welt
aufnehmen zu können! Allein eine eiſerne Hand hielt meinen
Arm, eine zweite ſchlug mir ein Pflaſter auf den Mund und
Jemand, in dem ich der Stimme nach ſofort meinen unnatür-
lichen Bruder erkannte, rannte mir in das Ohr: „Soll ich
ihn nun niederhauen

Jch verſuchte eine letzte Anſtrengung, riß das Pflaſter
mit meiner freien Hand von meinem Munde und ſagte heftig
„Der Weg geht nur über meine Leiche.“

Hugo packte mich auf's Neue, hämiſch ſprach er „Weder
das Eine noch das Andere wird geſchehen. Euch Beide

ſcharre ich ein! Jhn laſſe ich nach Sibirien befördern
und Dich ſchicke ich in das alte Eulenneſt, welches Du ja
für Dein Eigenthum hältſt. Dann ſchloß er mir abermals
meinen Mund; ich wehrte mich wie eine Verzweifelnde und
ſuchte ſeiner Gewalt zu entrinnen. Ueberall hin ſpähte ich
nach meinem Gatten aus; es blieb vergebens, keine Spur
war von ihm zu entdecken ſeit jener Stunde
hörte ich ſeine Stimme niemals wieder.

(Fortſetzung folgt.)

Herren! Sie können ja heut das Geſetz ablehnen in der begründeten
Erwartung, daß die Regierung ſtark genug ſein wird, um gewalt
ſamen Ausſchreitungen entgegen zu treten, ſie nöthigenfalls mit gewaffneter Hand nieder a rſewx; aber, meine Herren, das iſt ein
trauriges Mittel, es beſeitigt die Gefahr des Augenblicks, aber es

heilt nicht den Schaden, aus welchem die Gefahr hervorgeht. Wenn
uns nun hier ein Weg angedeutet wird, auf dem es vielleicht mög
lich ſein wird, die Anwendung ſolcher beklagenswerther Mittel zu
vermeiden durch vorbeugende Maßregeln 27 eine verſtändige
vorübergehende Beſchränkung der gemißbrauchten Freiheit, ſo meine
ich, daß wir dazu die Hand bieten ſollten im Jntereſſe aller ſtaat
lichen und geſe war Ordnung, im Jntereſſe beſonders der
leidenden Klaſſen unſerer Mitbürger, denen niemals geholfen werden
kann durch einen plötzlichen Umſturz, ſondern nur allein auf dem

langſamen Wege der Geſetzgebung der ſittlichen (Sehr e
rziehung und der eigenen Arbeit. Jch meinestheils werde dem Ge

ſetze Klnnygren (Lebhaftes Bravo
bg. Dr. Lasker weiſt in längerer Rede darauf hin, daß dieſes

Geſetz ſeinem Zwecke nicht gerecht werden könne, weil es dem Bundes
rathe Obliegenheiten zuweiſe, die er nicht erfüllen könne. Wenn man
heute von konſervativer Seite um 73 gegen die Sozialdemokraten
rufe, ſo erinnere er an den Ton der Parteiorgane, die heute am
lauteſten rufen, an die Verleumdungsära und an die konſervative
Wahlallianz mit den Sozialdemokraten in Dresden und an das Zu
ammengehen des Centrums mit denſelben gegen nationalliberale

ahlkandidaten. Er wolle Niemandem aus einer ſolchen Wahl
verbindung einen Vorwurf machen, aber dieſelbe ſtimme doch ſchlecht
5 dem jetzigen Hülferuf gegen die Sozialdemokratie. Weder derundesrath, der in Bezug auf die Zaht und die Perſonen ſeiner

Mitglieder in ſteter Fluktuirung ſich befinde, noch der Reichstag biete
die nöthigen Vorausſetzungen zu den Obliegenheiten, die ihnen das
Geſetz r wolle, das vom erſten bis zum letzten Paragraphen
mangelhaft durchdacht und ſchlechterdings unannehmbar ſei. Das
Amendement Gneiſt könne die Regierung ſelbſt nicht annehmen; dar
nach wären wir nach wenigen Monaten in derſelben Lage wie heute.

Der ſächſiſche Miniſter v. Noſtiz- Wallwitz gab zu, daß viel-
leicht einzelne Perſonen der höheren Kreiſe in Sachſen die Wahl des
Abg. Bebel unterſtützt haben könnten, beſtritt aber die Behauptung
des Vorredners in ihrer Allgemeinheit. Darauf wurde die Debatte
geſchloſſen es folgten perſönliche Bemerkungen. Ein Amendementdes Abg. Krüger (Hadereleben), wonach das Geſetz auf die Diſtrikte

von Nordſchleswig keine Anwendung finden ſolle, wird mit großer
Heiterkeit aufgenommen. Jn der Spezialdebatte erhielt zuerſt das
Wort der Abg. Dr. Lucius. Beſonders betont derſelbe die ver-
kehrte Auslegung, welche in einem heutigen Artikel der n her
die geſtrigen Aeußerungen des Miniſters über die Anwendung der
Geſetze erfahren hätte. Seine Partei habe volles Vertrauen zu den
Männern, in deren Händen die Regierungsgewalt ruhe, und weil
dieſelbe zugleich überzeugt ſei, daß gegen die Sozialdemokratie ein
geſchritten werden müſſe, ſo werde ſie die Vorlage annehmen. Abg.
Dr. Beſeler begründet darauf das von ihm in Gemeinſchaft mit
dem Abg. Gneiſt eingebrachte Amendement, deſſen weſentliche Aenderung
darin beſteht, daß im S I die Ziele der Sozialdemokratie beſtimmter
bezeichnet werden und ferner das Geſetz nur bis zum Ablauf von
6 Wochen nach dem Zuſammentritt des nächſten Reichstages gelten
ſoll. Präfident des Reichskanzler-Amts Hoffmann erklärt, daß das
Amendement im S 1 den Abſichten der verbündeten Regierungen ent
ſpreche, und daß dieſelben auch damit einverſtanden ſeien, dem Ge-
ſetze den proviſoriſchen Charakter zu geben, den das Amendement insAuge faſſe. Die Regierung iſt daher mit dem Amendement ein
verſlarden und ſpricht den Antragſtellern den Dank für ihr Bemühen

aus, das Geſetz zu verbeſſern!
Hierauf ging das Haus an die Abſtimmung, welche ſowohl überden

81 der Vorlage, als auch über den I des AmendementsBeſeler-Gne iſt eine namentliche iſt.

Bei der Abſtimmung über das Amendement wird
daſſelbe mit 243 gegen 60 Stimmen abgelehnt. (Es ſtimmen ge
ſchloſſen dagegen die Fortſchrittspartei, das Centrum, die National-
liberalen (mit a der Abgeordneten Dr. Gneiſt, Dr. Harnier
und Dr. von Treitſchke), die Polen und die Sozial Demokraten
dafür die deutſch- konſervative und die Deutſche Reichspartei (mit
Ausnahme der Abgg. Diefenbach und Schlomka); der Abſtimmung
enthalten ſich die 6 nationalliberalen Abgg. Dr. Bähr (Caſſel), von
Cuny, von Huber, Struckmann, Dr. Wagner und Witte.

Ueber den S 1 der Vorlage wird nunmehr ebenfalls, auf Antrag

des Abgeordneten von Allnoch namentlich abgeſtimmt. Es be-
theiligen ſich wiederum 309 Mitglieder an der Abſtimmung; 251
e mit „Nein“, 57 mit „Ja“, 1 Mitglied enthält ſich der Ab-timmung. S 1 iſt alſo ebenfalls abgelehnt. (Von der Deutſchen

r ſtimmen jetzt die Abgg. Diefenbach und Graf Luxburg
mit „Nein.“)

Der Präſident des Reichskanzleramts StaatsMiniſter Hofmann
erklärt. daß die verbündeten Regierungen nach dieſer Ablehnung auf
die Abſtimmung über die ferneren Paragraphen keinen Werth mehr
legen. Hiermit iſt die n erledigt.Schluß Sitzung der Seſſion Abends 7 Uhr Tagesordnung Zwei
Berichte der Geſchäftsordnungs- Kommiſſion betr. Mandatserledi
gungen.

Vermiſchtes.
[Bei aller militäriſchen Thätigkeit ver

geſſen die Ruſſen die nothwendige Erholung von ihren
Strapazen nicht. Das Theater in San Stefano iſt kürz-
lich eröffnet worden und umfaßt jeden Abend in ſeinem
Zuſchauerraume große Mengen ruſſiſcher Offiziere und
Soldaten; für die künſtleriſchen Genüſſe der Peroten ſoll
durch ſonntägliche Tagesvorſtellungen geſorgt werden, nach
welchen Züge zur Stadt zurückgehen würden.

[Die Stadt St. Gallen] hat vier Straßen
zum Gedächtniß des Meiſters Ekkehard und ſeines Sängers
Viktor Scheffel als Notkerſtraße, Ekkehardſtraße, Had-
wigſtraße und Scheffelſtraße getauft. Dieſe vier Straßen
erinnern an ein ernſtes und zugleich heiteres Stück Kloſter
leben der Abtei St. Gallen, welcher ja auch jener be
rühmte Abt angehört hat, von welchem Bürger geſungen
e „Drei Männer umſpannten den Schmerbauch ihm
nicht.“

T Ein Papierhaus] nach amerikaniſcher Art wird
in nächſter Zeit auf dem Platz hinter dem Exerzierhauſe
in der Karlſtraße zu Berlin aus Anlaß der im Juli dort
ſtattfindenden Papier Ausſtellung errichtet werden. Die
Wände dieſes Hauſes ſollen aus Baupappe ausgeführt,
das Dach mit Dachpappe gedeckt werden. Die Fußböden
werden mit Papier-Teppich, die Wände mit Papier- Tapeten
behängt und die Decken mit PapierStuckarbeit verſehen.
Die Fenſter zieren Papier-Vorhänge, die Wände Papier-
Buntdruckbilder in Rahmen aus Pappmaſſe, und ſelbſt
die Geſtelle der Möbel gedenkt man aus Pappmaſſe her
zuſtellen.

Lotterie.
Jn der am 24. d. ſtattgefundenen ſiebzehnten Ziehung 5. Klaff

93. ehe ſä h Landeslotterie fielen folgende Gewinne
3 die beigſetzten Nummern: 30000 auf die Nr. 89746; 15000
auf die Nrn. 3131. 15121. 25888; 5000 auf die Nr. 8489;
3000 auf die Nrn. 1968 2566. 7903. 11201. 24662. 25437. 36172.
37059. 41919. 48313. 54882. 57960. 59740. 62402. 63443., 63804.
64826. 73976. 75638. 77715. 85913. 88756.

1000 auf die Nrn. 85. 3353. 3936. 4487. 6200. 6320. 6511.
10409. 11679. 11686. 12862. 13328. 13866. 15862. 17704. 20502.
23461. 27815. 28994. 33980. 35281. 37295. 37415. 37427. 40546.
43476. 44002. 45555. 46623. 50973. 54329. 55117. 56170. 56837.
57391. 58893. 59220. 60948. 61274. 63970. 67079. 68507. 71122.
72767. 74468. 75792. 76618. 78508. 78784. 81639.

500 auf die Nrn. 2728. 3918. 4513. 8707. 9958. 16737.
16777. 18500. 21860. 22193. 32051. 34347. 36836. 39641. 39923.
44224. 47043. 47690. 52221. 52974. 53041. 53890 54816. 59647.
60338. 64930. 65339. 73169. 73736. 76895. 77103. 77987. 80321.

83366. 84242. 89292, 89764. 91410. 91466. 96527. 97552.
99171.
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Bekanntmachungen. Werschen-Weissenfelser Bei apgegriffenen Athem- 7
Halle S. den 18. Mai 1875. Braunkohlen-Actien-Gesellschaft,. verbzeug en.

j r 26. M 3 18 8
S Da r r gehS i de, dem heitsbier bei dem Angri weinere der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende d welche S themwerk 4 Ihre Brugt-Kaufnan Carl Auguſt Jur rtig r r t am 12. Juli er. Vormittags 10 Uhr n. n e r

jetzt zu deſſen Konkursmaſſe gehörige, im Grundbuche von Giebi- im Schumann'“ſchen Locale allhier m Forzigliebe Hienste zeleltet n
chenſtein Band III. Nr. 114 eingetragenen Grundſtücke: ſtattfindet, werden die Actionaire mit Bezug auf 9 26 unſeres Sta a e n

Nr. 68 der Gebäudeſteuerrolle, tuts hiermit eingeladen. a besitzer. evdebreer, nNr. 1 die Hausbeſitzung Trothaer Straße 20, an Tagesordnung. 7. Januar 1878. Der z rb. Vieh und Kohlenſtall, 1) Geſchäftsbericht; u W g g.e. Vieh und Kohlenſtall, 2) Genehmigung der Jahresrechnung und Decharge; u e erd. e e en J r und 8 Ar Garten, 3) Beſtimmung der Dividende 6 iſſion für das Geſchäfts Detelang) von der
7 Mar utzungswerth, 3- Reviſions-Commiſſion fü n Rittergutsbesitzer. Berlin,n 74 Auguſt 1878 Vormittags 10 Unr erb. 2 Tr os rn ſ e m i

ieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten atut emäße Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheiden Voersebleimung wider uan hieſig 5) Statu g d. Hevland Ihr Hoff'schesMalzextrakt-Ge Jhaſtationsrichter n und 10 Uhr den VerwaltungsrathsMitglieder: die Herren Ferd. a T peitsbier in Gebrauch genommenam 21. uguſt 1878 Vormittags Walter und Riemer, ſowie Ergänzungswahl für den an und finde zu meiner Freude, dass V
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. Ab- Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Sehmneider vom Ver- geh wein Leiden danach ge-

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie beglaubigte Ab- waltungsrath cooptirten Herrn Rechtsanwalt Schlieckmann milderä n Frever, Brnnen
ſchrift des vollſtändigen rn W lattes können in unſern Bureau bis zur 1879 er Generalverſammlung. e Jun o. ah auf dem e e e

5 eingeſehen werden. i ö n vom Juhlt S. brauerei d Dampf-Malz-Cho-an le Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam e le e gern der in Bantgeſchäft Reinnola h wer
keit gegen Dritte der Eintragung in das en en ren Stooknor in Halle a/S. in Empfang genommen werden. n peoi J

w. er Präcluſion ſpäteſtens Weissenfels, den 21. u 1878. 2 D. Lehmann

efordert, j Lei 105.W Werſeugerungsterwine anzumelden. Der Verwaſkungsra h in Mallea/s., Leipzgrstr. 105. m

Königl. r u Steckner. A.Der Subhaſtations-Richter. en e ts Scbolz. ilanz den 31,. März 1878 Für Restaurateure.Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen nachſtehende, C T Bilanz den d In Leipzig, er r
r Nachlaſſe der verſtorbenen Wittwe Louiſe r e c Activa. 319326 91 r rölkleda gehörige, im daſigen Hypothekenbuche Ban Cassa, Wechsel und Effecten 1 cheſter,s S rer S i hängendes Ganze bildende änd a. r 381182 14 zimmern c. mit Jnventar, worun-Nr. 1 und 2 eingetragene, ein zuſammenhäng Ausgonstäünd e. rdſtücke: Vorräthe an Kohlen und Waaren auf den ter 2 Billards, ſofort oder ſpäterr Grinn zu Cölleda am Markt sub Nr. 181 belegene Gruben zu den Selbstkosten 37 zu übernehmen. Wiech wie Lye
u nebſt Zubehör, mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 2 Vorräthe an Theer und Aen In l Wer
i Mark veranſchlagt p 134 belegene Wohn Koblen- Eigenthum in der Erde zu de 773829 83 an Exiſtere eben2. das zu Cölleda in der Auengaſſe sub Nr. g the von Kaufskosten i8 los. t weilt erſönlicht haus nebſt Zubehör, mit einem jährlichen Nutzungswerthe von Stollen, Anlagen und Vorrichtungen Auskunft ertheilt p r

84 Mark veranſchlagt, welches zum Betriebe der Fleiſcherei vor- Grunästüucke und ebände, aowie ine nicht hrifttich und Vermitt-
ügli i iſt und Materialien auf den Gruben un ung übernimmr e Nr. 839 auf dem Riethe im I. Geſchrote in Weissenfels 611551. W Naumann

aus mit 2* i ghrlichem Reinertrage; je Fabrik Anlage bei Eöpsen nebst Theer-von 30 Ar 40 OMeter, 10 40 c Die i p 562880. Brauereibeſitzer.ad 2 mit Hausplan Nr. 840 ebendaſelbſt, von 26 Ar sohwecloroien T Leipzig, kl. Funkenburg.s Meter, mit 2 100 jährlichem Uhr Summa: 3035689. 25 F. kl.n err ee h terzeichneten Sub Passiva. Ein verheiratheter DreſchJ an bieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 durch den unterz Actien- Capital 1756500. maſchinenführer,
t haſtatvn e r Wehdadeſtener und Grundſteuer- Mutter Ayleihbe cm Fabrikbau e e 300000. 94 welcher gute Zeugniſſe über ſeine

h v e fobedingangen ſowie beglaubigte Abſchrift des Grund Oreditoren und noch nicht fällige Kaufgelder 198154. Brauchbarkeit und Führung beſitzt,
Rolle, die Ver i Nr. 1 eingeſehen werden. R fonds incl. 150000. Extra-Reserve 390000. auch als Feldaufſeher verwendbarr buchblattes, können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 1 eing eservefon 22675. 70 erge uchblattes, d bei Beginn des Termins be Beamten- und Arbeiter-Pensions- Fonds iſt, kann zum 1. Juli Stellung u.l ehe Waren 8ungen werden 8 Summa: 2667330. 64 F. Wohnung erhalten. Meldungenſ ann e gn Mai Vortrag aus nur ſchriftlich und mit Zeugniſſenn; ö n 2. Mai 1878. Gewinn incl. 15364. 33 Vortragit Csrteda, de Königl. Kreisgerichts Commiſſion I. vorigem Jahre. t an W. P poſtlagernd Glauzig,

m Der Subhaſtations-Richter. Summa: 3035689. 25 frei, zu rich en. F
erwalter-Stelle-Geſuch.u bedeutend herabgeſetzten Preiſen empfehle VeBekanntmachung. d 18. Juni mein thhe ee Lager aller Arten n n Deſee,

a r r Regulir Füllöfen in Säulens u. Etagenform J Serecht güngoſch un md. J. hier abzuhalten i omnikul i reiwillig. Militairdienſt, ſucht,us der zeither ſchon im Gebrauch r a ar ſie Verkaufe Gewöhnliche Heizöfen 4 4 von otetein befreit, Stellung
r ben d n und unter eige- Kochöfen mit eiſernem Aufſatz u. Thonetagen, als Verwalter, am liebſten unteriuf aufgeſtellt werden, welche die Wollen abzulade tten, volle Plat- Nperſönl. Leitung d. Prinzipals.

ehr nem Verſchluß zu halten wünſchen. 10, 15, 20 und ſowie einzelne Roſte, Ringpla W v öhr- Werthe Offert. erbeten an Frau
Dieſe Buden in 3 Größen für Ladungen zu 15 Und 18 4 für ten, Schornſteinſchieber, Feuer u. Nöhr- Binnevweiss Salleaſe,i webr Eentner werden für den Miethzins von 12, 18 un thüren, Tore backſen ter gr. Märkerſtraße 18.

edi xde Bude überlaſſen. dn et Sedan äg ſchen wänſht hat die in Eigerne Pachtenster. Oſſene Stellen
ſei n re e ſang en t d Zun d. J Emaillirte Küchenausgüsse, I für: 1 perf. Kochmamſell fürichtigt, und Franco-Einſendu n 3 e S für: 1e e e d Se be o e W a h keseh, I e e eirz i ich unter Vorzeigung de oſtſche i Juli er.en e de Dur und Empfangnahme des r e Pferdekrippen, Heuraufen, J ält. adlig. Herrn bei 109

ind Beamten zu melden. Die 3 werden bei Erhebung n a Juni; mit Atteſt.denzinſes in Rechnung gebracht. hinon S melden beie des auf Plätze unter der e Da ne z Trausportabls 0chmase s Frau inneweiss,
5. Juni Nachmittags 5 Uhr ebenfalls bei der Stadtkaſſeßen ſadheg von 3 A e ubringen, welche beim Standgelde in e ä Altenburger System,. m Stellen ſuchen

ers gPrecht werden. Die Beſteller haben ſich bei Eintreffen durch Poſt 8 6 9 K h arate S Tag Landwirthſchafterinhen ſei en e Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft S ru 00 aPpp 2 n e d iy ger Kinder
ter und zur Wollproduction haben, können während des Wollmarktes auf w eignes Fabrikat. e Antetan 55 gärtnerinnen Jangſern
be den Roßplatze aufgeſtellt werden. i 1878 G Ferner erlaube mir, meine Werkſtatt für 27 g 28 ld egen Leipzig, am 16. Mai S. aller Sohwarzblech- Arbeiten u. Repara r en v Fern 52 fa am ſellsvm der Stadt Lripzig. S geh geeehien und bemerke daß auch dienſte be S Fgeſeee Waſchmaunſells5er a er S deutende Preisermäßigung habe eintreten laſſen. DZ1 Verkäuferin 5 Jahr in
i i M rschmidt. W einem Poſamenten- u. Tapiſſerie-Dr. Georgi. 55 28 F. F C. S Geſchäft thätig; ſämmtliche mit

z 9 i chen Engage-za O vorzügl. Atteſt. ſu gagDie Alexander W ackker, Techn. Geschäſt. 60. Gr. Ulrichsstrasse 60., S ment durch
hrt, Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz, Frau Binneweiss,ben e re Die gr. Märkerſr. 18.eten empfiehlt ſeine J p F t Fa b 7 i Klen Gasmotoren, we n i.r Vceſſion u. ohne r 15 M OIOP Brauei ei Verkauf.iſt von Mohbert Sekte Eine WJ werden können un an ene, naber gung bedürfen, als r r in Leipzig, e J 330 u chelte W ger Wetried ſtehende

er j i ite Betriebs- 4A1t i inmos VonT e Dampt Bierbranereie l z an h mlaff Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge. Dieselben haben einen schönen, vollen Ton, angene mit guter Mälzerei, neu einge
Preisiſten, Vroſpeete, ſowie Köſtenanſchiäge für ganze maſhinele er e Ganante gelehtet Treleitten tieren tateſt et ehe Parren r

inri i e goeleistet. uten gi ren ihnen von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb. t Bitemn, Anre prenuo s gen Ausſchank, in welcher vorzugs
eos Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen Diejenigen geehrten auswärtigen re W weiſe Bairiſche J re

a e e e0502. einem Kaufabschluss 8r St arke Kleereiter Lebens- e e mnges. einen re T t und s et nd ne en r 55iisz. i i für verkäufüchen Grun Abesita, gekaufte Pianino W erforderlich. Reflectanten ermit allem Zubehör, a Stück 2 Hypotheken u. Capitalien, Ein Oekonomie- Lehrling findet Ein im Rübenbau erfahrener 7 f frank. An
6737. 50 beim Zimmermeiſter Voigt yp Karl Feril, um i Juli d. Js. Stellung auf Verwalter, der die Aufſicht beim fahren d T rererſa c an
dann. in Aken a/Elbe h Gute Steinfurth bei Jeß- L m S 4 et ßryr Vogier91 7 in t ofor ellung. t ge. Eine neumelkende Kuh mit dem! Die Commis-Stelle iſt be nis 8 e Blümler. Großgörſchen bei Lützen. lin Magdeburg zu richten bittet.

Kalbe iſt zu verk. Lieskau 18/19. ſetzt. Otto Thieme.
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Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi Jänos
Das Gehaltreichste und Wirksamste aller Bitterwässer

analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, Fresenius 1878.

Urtheile ärztlicher Autoritäten:
Prof. Dr Virchow., Berlin: mrkeig vnge raſteze und promptem

Prof. Dr. von Bamberger, Wien: u e ne eM Erfolg bei allen jenenKrankheitsformen angewendet, in welchen die Bitterwässer ihre Indication finden.

Prof. Dr. Wunderlich, Leipzig: „Ein ganz vorzüglich wir-
Kendes., ausleerendes Mittel, nicht unangenehm zu nehmen, und dem Magen unschäälich.“

Prof. Dr. Spiegelperg, Breslau: e er
andauernd gleichmässig und mit so wenigen Nebonstörungen wirkend gefunden.

Prof. Dr. Scanzoni V. Lichtenfels, Würzhburg:
„„Ziehe ich in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers ange-
zeigt, ausschliesslich in Gebrauch.“

Prof. Dr. Friedreich Heidelberg: „Lässt in Bezug auf
Sicherheit und Milde seiner Wirkung nichts zu wünschen übrig.““

Prof. Dr. v. Buhl, München: ne re m
Prof. Dr. V. Nussbaum, München: „Bringt schon in

sehr Kleinen Dosen den gewünschten Erfolg.

Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg: e i e
seit Jahren als ein schon in mässiger Menge sicher wirkendes Abführmittel.“

Das „Hunyadi Jänos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen
Mineralwasserdepöts und den meisten Apotheken.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. aus den renommirtesten Brüchen direct bezogen,
allen gangbaren Dimensionen zu billigsten Preisen.

I Träger,
gebrauchte

Eiſenbahnſchienen

A--9“ hoch,
ſchmiedeeiſerne

Verankerungen
eteC. S J e

Sämmtliche Bau-Diventheile:

Pa. gewalzte SSS——= e
Arnkerplatten,

e Pumpen
liefert billigſt und fertigt Koſtenanſchläge unentgeldlich

M. Leutert, Eisengiesserei u. Naschinenfabrik,
Male a. S. (Giebichensteinm.)

Gußeiſerne

Säulem,

Fenſter,
eiſerne Kuhringe,

eteC.

Unser grosses Lager von
Blauem u. rothem Engl. Dachschiefer Qual,

offeriren in

Klinkhardt Schreiber, Neue Prom. 12.
KoBIGeB-Lieſerung,.

Ermäßigte Sommerpreiſe von heute:

vom hieſigen frei in's
Bahnhof ab Haus

Prima Preßſteine, pro 1000 12 14 50
Oberröbl. Briquettes, prima pro Centner 62 pro Centner 72
Böhmiſche beſte Salonkohle pro Centner 70 pro Centner 80 Anfang präeiſe 7 Uhr, Ende 10 Uhr

Bei größeren Abnahmen und für Händler er-
mäßigen ſich die Preiſe.

Halle a S., den 10. Mai 1878.
III

von der Capelle des Kgl. Sächſ. 8. Jnf.-NRegmt. Nr. 107,

Die Völkerſchlacht w. T

Oaſce Beaviel.
Monta den 27. Mai

Grosses Militair- Concert
unter Leitung des Muſikdirectors Herrn W'alther,

56 Mann.
Entrée 50

Zur Aufführung kommt u. A.

von Wieprecht. Ouv. „Meeresſtille und glückliche
von Mendelsſohn. Ouverture „Egmont“ von

eethoven. R. Ffeltlter.Blücherſtraße 6.

Peachtenswerth für die Herren Landwirthe.
Zu der am 24. d. M. in Nordhausen und am

28. u. 29. in Delitzsech ſtattfindenden Thierſchau, ver-
bunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchi-
nen, werden wir die uns im Jahre 1877
patentirten Schrotmühlen ausſtellen und
in den Betrieb ſetzen.

Ludwigshütte b. Sandersleben.
Baenfsoeh Behrens.

Saatplanen
in jeder Größe und Qualität;

owry- und Diemenplanen
von präparirtem waſſerdichten Se eltuch ſowie

Säcke
halte größtes Lager in jedem Genre zu Fabrikpreiſen empfohlen.

Sommer-Pferdedecken
mit oder ohne Bruſt und Kopfſtück; desgl. bietet mein großes
Lager in Schabracken reichhaltige Auswahl.

F. Lehmann ter faſſenberg,Leipaigerstrasse S0O.
Sonnabend den 25. Mai ſteht

ein großer Transport der beſten Al-
tenbürger hochtragenden Kühe und
Ferſen zum Verkauf beim

W'eissenfels. Viehhändler R. Petaold.

Amen Schulze in Ieiprig,
(oethe-Strasse Nr. 2, am neuen Cheater.

e 2

Specialitat
Anfertigung von Herren-Hemden. (J. L. 37.)

freundlichſt einladet

S Auf dem hohen Petersberg.
Zum Himmelfahrtstag Concert und RalI, wozu

mit Römer.

nannten Tage und 1. Pfingſttage, wo ebenfalls Concert iſt, geöffnet.
Jch habe keine Mühe geſcheut, den geehrten Beſuchern den Aufenthalt
ſo angenehm wie möglich zu machen. Für gute Speiſen und Ge-
tränke, prompte Bedienung, 2000 Sitzplätze, nöthige Stallung für
Pferde habe beſtens Sorge
Restauration am Bahnhof mit 4 Morgen großem Park,
welcher an den Herzogl. Park anſtößt, für vorkommende Vergnügungen,
als Hochzeiten, Geſangvereine c.

Hierzu ladet ergebenſt ein und bittet um reichlichen Beſuch

mir melden.

erzoglicher Park zu Biendorf.g An t
Großes Extra- Concert

von der 40 Mann ſtarken Capelle des Herrn Muſikdirector
Peterhänsel aus Vernburg.

Dieſer Park einer der ſchönſten in Anhalt iſt nur am ge-

getragen. Außerdem empfehle meine

Nach dem Concert Thee dansant im Saale der Reſtauration.

R. TWischmeier.
25 umſichtige Kellner ſuche zu den 2 Tagen und können ſich bei

R. Tischmeier.

Donnerstag den 30. Mai letzte Vorſtellung.

TZiüehung 28. Mai,
Quedlinburger-Pferde-

Loose à 3 Mark bei
Ernst Haassengier

Brillant-Dand- und Wasser- Feuerwerk

in nur tadelloſer Qualität,
Bengalische Flammen

in unübertrefflich ſchönen Farben,
IIluminations Laternen

in 150 verſchiedenen Sorten,
Iaft- Ballon 1. Linderfahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer
und im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Preis-Courante und Anleitung
zum Abbrennen gratis.

h

ar

W. Schöppe,
Berlin S., Prinzenſtraße 83.

Juristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach
kenntniß A. BIeeser,

Schmeerſtr. 25.

Landanuner, Landaulets, Con-
pés Halbehaisen, Breaks,
Kutschir, Phaetons, Cariols,Ah v. 2 2S Circus Ren7, Ieipzig, Königsplatz

Täglich 2 Vorſtellungen. Zur Aufführung kommen die
großen von mir arrangirten und in Scene geſetzten Ausſtattungs-
ſtücke: „„Julius Caeſar“, Carneval auf dem Eiſe“,
„Eine Nacht in Caleutta“ unter Mitwirkung eines Ballet-
Corps von W 50 jungen Damen. Auftreten der
berühmteſten Künſtlerinnen u. Künſtler, Reiten u. Vorführen der
beſt-dreſſirten Schulpferde, komiſche Jntermezzo' s von 20 Clowns.

E. Renz, Direector.

Vliessend fetten Rheinlachs,
Prima Astrachaner Caviar auf Bis.,
Stralsunder Brat-Heringe,
Kieler speckbücklinge.
Neue Matjes- Heringe.
empfing Hkknh. Schehbert,

Ecke der gr. Stein u. gr. Ulrichsſtr.

Eisschränke,
Eiserne Bettstelle

mit u. ohne Spüralboden
und dazu paſſende Matratzen.

Eiserne
Plaschenschränke
zu 50, 100 u. 200 Fl.

Eiserne Waschgestelle ind Waschtische
mit eiſenblechemaillirtem Waschgeschirr

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Wilh. Heckert, 6G0. gr. Ulrichsstr. GO.

Die Steintapetenfabrik Düngegyps zum Einſtreuen
in die Ställe, in reiner, fein ge

25 ſo mahlener Waare, offerire
Gerstar e Veſten bibigſt.

in Weissenfels Freyburg a.empfiehlt ihr elegantes Fabrikat als Louis COlaudius,
im ß Portland-Cement- und Dampf-bimaſten Fußrodenbelas- Knochenmehl- Fabrik.
Herrſchaftl. eingerichtete

BelEtage des neuen Hauſes ühneraugenpflaster
Königsſtraße Nr. 31, mit von Caſſian Lentnerin SchwazErkerzimmer, iſt noch zu vermiethen. in Tyrol vertreiben ſchnell u. ſchmerz

Pelzſa chen los Hühneraugen, Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,

zum Conſerviren übernimmt Dizd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

Ohr. Voſg. Albin Hentze,
Schmeerſtr. 39.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

jeden

Jazdwagen, auch in Naturbolz,
amerik. Traberwagen, Whis-
Kys, FPonnywagen in verschied.
Formen, neu u. gebr. in fortw.
Ausw. Von ca. 50 Wagen. Eleg.
Cabriolets etc. Geschirre ete.
Schimmel-Hengste,Ein Paar kräft., 5 u. 9 J. alte
fürschweren Zug, 1Rasse-Fuchs-
stute, 1 eleg. Doppel-Ponny-Rap-
pen, empf. K. G. Lange,
Wagenfabr., Leipzig, Döse-
ner Weg 3, a. bair. Bahnhbof.

Bahnhof Naumburg as.
Comfortable Fremdenzimmer, gute

Küche, aufmerkſame
billige Preiſe.

Franz Strauss.
Zu dem am 30. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden
Garten- Concert mit darauf
folgendem Ball ladet ergebenſt ein

H. Kertscher,
Oberröblingen a/S.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach dreite grgem Leiden verſchied

heute ſanft und ruhig der frühere
Gaſtgeber Johann Karl Pöhler
in einem Alter von 73 Jahren.
Dies zur Nachricht theilnehmenden
Freunden und Verwandten.

Lochau, den 24. Mai 1878.
Die Hinterbliebenen.

Bedienung,

Erſte Beilage
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Erſte Beilage zu e 122 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke'ſchen Perlage).

Der Prozeß gegen die Handarbeiter Gebrüder Coccejus
und Loß vor dem Schwurgericht in Naumburg.

Unſere Leſer werden ſich zu erinnern wiſſen, welches Aufſehen die
Ermordung des Gensdarmen Barraſch aus Merſeburg am 31. Ok-
tober v. J. im Burgliebenauer Walde erregte. Am Donnerſtag hatten
ſich die Thäter darüber vor dem Schwurgerichtshofe in Naumburg
zu verantworten. Auf der Anklagebank ſaßen die Gebrüder Frie
drich Wilhelm und Friedrich Erdmann Coccejus aus Niet-
leben, ferner der Handarbeiter Berthold Loß, ebenfalls aus Niet
leben. Die Gebrüder Coccejus ſind des gewerbsmäßigen Jagdfrevels
und des Mordes, verübt an Barraſch, Loß nur des g. werbsmäßigen
Jagdfrevels, angeklagt. Wilhelm Coccejus, 33 Jahre alt, verheirathet,
Vater von drei Kindern, Jnhaber der Kriegsdenkmünze von 1870 71
iſt bereits mehrere Male wegen Jagdvergehen vorbeſtraft, desgleichen
Erdmann Coccejus, welcher 28 Jahre alt, verheirathet und Vater
von zwei Kindern iſt. Berthold Loß iſt 33 Jahr alt, verwittwet,
Pater von drei Kindern, Drechsler von Profeſſion und wegen Sach-
beſchädigung mit 10 Thalern Geldbuße vorbeſtraft.

Der Thatbeſtand ſtellt ſich nach den Verhandlungen folgendermaßen
heraus. Am 31. October v. J. fuhr der Gensdarm Barraſch mit
dem Gaſtwirth Engel von Burgliebenau nach Meuſchau. Jm Burg-
liebenauer Forſt wittert Barraſch Wilddiebe und geht in das Gehölz
hinein, während Engel auf Barraſch's Veranlaſſung um daſſelbe
herumgeht. Was nun in dem Gehötlz vorgegangen, weiß nur Gott
und die Betheiligten, genug, es fielen drei Schüſſe und als Engel zu
ſeinem Wagen zurückkehrte, ſah er Barraſch wieder auf demſeben
ſitzen und gleich darauf ſich nach vorn überneigen und verſcheiden.
Die Unterſuchung ergab ſpäter, daß Borraſch am ganzen Körper mit
Wunden, welche von Schrotſchüſſen herrührten, ſo zu ſagen beſät war,
ein Schrotkorn hatte die große Schlagader an der Schulter verletzt,
in Folge deſſen eine innere Verblutung und dann ſofort der Tod
eingetreten war. Barraſch hat nicht geſchoſſen, denn in ſeinem Ge
wehr ſtak noch die Patrone. Wilhelm Coccejus, der überhaupt als
der Leiter und Führer zu betrachten iſt, ſtellt nun den Vorgang
folgendermaßen dar. Auf der Flucht vor Barraſch, den ſie vom Wagen
ſteigen und ins Gehölz eintreten geſehen, will er und ſein Bruder ſich plötz
lich wider Denſelben gegenüber geſehen haben. Der Gensdarm ſoll gerufen
haben: „Steht, ihr Hunde, oder ich ſchieße“, wobei er das Gewehr
ſchußfertig auf die Beiden richtete. Daraufhin will Wilhelm
Coccejus geſchoſſen haben, worauf der Gensdarm avancirt und
unter der nochmaligen Drohung zu ſchießen ſie wieder zum Stille-
ſtehen aufgefordert haben ſoll. Darauf haben beide Wilddiebe ge-
ſchoſſen und es behauptet Wilhelm Coccejus, nicht zu wiſſen, weſſen
Rohr zuerſt geknallt habe, das ſeinige oder dasjenige ſeines Bruders.
Darauf ſind ſie entflohen. Da zwiſchen dem erſten und den beiden
letzten Schüſſen nur eine nach Secunden zu bemeſſende Zeit lag,
kann nicht conſtatirt werden, welcher Schuß dem Gensdarm die
tödtliche Wunde beigebracht hat. Wilhelm Coccefus beſaß ein zum
Auseinandernehmen eingerichtetes doppelläufiges Zündnadelgewehr,
Erdmann Coccejus ein gleiches Lefaucheuxgewehr, Die beiden Waffen
ſind ſpurlos verſchwunden, Wilhelm will die ſeinige in die Saale
(bei Giebichenſtein) und Erdmann die ſeinige in das Geſträuch im
Burgliebenauer Forſt geworfen haben. Beide geben an, die
Gewehre gekauft zu haben um an patriotiſchen Feſttagen daraus
zu ſchießen, daß ſie profeſſionelle Wilddiebe ſeien lehnen ſie
anfangs ab und behaupten ſie hätten ſich am fraglichen
Morgen deshalb auf die Jagd begeben, nur um einen Haſen zu
ſchießen, den ſie verkaufen wollten, um aus dem Erlös Schaufelſtiele
zu kaufen, weil ſie auf Zuckerrübenfeldern bei Halle Arbeit erhalten
hätten, zu der ſie das Werkzeug ſelbſt hätten ſtellen müſſen. Da
brachte nun die Ausſage des Loß Klarheit in das eigentliche Treiben
der beiden Coccejus.

Nach dem Geſtändniß von Loß hat er mit den Gebr. Coccejus
ſchon ſeit Jahren gewildert und noch am 30. October, alſo Tags
vor der That, haben ſie im ſelben Gehölz im Burgliebenauer Walde
zwei Rehe und einen Haſen geſchofſen und nach Trotha an einen
gewiſſen Wille verkauft. Am Tage der That ſchoſſen ſie ebenfalls
zwei Rehe, die denſelben Weg wanderten, dieſelben wurden in einem
Korbe transportirt, den ſie einer eben im Walde Holz ſammelnden
Frau geſtohlen hatten. Loß fungirte, wie ſtets, ſo auch hier nur als
Treiber, bei dem zu der traurigen That führenden Jagdausflug ſollte
der Vater der beiden Coccejus, ebenfalls ein Wilddieb, theilnehmen,
blieb aber, als es zum Aufbruch ging, im Bett liegen, weil er ſich
unwohl fühlte. Als Loß den Gensdarmen erblickte, flüchtete er in das
Dickicht, warf ſich in's hohe Gras und hielt ſich dort ruhig, bis die
Dämmerung einbrach. Dann ſchlug er die Richtung nach Halle ein
und wurde unterwegs von einem Fuhrmann auf den Wagen genom-
men. Von dieſem erfuhr er erſt, daß ein Gensdarm erſchoſſen worden
war und vor Halle traf er auch die beiden Coccejus, die ihm, als
ſie unter ſich waren, auch den Vorgang erzählten. Acht Tage nachher
denuncirte bekanntlich Loß, angeblich von Gewiſſensbiſſen getrieben,
das Geheimniß dem in Giebichenſtein ſtationirten Gensdarm. i
früheren abweichenden Ausſagen motivirt Loß damit, daß er den
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Vater der auf deſſen Bitten, ſowie den W. in Trotha, der
ihnen ſtets das Wild abgenommen habe, nicht habe in Ungelegenheiten
bringen wollen. Nach dieſem Geſtändniß des Loß erhob ſich Wilhelm
Coccejus und erklärte, er wolle nur geſtehen ja, die Sache verhielte
ſich ſo, er ſei gewerbsmäßiger Wilddieb, aber den Gensdarm habe er
nur ſchrecken, nicht tödten wollen, welchem Geſtändniß ſich Erdmann
Coccejus anſchloß. Zu bemerken iſt noch daß Loß auch früher hin
ter dem Rücken der Coccejus Forſtbeamte vor denſelben warnte, ſich
überhaupt nach jeder Richtung hin zu decken ſuchte. Bemerkenswerth
iſt eine Aeußerung, welche er angeblich gethan haben ſoll, daß er, ſo
bald er ſeine Strafe verbüßt haben würde, ſein Bündel ſchnüren und
auswandern werde, um der Rache des alten Coccejus zu entgehen.

Die Vernehmung der Zeugen und Sachverſtändigen ergab im
Weſentlichen nichts Neues zur Sache, worauf Staatsanwalt
Lanz das Wort ergriff und in einer meiſterhaften Anklagerede aus
dem Thatbeſtande aus früheren Aeußerungen der beiden Coccejus,
daß ſie ihnen beim Wildern entgegentretende Beamte niederſchießen
würden, darlegte,
ſchehen ſei. Die Vertheidigung Rechtsanwalt Baumgarten und zwei
Referendare) plaidirte auf Annahme von Körperverletzung mit tedt-
lichem Ausgange. Die Geſchworenen traten indeſſen der Auffaſſung
des Staatsanwalts bei und nach ihrem Wahrſpruch verurtheilte der
Gerichtshof die Gebrüder Coccejus zum Tode und wegen des Jagd
frevels zu einjähriger Gefängnißſtrafe, den Loß wegen des Jagdfrevels
zu drei Monaten Gefängniß. Die Sitzung währte mit kurzer Unter-
brechung von Morgens 9 Uhr bis Abends S Uhr.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Rogate (den 26. Mai) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner. Vor
mittags 10 Uhr Superintendent Förſter.
ſaettags II Uhr Militär Gottesdienſt Archidiakonus
Pfanne.

Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nach-

mittags 2 Uhr Diakonus Wächtler.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Oberprediger Saran.
Nachmittags 2 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.

D r 8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor
Kähler.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 25. Mai Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 26. Mai Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Abends
5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Paſtor Seiler.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt
Baptiſten-Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittags
5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags
2 Uhr Derſelbe.

Baptiſten- Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel-
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Triſtſtraße Nr. 19.,

Literariſches.

Jm Verlage von Otto Janke in Berlin iſt ſoeben die erſte
Lieferung der neuen, ſechsten Auflage von Karl Gutzkow's berühm
teſten Romane: „Die Ritter vom Geiſte“ erſchienen. Der
hohe poetiſche und culturhiſtoriſche Werth dieſer hervorragendſten
Schöpfung auf dem Gebiete des modernen Romans wird aufs neue
durch die Nothwendigkeit einer neuen Auflage dokumentirt. Seit
dem Erſcheinen des Romans iſt ein Viertelfahrhundert verſtrichen
und iſt desyalb dieſe neue elegant ausgeſtattete, mit Gutzkow's
Portrait verſehene Auflage mit Recht als Jubiläums- Ausgabe zu
en. Das Werk erſcheint in 24 Lieferungen zum Preiſe von
50 Pfg.

daß die That vorſätzlich und überlegt ge-

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 24. Mai 1878.

Zinsf. Angeb.

so getels Stadt Oblig, Gasanl. pot. 5
a inſen vom 1. April u. 1. Oct.

i Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 101,50

inſen vom 1. Jan. u. J. Juli.
4

Unſtrut-Regulirungs-Oblig.n Suiit.
5

inſen vom 1. April und 1. Oct.

ypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

StammAct. d. Neuen ActienZucker-Raff.

Divid. p. 75/76 590. Zinſen v. 1. Oct.

Zuckerfabrik Körbisdorf

112,50

inſen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818

fandbriefe der Prov. Sachſen 4
inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 ansfelder Gewerkſch. Oblig.Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4

nen vom 1. Jan. u. J.
alle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5

59, Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5
z Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
69/, BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6

Halle'ſche BankvereinsActien e 5Dipid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
4 100 SDivid. p. 75/760 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.

5100 Einzahlung) froo. Zinſen.
J

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.-Thür. BaunkohlenVerwerthung 4

ivid. p. 77 3 Zinſen v. I. Jan.
StammPrioritäten derſelben 6 ?75Divid. p. 77 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Wenn t. 4Divid. p. 77/78 Zinſen v. I. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4

Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. I. Juli.
Haben Brauerei Michaelis Co. 4

vid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 SDivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 S 6,50Divid. 75/76 Zinſen v. 1. Juli
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde. e 18 F.

r Zinſen v. 1. JanHalleſche Maſchinenfabrik 4 96 FDivid. p. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern n 5 SDivid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 SDivid. p. 77 Zinſen vom 1., Juli.
Eilenburger KattunManufactur 4 F.Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte. freo,

freo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbau Vereins p. Anth. foo(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen

Pack hie 1600.0 froo. Zinſen pSt. foo.
0

Theater Act. (nom. 300.4) froo, Zinſen pSt. foo. 170
Divid. 1

Markktberichte.
V gar d. 24. Mai, Weizen 190 220 Roggen

140 -155 Gerſte 160--190 .4. Hafer 140 —160 pr. 1ö00
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 24. Mai. Kartoffelſpiritus pr
10,000 1- loco ohne Faß 53-53,10
GBerlin, den 24. Mai. Weizen loco gut behauptet, Termine
flau, gekünd. 4000 Ctnr., Kündigungspreis 210 Rm. bez. Loco 180
--226 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Mai-
Juni u. Juni Juli 211--210 Rm. bez. Juli Aug. 206--204,5 Rm.
bez. Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Octbr. 205,5--204,5 Rm. bez.
Octbr. Nov. Rm. bez. Roggen loco einiger Handel, Termine
ſtill, gekünd. 30,000 Ctnr, Kündigungspreis 137,5 Rm. bez. Loco

Das Mikrophon.
Schon wieder eine mindeſtens originelle Erfindung! Von den

Unzuträglichkeiten, welche das Telephon bisher noch bot, war ſicher
lich die unbequemſte, daß der übertragene Ton zu ſehr abgeſchwächt
wurde und mehrere Perſonen zugleich kaum recht deutlich die Worte
verſtehen konnten. Jetzt hören wir von einem Telephon, welches eher
den entgegengeſetzten Fehler darbietet. Daſſelbe überträgt nicht allein
den Ton, ſondern vergrößert, vervielfältigt ihn. Es iſt eine Art von
akuſtiſchem Lorgnon, ein TonMikroſkop, welches die leiſeſten Geräuſche,
den Hauch des Windes das Knarren der Fußtritte für unſer Ohr
vergrößert. Es gibt kein Murmeln, kein ſanftes Rauſchen welches
dieſem Spür- Apparat entgehen könnte. Man kann mit ihm beinahe
die Blätter wachſen und die Blumenknospen ſich öffnen hören.

Der neuerſonnene Kunſtgriff, um dem Telephon dieſe außer-
ordentliche Senſibilität zu geben, iſt höchſt einfach. Es genügt ein
kleiner Hilfsapparat, der ſehr leicht herzuſtellen iſt. Er kommt uns
aus England, von Herrn Hughes, dem Erfinder des bekannten Hughes'-
ſchen Telegraphen. Auf eine annähernde Beſchreibung hin hat der
Comte du Moncel ebenfalls einen ſolchen Apparat conſtruirt und ihn
am Montag zum erſtenmal in der Pariſer Akademie der Wiſſen
ſchaften functioniren laſſen. Der geiſtvolle Henry de Parville iſt es,
welcher im Feuilleton des neueſten „Journal des Débats“ darüber
Bericht erſtattet.

Das gewöhnliche Telephon überträgt die Töne ſo wenig
intenſiv, weil die elektriſchen Ströme, welche die Membrane
auf der Ankunfts Station vibriren machen ſehr ſchwach ſind.
Man erinnert ſich, daß die Stimme des Experimentirenden
die Ströme veranlaßt, indem ſie die elaſtiſche Membrane des
Telephon gegenüber einem elektromagnetiſchen Gewinde oscil-
liren macht. Es gibt aber keine mechaniſche „Uebertragung ohne
Kraftverluſt und es iſt daher ganz natürlich, daß die Stimme bei
der Ankunft mit verminderter Stärke reproducirt wird. Um den
Ton zu ſteigern, hatte man die ſehr vernünftige Jdee, ſich des Stro
mes einer elektriſchen Batterie zu bedienen, deſſen Stärke man ſtets
nach Belieben beherrſchen und ändern kann. Ediſon und ſeitdem
noch andere Phyſiker haben das Telephon der Abgangs- Station
unterdrückt. Man ſpricht gegen eine metalliſche Platte, an welcher
ein mit einer elektriſchen Batterie verbundener Graphitſtift anliegt.
Der Strom geht durch den Stift in die Platte und von da in den
Leitungsdraht bis zum Telephon der Ankunfts-Station. Wenn die
Membrane, die Platte, vibrirt, ſo iſt der Stift mehr oder e
in Contact mit ihr. Es ergeben ſich Aenderungen des Widerſtandes
auf dem Wege des Stromes und dieſe Aenderungen wirken auf die
Membrane des Telephons der Ankunfts-Station und machen es
vibriren. Die Verſuche hatten ſchon gute Reſultate ergeben. Hughes
benützt dieſelbe Jdee, aber viel glücklicher. Man urtheile ſelbſt

Er nimmt r Cigarrenkiſtendeckelchen das eine, verticale, wird
in rechtem Winkel auf das andere, horizontale, aufgeſetzt; das Ganze
iſt 1 Decimeter hoch und 5-6 Centimeter breit. An dem verticalen
Brettchen befeſtigt er unten einen kleinen Träger in Würfelform aus
Graphit oder Coaks und einen ähnlichen 4 Centimeter höher. Jn
die Mitte der obern Fläche des erſten Trägers wird ein kleines Loch
gebohrt, während die untere Fläche des zweiten Trägers eine ſeitliche
Kerbe erhält. Zwiſchen beiden Löchern wird ein kleines Graphit-

m

ſtäbchen, welches unten zugeſpitzt und oben mit einem Häkchen ver-
ſehen iſt, vertical eingeſchaltet. Das Häkchen oben, die Spitze unten
halten es vertical. Sodann wird der Strom einer Batterie in den
untern Graphitträger geleitet, während vom obern Träger ein Ver-
bindungsdraht zu einem gewöbnlichen Telephon führt. Wenn man
nunmehr das horizontale Brettchen nur mit dem Fingernagel leicht
kratzt oder ſelbſt nur mit der Fahne einer Feder ſtreift, ſo wird das
telephoniſche Horn nicht nur das Geräuſch wiedergeben, ſondern es
ſogar in außerordentlich verſtärktem Maße wiedergeben.

Das Brettchen vibrirt, die Träger vibriren mit ihm: das
Graphitſtäbchen muß vertical oscilliren zwiſchen ſeinen Trägern, die es
aufnehmen und feſthalten. Man kann ſich von dieſer Oscillation leicht
Rechenſchaft geben wenn man ſich daran erinnert, wie kleine Kieſel-
ſteine auf einer Trommel tanzen, ſobald man einen Ton darauf
hervorbringt. Das Auf und Ab des Stäbchens iſt unmerklich, aber
es iſt ſtark genug, um bei jeder Bewegung den Weg des elektriſchen
Stromes der Säule zu ändern.

Die Aenderungen des Stromes ſind ſehr accentuirt. Sie bringen
daher in der Membrane des Ankunfts Telephons ein Vibriren von
beträchtlicher Stärke hervor. Der hervorgebrachte Ton iſt
ebenfalls ſehr ſtark. Es iſt der urſprüngliche Ton in größerm Maß-
ſtabe. Das gewöhnliche Telephon gab die Töne abgeſchwächt ſo
daß man ſie mit einem photographiſch verkleinerten Bilde verglich.
Das Telephon Hughes' gibt von den Tönen ein vergrößertes Bild.
Das iſt das ganze Geheimniß des Mikrophon, wie der Erfinder
ſeinen Apparat getauft hat. Uebrigens ſtammt der Name von
Herrn Wheatſtone, der ihn zuerſt auf einen ebenfalls zur Aufnahme
ſehr ſchwacher Töne beſtimmten Apparat anwendete.

Wenn man auf das Holzbrettchen eine kleine Metallbüchſe ſetzt,
mit einer Fliege darin, ſo hört man, wenn man ſein Ohr an das
Telephon legt, ſehr gut das Geräuſch der auf das Metall tretenden
Beine des Jnſekts. Wenn man eine Uhr auf das Brettchen ſtellt,
ſo vernimmt man ihr Tiktak mit ſo großer Jntenſität, daß man
das Klappern einer Mühle r hören glaubt. Geräuſche machen ſich
bemerklich, die mit freiem Ohr abſolut nicht wahrnehmbar ſind, ſo
das Jneinandergreifen der Räder des innern Mechanismus. Es iſt
der höchſte Grad von Empfindlichkeit. Man kann wohl ſagen daß
es kein Geräuſch mehr gibt, das dem menſchlichen Ohre entgehen
würde. Man hört ſogar zu gut: der geringſte Ton ſteigt vom Fuß-
boden zum Apparat auf und wird durch das Hörrohr des
Telephons zurückgeworfen. Das Geräuſch der entfernten Schritte,
die Schwingungen, welche ſich durch den Boden fortpflanzen, ge
langen in den Apparat und werden mit einer überraſchenden Treue
aufgenommen.

Es iſt klar, daß die kleinſten Geräuſche des menſchlichen
Körpers in dem Mikrophon einen Widerhall finden werden. Es iſt
vielleicht nicht undenkbar, daß man das Blut in den Arterien
kreiſen hört. Jedenfalls kann man den Pulsſchlag und das Herz-
geräuſch mit einer unbekannten Genauigkeit unterſcheiden. Die
Medicin wird ohne Zweifel neue Verwendungsarten für das Telephon
Hughes' finden.

Und die Tauben? Es iſt klar, daß ſie mit dem Mikrophon
viel beſſer zu hören im Stande ſein werden.

Es genügt, die Membrane des Telephons mit einem feſten
Stiel oder einem geſpannten Metalldraht zu verbinden, den der

Taube zwiſchen die Zähne nimmt. Man weiß, daß die Taubſtummen
mit den Zähnen hören können, wenn die Taubheit nicht von einer
Lähmung des akuſtiſchen Nervs herrührt. Ein Schwerhöriger ver-
ſteht ſehr gut, was man ihm ſagt, wenn man in ein Kupferbecken
oder in ein Glas ſpricht, auf deſſen Rand er das Ohr oder die
Zähne ſtützt. Die Fortpflanzung des Schalls geſchieht durch feſte
Körper viel beſſer als durch die Luft. Man könnte mit dem Mikrophon
das Experiment des magiſchen Concertes von Wheatſtone wieder
aufnehmen. Der engliſche Phyſiker leitete erfolgreich durch einige
Stockwerke eines Hauſes ein Concert, das in einem Keller gegeben
wurde. Die Tanne pflanzt den Ton beſonders gut fort. Wheatſtone
hatte vier Stangen von Tannenholz in ſeinem Hauſe angebracht:
die eine war auf dem Reſonanzboden eines Claviers geſetzt, die
andere ruhte auf dem Geſtelle einer Violine, die dritte auf dem
eines Violoncellos, die vierte auf dem Mundſtück einer Clarinette.
Die Klänge wurden deutlich in das vierte Stockwerk geleitet. Mit
einem Telephon von Hughes müßte der Ton an Jntenſität
außerordentlich gewinnen. Es genügt übrigens, an das ſchwingende
Brettchen eine Muſik Doſe anzubringen um ein veritables Concert
zu hören,

Auch die Klänge der Aeols-Harfe müßten, durch das Mikrophon
vernommen von bedeutend größerer Wirkung auf den Hörer ſein.

Für die Meteorologie kann der neue Apparat gleichfalls nutz-
bringend verwendet werden. Die atmoſphäriſche Elektricität iſt bis
jetzt ziemlich ſchlecht gekannt, und doch iſt ſie von bedeutendem Ein-
fluſſe auf die Telegraphendrähte.

Augenſcheinlich würden dieſe ein wenig unklaren Töne durch das
Mikrophon deutlich werden und ohne Zweifel geſtatten, die täglichen
Variationen der atmoſphäriſchen Elektricität beſſer zu berechnen. Auch die
bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit, welche Mr. May an dem Selenium
deckte, daß es nämlich eine von dem Lichte abhängige Leitungsfähig-
keit für die Elektricität beſitzt, könnte mit Hilfe des Mikrophons zu
neuen Verſuchen Anlaß geben. Die Leitungsfähigkeit eines Sele-
niumſtäbchens kann auf das Zehnfache geſteigert werden, je nach der
Stärke des Lichtes, dem das Stäbchen ausgeſetzt iſt. Jedes farbige
Licht wirkt verſchieden auf das Selenium. Wenn man daher in
dem Apparat Hughes' das Kohlenſtäbchen durch ein Seleniumſtäb-
chen erſetzt, ſo wird man ein Mikrophon erhalten, welches gegen das
Licht empfindlich iſt. Das mehr oder weniger beleuchtete Stäbchen
würde mehr oder weniger leitungsfähig werden und auf der Platte
des Telephons Schwingungen erzeugen. Die Lichtſchwingungen wür-
den ſich in Schallſchwingungen verwandeln. Das Telephon würde
das Licht und die Farben hören.

Jede telephoniſche Note würde die Farbe eines Stoffes, einer
Blume verkünden. Man würde in die Weite durch die undurchſich
tigſten eine hindurchſehen. Leicht könnte man in jedem
Falle die Jntenſität eines Lichtes beurtheilen und ein ſehr em

Photometer herſtellen. Es iſt unnöthig, hinzuzufügen,
aß man auch einen genauen meteorologiſchen Apparat zum Stu-

dium der Licht- Variationen während der verſchiedenen Jahreszeiten
conſtruiren könnte. Kurz, man fieht, die Cigarrenkiſtendeckelchen
und das bewegliche Kohlenſtäbchen des Herrn Hughes haben eine er-ſtaunliche Widtigleit.
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125--147 Rm. nach Qualität gefordert ſh. 125 --136 Rm. abBahn u. Kahn bez. geh 135 —145 Rm. ab Bahn u. Kahn
bez., defekt 105 115 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 138
137 Rm. bez. Mai Juni 136 5--136 Rm. bez. 136 Rm.bez. Juli Aug. 137--136,5 Rm. bez., Sept. Octbr. 138,5 Rm. bez.2 te pr. 1000 Kilogr. große und kleine 115- 200 Rm. m

Qualität bez. Hafer ioco feſt, Termine matt, gekünd 10
CEtnr., Kündigungspreis 134,5 Rm. bez. Loco 100- 165 Rm. nach
Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Mai Juni u. Juni-
Juli 131 R. bez, Juli Aug. 136 Rm. bez. Sept. Oct. 138,5 Rm.
bez. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

Rm. pr. 100 Kilogr. bez. oco 140--146 Rm. nach Qualität
bez. Erxbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 158 -200 Rm. nach
Qualität bez., Futterwaare 139--155 Rm. nach Qualität bez.
Helſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur. Winterraps Sept.
Det. 291 Rm. G., Winterrübſen Sept. Oct. 288 Rm. bez. u. G.
Rüböl wenig verändert, gekünd Ctnr. Kündigungspreis Rm.
bez. Loco mit Faß 637 Rm. bez. ohne Faß 62,4 Rm. pr. 100 Ki-
lozr. bez., pr. dieſen Monat u. Mal Juni 64,2--62,2 Rm. bez., Ju
ni/Juli 62,4-—62,8 Rm. bez. Sept. Oct. 62-61,9 Rm. bez. Oct
Nov. 61,8 Rm. bez. einöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco
Rm. dez., Lieferung Rm. bez. Spiritus feſt, gekünd 10 000Liter, Kündi sépreie 52,4 Rm. pr. 100 Liter a 100 10,000
Loco mit m. bez. pr. dieſen Monat u. Mai Juni 52,3
52,5 Rm. bez. Juni Jult 52,3-52,6 Rm. bez Juli Aug. 53,3
53,5 Rm. bez., Aug. Sept. 54--54,2 Rm. bez. Septbr. allein 54,8
Rm. bez., Sept Oct. 53,5 Rm. v Spiritus pr. 100 Liter
à 100 h 106,000 ohne Faß, loco 53 Rm. bez. ab Speicher

bez.m We enmehl Nr. 00 31,00-29,00, Nr. 0 29,00--28,00, Nr. 0
und I 27,50--26,50. Roggenmehl feſter gekünd. Ctur Kündi-
gungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 pr. 100 Kilogr.
ünverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Mai Juni u. Juni Juli
19 20 19,25 Rm. bez., Juli Aug. 19,45-—19,50 Rm. bez., Septbr.
Oct. 1950 19,60 Rm. bez.

Stettin, d. 24. Mai. Weizen pr. Mai Juni 206,50 bez.
Juni Juli 207,00 bez. Roggen pr. Mai Juni 133 00 bez. Juni-
Juli 13350 bez. Ruübſen pr. Herbſt 284,00 bez. Rüböl 100 Kilogr.
pr. Mat 62,50 bez. Sept /Octbr. 61,05 bez. Spiritus loco 51,70
bez., pr. Mai Juni 51,50 bez. Juni Juli 51,50 bez. Juli Auguſt
52,30 bez.Hambur d. 24. Mai.
mine ruhig. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig.
pr. Mai 218 Br. 216 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 209 Br. 208
G. Roggen pr. Mai 140 Br. 139 G. Juni Juli M 1000 Kilo

Gerſte unve

Weizen loco unverändert, auf Ter-

135 Br., 134 T Hafer u. Ger rändert. üböl ruhig
GBHerli örſe vom 24. Mai. Dividendeſ1876Berliner Breslauer Discontobank 4

terdam I606 Fl. s T. 3 168, 25bz Coburger Creditbank 4
London 11 L. S. 8 T. 3 20,385bz Darmſtädter Bank ö
Paris 100 Fr. 8 T. 2 81,00bz do. Zettelbank sWien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 4 167,30b5 efſſ. Creditbank, neue 5
Petersburg 100SR 3 W. s 1s9, 7503 ebbank 5chau l100SR 8 T s u e geſenſch
Disconto Berlin: el 4 ar u 5e ee e e9006 t annoverſche Bank 51

onds. und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 5

We e e le eheon 1876 r ine 83 e I 1Staat Anleibe l 50 Dei Berensrld Unſt.
Staatsſchitdſaeine h do. Centr.Bod.Cr.Anſt. 9
Pr. St.-Pr.- u Le s e wehen tRNeumarkiſche Sächſiſche Bank

Oſtwpeußtſche 17 b re a ggwerein
Pommerſche eimariſche Bank 0ß o 20b Jn Liquidation.neue 4 4,80 G Leipziger Vereinsbankm 1 55 10B ichiſche Credithant.

3 8 We3 83,Feiß. ritrſch. 200 de Zohiniſches 9
5 102,006 Soh 12do. W wer 4/,100,90B do. m

Kur u. Neumärkiſche 4 96, 70bz do. r e 7
ommerſche 4 195,69bz G do. eoſenſche 4 (95,506 Cröllwitzer Papierfabrik ö
eußiſche 4 (95.40 G auer Gas „i3,u. Weſtfäl 4 97,09bz Eiſenbahnb Berliner fr
im 96,60b do. GörliperT Sächſiſche 4 „69 bz7 hie erdo. gi Looſe u z Körb n 7 r rBier Präam An I2I, ooetwbz B ma r r ch e oGBraur de St. z. ges nhalter zar Pr. ab 3,111,60bz G do. Freund 5

Deſſauer St. Pr. A. 3 118, 40 z do. Halleſche gieübecker PrämienAnl. 3 169,50B do. Hannoverſche z
Meining. 4 Thlr.-L. p St. 18,40 G do. chwarzkopff 5
Oldenb. 40 lr.-L. p. St. 3 137,00B do. Wöhlert 0De e qgrie e 88 70b499, e d. 0

8viente 4 (60, 190bz G mee 7
Oeſterr. er- R. 4 52 „25 bz Hütten Geſellſchaften.

do. errente 4 54, 25 bz G renberg Bergbau g 0Oeſt. Credit 58er pr. Stück 289,00B er ſchMärt Bergw 0
do. 1860 Looſe 5 103,60 bz G Bochum Bergw u 9
do S ens Anl 5 do do. B. 7e Sch wen 4 8ö8 Akt kahfahri

e. 2,75Ziele An rin 77 8003 lenRuſſiſche Anleihe von 1877 5 77-3063 C weiger Kohlen o
i Serenän. ortmunder Union 7do. Pr.inl. 66 6 1143.50bz Pohlenrereindo. do. 66 5 142,906 wenTürkiſche Anleibe rgMarienBergw.V.ypo r v be 101,256 BergbauGeſ. foünk. Pf. d. z r er gitenbereinuk. r Pr. W 110 5 101,00bz G ln ener Bergw. 0
do. do. do. 100 5 r u. Laurah 2e el gredBant en amo 5 9omm. W (5z. 120) 5 95,50

e Wirt Centner hotO.de do. rüch à 110 5 106/90

do. do. do. 4 98,75 G 4Gothaer Grundered. Pfdbr. 5 99,25b (6 0r art. Obl. rek. 110] 5 107,90bz 0terr. r. 5ver er n
o. o.Kufſ. Ctr.Bod.Cr.Pfdbr. 69,50B D

ividende aBank Papiere is7s i877 ger s e

e e n l ha 6 Eiſenbahn Stamm undW itieeCaffenverein 107 (8 140,00 E na-Kicler

do. eſellſch. 0 54,00bz 3u do. 54 6Bra na a.

eizen

Juni Juli 43
loco 65, pr. Mat pr. 200 Pfd. 65.

Juli Aug. 44 Sept. Oct. pr. 1000 Liter 100
pCt. 45 Wetter: Regneriſch.

London d. 24. Mai.

tion günſtig ſtimmten.

Raffinirtes

letztem Montag
ters. Weizen nomine

Wetter Schön.
Amſterdam, d. 24 Mai. (Schlußbericht.)

mine niedriger, pr. Nov. 304. Roggen loco niedriger, auf Termine
feſt, pr. Mai 178, Oct. 185. Raps pr. Herbſt 397 Fl. Rüböl loco
40, pr. Herbſt 38. Wetter

Liverpool, d 24 Mai

Type weiß

meter unter 0.

Berlin, d.
wies eine im Allgemeinen feſte Haltung auf;
waren beſonders die fremden theilweiſe beſſ ren Notirungen von
Einfluß, während gleichzeitig anderweitige Meldungen die

Die Courſe ſtellten ſich auf ſpekulativem
Gebiet durchſchnittlich etwas höher und für internationale Haupt

werthe iſt auch regeres Geſchäft zu verzeichnen,

1877
3

l l Ii l e l

Fuln i

Hin e

(Schlußbericht.) Fremde re ſeit
Weizen 26 570, Gerſte 2070, Hafer 3947

unverändert. Andere Getreidearten williger.

Regen
Baumwolle (Schlußbericht).

ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen,
Feſt, auf Zeit ſtramm.

Petroleum. (Berlin, d. 24 Mai): Loch 24,2 bz., pr. Mai
23,8 bz., pr. Septbr. /Oct, 24,7 Bf.
Standard white loco 10,70 Bf.,
pr. Auguſt December 11,50 Gd. Bremen,
Standard white loco 10,75,Sept. 11,25, pr. Aug. Dec. 11,40. Antwerpen (Schlußbericht)

loco 26 bz. u. Bf.,
pr. Sept, 27 bz 28 Bf., pr. Sept. Dec. 28 Bf. Feſt. New
Hork (d. 23. Mai): Petroleum in NewYork 11 do. in Phila-
delphia 11 rohes Petroleum 9 do Pipe line Certiſicats l D.
32 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio

pr. Juni 10,75,

Spiritus ſtill pr. Mai 42 laufe des Verkehrs machten ſich dann einige Schwankungen geltendund der Schluß war in Folge von Realiſationen abgeſchwächt; Das

h gewann bisher nur geringe Ausdehnung. Man
zahlte für Creditactien 0,10--0,15 für Lombarden 080—0,90
pro Stück Deport, während Franzoſen glatt prolongirt wurden.

Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Tendenz für heimiſche ſolide An-
lagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere erſcheinen mehrfach
etwas beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren
feſt. aber ſehr ſtill. Geldſtand unverändert, Privatdiskont 25,

Auf internationalem Gebiet traten Creditactien und Franzoſen
zu höheren Courſen in ziemlich lebhaften Verkehr, während Lombar-
den feſt, aber ruhig waren. Von fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen und Oeſterreichiſche Renten als ſteigend und iemlich leb-haft zu erwähnen Deutſche und Preußiſche Staatsfonde ſowie

landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehrten in feſter Haltung
ruhig; inländiſche Prioritäten waren recht feſt und theilweiſe gefragt
Oeſterreichiſche Prioritäten belebt. Jn Eiſenbahnactien entwickelte
ſich ruhiger Verkehr in feſter Haltung; ziemlich lebhaft und etwas
höher waren Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen Berliner und Schleſi
ſche Deviſen, rn inläadiſche leichte Bahnen ferner erſcheinen Ru
mänier und n höher. Banfactien und Jnduſtrie
papiere waren behauptet und ruhig deren ſpekulative Deviſen eiwas
lebhafter und theilweiſe höher, wie Reichsbank und Diskonto-Com-
manditAntheile. Courſe um 2, Uhr: Tendenz flau Lombar-
den 120,00 Bf., Franzoſen 429 Bf Creditactien 364 Bf., Laura

Quar-

Weizen auf Ter-

Um

Hamburg: Ruhig,
10,60 Gd. pr. Mai 10,60 Gd.,

(Schlußbericht.)
pr. Juli 10,85. pr.

pr. Juni 26 Bf.,

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 24 Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,00,
am 25. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,00 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24 Mai Vor-
mittags 1,16 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 24. Mai 1,09 Meter über 0,

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Mai,
Pegel 1,33 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Mai 88 Centi

Börſennachrichten.
Die heutige Fonds und Actienbörſe24, Mai.

56,50bz
70,10 G

(107, 10bz
97,25B
55,00B
105, 75bz
90, 60bz G
91,256
114,25bz
74,90 G

102. 10B
94.20B
103, 75 bz
83,00 G

74,25bz
133,906
68,106

116,00B
153, 10b G

102, 10bz G
“76, 75etwbz G

74,50
35,80bz

105,09 G

3,25 G
101,00B
26,00B

42,00 bz
39.50 bz
5,75 G
154,00 G
560,00 G
45, 75 B
29,10bz G
46,00B
46,00 bz

24,50B
11,75 bz G

95,00bz
8,00bz G
77,00 G
7,60bz
18,00B
91,50bz G

95,00 G
11,600B
96,00 G

25,50 G

74,10 G
19, 25 E

5, 25 bz
12,00 G
85, 75B
62,00 G
63,50 B
41,00bz G
23,09 bz G

11,75B
71,50bz G
16, 75bz B
16,00B
18,25 G
112,00 G
45,50b, G
129,00B
59,50 B
28.50B
40, 10bz G
25,50 bz G
38,50 G
84,50 G
90, 25 bz

10, do

„364 47
94. 10bz G

hütte Diskonto-Commandit 114,0, Bergiſche 71,50, Cöln-Min-dener 98,50, Rheiniſche 105,50. Galizier Samnne o

per 32 e o Ruſſen alte 77,50, do. neue 77Oeſterr. Goldrente 60,00, Ungar. ent 5, Ruſſö r gar. Goldrente 71,75, Ruſſ. Noten
eipziger Börſe vom 24. Mai Deutſche Reichs-Anl1877 v. 5000-2000 4 96,10 B. do. es W o v

do. v. 500--200 4 96,25 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe von
Am 13876 v. 5000--3000 3 72,96 B. do. von 5000 3000 3

72,90 bz., do. von 1000 39 72,90 B., do. von 1000 3
72,90 bz do. v. 500 3 72,95 G. do. v. 500 3 73 B, do. v
300 3 74,50 B., do. ſächſ. Staats- Anleihe v 1830 v. 1000 u.
500 3 96 G. do von 200 25 3 96 G., do. v. 1855
v. 100 3 82,75 G. do. v. 1847 v. 500 4 4 97,35 G do
von 1852 1868 von 500 4 97 G., do. von 1869 v. 500
4 97 G. do von 1852 1868 ron 100 4 98,40 Bdo. von 1869 von 100 4 98,40 B. do. von 1869 v. 50 und
25 4 99,35 G. do v. 1870 von 100 u. 50 9820 G
in i s d v 190 59 103 G. do. Löbai-auer 31 ö/, 88,70 z. tLit. B. 4 25 96,65 G. V de WgseanSittawer

in dieſer Beziehung

pekula-

Jm weiteren Ver-
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Berlin- Hamburg. II III 179, 75bz do. do. v. 1865 100, 006otsdamMagdeb. 3 31 e r do. do. v. 1873 a 48,406
Dir 8. r G Magdebg.Wittenberge 4d Srew S o hor do. do. 3 74,59 Ge Wunder agdeb.Leipz. Lit. A. 4 101, 208e 0 0 9 25 do. do. Lit. B. 4' 88,39bz Gz erAltenbekener o 0 63 ainz-Ludwigshafen 5 1102, 75bNegelö Halberttat 9 106 ob Nigderſchleſſche War L S. 4 95.9063
ichen h t 8 W 506 do. I. Ser. à 62 4Norheſere in t u 7 35 8 re er I. u. II. G. 4 097,256GOberſchl. A. C. P. V. s 92/, 81, 121- 75 z G do weſche
do. H. gar 3 93 s 114,00 b do.

Oſtpreußiſche Südbahn o 0 49 25bz G do. E.Rechte Oderuferbahn 6 6 99, 30 bz do. F.Kheiniſche. 7 u es. 6063 do.

e r ed l z2 von 1869 101, 10Be Brieg Neiße)ger 19 z 456 z ofen derberg) 4a 5do. C. 4 4 100. 00bz G do. SaargardWeimar-Gera (gar.) 23 34,50b, We e n h 2
reußiſche Südbahn 5 099,506Ge e e e se 0 do. II. E. v. Staat g 3ärkiſch-Poſener 4 180,50 bz do. III. E. v. 58 u. 60 r [100, 50bzNagdeb Habverſt. 5 [3 z 3 3 r do. do. v. 62 u. 64 u 100 5ob 8
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Böhm. Weſtbahn 50/, gar. 6 72,5013BEliſabeth Weſthahn 8 5 72.50bz G r e 7Galiziſche Carl-Low. B. (51 7 9 103. 60bz r Bodenbach 5 62 506e gfen 5 5 71.00bz neue 18772

h e e e edo. z b 64.26 b do. do. gar. II. 5 33,90 GRner. o T 73430, 7563 do. do. gar. III. Em. 582,756Ruf Staatsb. gar (5 6 D i. 256 do. do. gar. IV. Em. (5 81,506z a KaſchauOderberg gar. 560,60bSüdoſt. (Lomb.) 120, 50422 hrin 9.60 bzTurnau 3 30,00 bz G e eng e dar i et 8g 1 ar.WarſchauW en 6 5 148,90 v a un r 5 edo. do. I. Em. 5 66, 10bz G
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BerlinAnhalter 1 KurskCharkow 5 182. 756do. I. u. I. Em. 100,006 sk-Kiew gar 5 (80,50bz Gdo. Lit. B. 45 103,90 G NoskoRjäſan gar 5 98,00bz GBerl.Dresd. v. St. gar. 49, 101 40 z MoskoSmolensk gar 5 83,40b,
BerlinGörlitz 101,50 G äſanKoslow gar 5 (93,50etw bz Gm rite 90,9083 insk BologoyeHamb. 1. T bBerl.-Ptsd.“Mgd. A. u. B. 4 33,75G 0.93,50 S a-Jwanowo gar. 5 42506
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 26. Mai.

735. Geſt. Beda (Venerabilis), Gelehrter des frühen
Mittelalters, zu Kloſter Girvy (England).

1700. Geb. Graf Zinzendorf, Stifter der Herrnhuter,
zu Dresden.
Geb. A. Kopiſch, Maler und Dichter, zu Breslau.
Schlacht bei Oſtrolenka. Die Polen von den Ruſſen

geſchlagen
Geſt. Ch. Sealsfield, amerik. Romandichter, in
Solothurn.

Montag, den 27. Mai.
Geb. Dante Alighieri, ital. Dichter, zu Florenz
(al. 1265).

1564. Geſt. J. Calvin, Reformator, zu Genf.
1676. Geſt. P. Gerhardt, geiſtl. Liederdichter, zu Lübben

(nach neuem Stil 7. Juni).
1840. Geſt. N. Paganini, Violinvirtuos, zu Nizza.

Synode der Provinz Sachſen.
Merſeburg d. 23. Mai. Die zweite Sitzung

wurde geſtern nach einem Gottesdienſt und einer Abend-
mahlsfeier, wobei Conſ.- Rath Leuſchner und Gen.- Sup.
Dr. Möller den Synodalen das Sacrament ſpendeten,
durch den Conſ.-Rath Oryander mit einem Gebet eröffnet
und dauerte von 9--1 Uhr.

Viel Zeit nahm zunächſt die Bildung der Commiſſionen und die
Vertheilung der Arbeiten an dieſelben in Anſpruch. Jede wurde aus
9 Mitgliedern gebildet, von denen die drei Fraktionen je 4, 3 und
2 vorgeſchlagen hatten. Die geſammte Liſte wurde durch Acclamation
angenommen. Der größte Theil der Synodalen wurde in den Com-
miſſionen beſchäftigt und konnte die nächſte Sitzung erſt Sonnabend
ſtattfinden, um letztern Raum für ihre Arbeit zu geben. Von all' den

1799.
1831.

1864.

1263.

Vorlagen blieb zur ſofortigen Berathung nur eine übrig, das zweite
Proponendum des königl. Oberkirchenraths, welches von der Synode
die Antwort auf folgende Fragen forderte:

I. Jſt es im Jntereſſe des gemeindlichen und ſynodalen Lebens
erwünſcht, den Kreisſynoden die fatultative Betheiligung durch Dele-
girte an den von den Superintendenten im kirchenregimentlichen Auf
trage abzuhaltenden regelmäßigen Kirchenviſitationen zu ermöglichen

II. Jſt es ausführbar, die Kreisſynoden zu ſolcher Betheiligung
heranzuziehen, ohne die Mitglieder und die Mittel der Synode über-
mäßig in Anſpruch zu nehmen und ohne den Zweck der im Auftrag
und nach Jnſtruction des Kirchenregiments vorzunehmenden Vifitationen
des Superintendenten und die amtliche Stellung deſſelben zu beein-
trächtigen.

Superint. Bogge (Buckau) ergreift zuerſt das Wort und wünſcht
beide Fragen mit einem entſchieden „Nein“ beantwortet zu ſehen.
Der Hauptſegen der Viſitation beſtehe in dem perſönlichen Einfluſſe,
den der Superintendent übe, wenn er ſich Auge in Auge mit dem
Paſtor dem Gemeindekirchenrathe und der Gemeinde befinde. Die
Gegenwart Dritter werde ſich nach allen Seiten hin als eine ſchwere
Hemmung erweiſen. Auch wies er auf die Koſten hin, ſowie darauf,

r

[J„J„ -„—„J z

befeſtigen zu können.
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antwortung allein behalten. Es ſtelle ſich jetzt ſchon heraus, daß
man im Staate zu viel Organe habe, die Kirche dürfe nicht auf
denſelben Weg treten. Superintendent Fabarius erwähnt, daß
die ſegensvolle Verhandlung mit den Hausvätern und Hausmüttern
durch die Gegenwart Drikter geſtört und unmöglich werde. Der
königl. Commiſſarius hebt hervor, daß die Viſitation in der Provinz
immer mit beſonderer Liebe gepflegt worden ſei und daß die
Superintendenten mit ungewöhnlicher Treue und Hingabe dieſen
werthvollſten Theil ihres Amtes im Auge hätten, doch ſeien die
Gründe des Prof. Riehm im Jntereſſe des ſynodalen Lebens aller
dings der Beachtung würdig. Nachdem noch Landrath v. Rauch
haupt gegenüber der Bemerkung, daß ja die gewünſchte Betheiligung
der Deputirten nur eine fakultative ſein ſolle, hervorgehoben, wie
gerade dies Belieben, Deputirte zu beſtellen oder nicht zu beſtellen,
zur Auflöſung aller Ordnung führen und erſteres gar bald als ein
Beweis des Mißtrauens der Synode gegen den Ephorus werde an-
geſehen werden, wurden beide Fragen mit großer Majorität gegen

etwa 20 Stimmen verneint. ßAm Abend fand eine gemeinſame Verſammlung aller Fractionen
im Caſino ſtatt.

Der Empfang der marokkaniſchen Botſchaft im
königlichen Palais.

Kurz nach 4 Uhr fuhren am er vier kaiſerliche Gala
wagen vor dem Hotel de Rome vor, die Mitglieder der Geſandtſchaft
beſtiegen dieſelben und, von einem Vorreiter angeführt, bewegte ſich
der Galazug dem nahen Palais zu, vor dem eine unzählige Menſchen
menge ſich angeſammelt hatte. Jm erſten Wagen ſaß der Ceremo-
nienmeiſter Freiherr von Roſenberg mit den beiden Sekretären der
Geſandtſchaft, im zweiten folgte der Botſchafter mit dem Vize Ober-
Ceremonienmeiſter v. Roeder, im dritten der marokkaniſche Oberſt
und zwei marokkaniſche Offiziere mit dem Major v. Roſenberg und
im vierten endlich zwei weitere marokkaniſche Offiziere mit dem
Hauptmann v. Bevernförde. Jm Palais angekommen, begab ſich
zunächſt der Botſchafter, begleitet von dem Dolmetſcher, in das Ma-
lachitzimmer, wo der Kaiſer, umgeben von ſeinen Adjutanten, den
Botſchafter in Gegenwart des Staatsminiſters v. Bülow empfing und
die Botſchaft deſſelben entgegennahm. Jn derſelben drückte der Abge
ſandte Marokkos die Freude ſeines Herrſchers aus, die vom Deutſchen
Reich durch die Entſendung einer Geſandtſchaft im vorigen Jahre
angebahnten freundſchaftlichen Beziehungen durch den Gegenbeſuch

Der Kaiſer begrüßte nunmehr den Botſchafter
in herzlicher Weiſe und ſprach auch ſeinerſeits die Hoffnung aus, daß
der Verkehr zwiſchen Deutſchland und Marokko ein fortgeſetzt freund
licher ſein möge und ließ ſich alsdann die übrigen Mitglieder der
Geſandtſchaft vorſtellen, die nunmehr in Gegenwart der Großherzogin
von Baden und der übrigen geladenen Damen die mitgebrachten
Geſchenke überreichten; dieſelben waren in fünf mächtigen Kiſten
enthalten, die an ſich ſchon Kunſtwerke bildeten. Reiche Malerei und
Goldornamente zierten ihre Außenfläche. Die Kiſten waren unge-
öffnet in das Palais des Kaiſers gebracht. Kein Auge eines Euro

päers, ſo lautete der Befehl des maroktaniſchen Sultans, ſollte die

daß man ſelbdrittkommend auf die Gaſtfreiheit des Pfarrhauſes ver
zichten und in's Wirthshaus wandern müſſe, wodurch dem Pfarrhauſe
ein geiſtlicher Segen und dem Ephorus der tiefere Einblick in das
Leben des Pfarrers beim traulichen Verkehr mit demſelben verloren
gehe. Prof. Riehm (Halle) meinte dem entgegen es werde ſich
den genannten Gefahren vorbeugen laſſen. Auch er verwerfe es,
Viſitätions-Deputirte zu wählen die Mitglieder des Kreisſynodal-
Vorſtandes müßten den Auftrag erhalten. Deren Betheiligung werde
die Wechſelbeziehung zwiſchen Synoden und Gemeinden fördern und
dieſe ihre poſitiv bauende Thätigkeit ſei die Vorausſetzung
der Uebung disziplinariſcher Befugniſſe. Sie wären ein Cor-
rectiv gegen ungebührliche Schärfe oder Milde in der Be-
handlung des Pfarrers, zumal bei dem Vorhandenſein kirch-
licher Parteien. Vier oder ſechs Augen und Ohren ſehen und
hören mehr als zwei und die Kreisſynode erhalte ſo vollſtändigern
Bericht über Alles. Der geiſtliche Begleiter könne einen Abend-
gottesdienſt halten zum Segen der Gemeinde. Dem Superintendenten
ſelbſt müſſe die Gegenwart eines Laien als Helfer erwünſcht ſein in
vielen Fällen der könne manches ſagen, was der Sup. rintendent
auszuſprechen Bedenken tragen müſſe. Letzterer werde endlich einen
Theil ſeiner ſchweren Verantwortung los. Die Vorlage geſtatte ja,
die Einrichtung, wo es nicht angehe, nicht zu treffen, aber ein
reines Nein werde das Lebendigwerden der Synoden auch da hindern,
wo dies jetzt bereits in höherem Maße möglich ſei. Unter allge-
meinem Beifall erklärte hierauf Bürgermeiſter Bötticher (Magde-
vurg) die zu treffende Einrichtung für unpraktiſch und nicht
empfehlenswerth. Die Kreisſynode habe nach H 53 der Kirchen Ge
meindeordnung ein weites Feld, Leben zu bethätigen. Bei der
Viſitation ſei es die Hauptſache, daß der Superintendent ſehe, ob
der Paſtor ſeine Schuldigkeit thue und ſeinen Platz ausfülle. Sei
der Superintendent der rechte Mann, ſo brauche er keinen zweiten
neben ſich, ſei er es nicht, ſo werde ihm der zweite auch nichts
helfen. Und wenn dieſer nun anderer Anſicht ſei als jener
Auch ein Gerichtsdirector und ein Landrath viſitire allein. Präſident
Rothe macht darauf aufmerkſam, daß der Ephorus Auge und Ohr
der Oberbehörde ſei und eine Schwächung in dieſer ſeiner wichtigſten
Function ſeine Autorität untergrabe. Er müſſe gerade die Ver-

ſehen.
erhaben gehalten und zeigt als Deſſin Ornamente und vielverſchlungene

Geſchenke eher ſehen, ehe ſie der Kaiſer erblickt hatte. Die Geſchenke
ſelbſt (beſtehend in 10 prachtvoll reich in Seide und Gold durchwirkten
Pferde-Schabracken, 3 mit Gold durchwirkten runden Tiſchdecken, 5
in Gold geſtickten Lampentellern, 2 großen breiten Schärpen, 3 ſeide-
nen Tüchern, 4 Burnus 3 Paar Pantoffeln und 2 Paar mit Gold
durchwirkten Schuhen und 10 Pferdehaltern) geben ein leben-
diges Bild von mauriſcher Tracht und Pracht: ſeidene Gewänder,
Pantoffeln, Gürtel für Männer und Frauen, Tiſch- und Pferdedecken
aus prächtigen Stoffen gefertigt und mit überreicher Stickerei ver

Die Stickerei, theils in Gold, theils in Silber ausgeführt, iſt

Linien, ſowie Blumen und Thiere.
wiegend Brokat verwendet.
und Gold überwiegen.
leder.
Die Geſchenke fanden den lebhaften Beifall des Kaiſers, ſeiner
Tochter und des Gefolges. Die Großherzogin von Baden ließ
ſich vom Dolmetſcher mehrfach die Art der Anfertigung erklären
und wandte vor Allem den Stickereien lebhaftes Jntereſſe zu.
Um 5 Uhr begaben fich die hohen Herrſchaften mit ihren Gäſten zur
Tafel, die in der Rotunde aufgeſtellt war. Der Botſchafter nahm
gegenüber dem Kaiſer Platz, der während des Diners wiederholt
Fragen an ſeinen Gaſt richtete. Was die Zeitungen geſchrieben hatten,
daß für die Botſchaft eine eigene Küche etablirt worden ſei, beſtätigte
ſich nicht. Die Mitglieder derſelben aßen von den Platten, von denen
allen Anderen ſervirt wurde, nur trank der Botſchafter keinen Wein,
ſeine Begleiter nur Limonade. Bei den Einladungen waren auch
diejenigen Herren berückſichtigt worden, welche im vorigen Jahre die
deutſche Miſſion nach Marokko mitgemacht hatten: Graf Stolberg-
Roßla, Rittmeiſter v. Rabe, Herr v. Varnbüler Korvetten- Kapitän
Zembſch und Stabsarzt Domfinick. Das Menu lautete: Potage
bisque aux quenelles. Turbot et saumon, sauce Colbert. Pilet
de boeutf à la jardinière. Poulards au cary. Chaufroid de foie
gras. Homards à la mayonnaise. Chevyreuil röti, sauce à la
créme; dazu Gelée de grosseilles. Asperges, sauces au pain
et au beurre. Péchesà la madeleine. Vromage, salade, glaces,
compotes, dessert. Nach 6 Uhr erreichte das Diner ſein Ende
und 6 Uhr kehrte die Geſandtſchaft in das Hotel zurück. Abends
beſuchten 8 Mitglieder der Geſandtſchaft das Opernhaus, wo „Mar-
garethe“ gegeben wurde.
Die 30. Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen

Centralvereins der Provinz Sachſen c.
fand am 23. d. M. zu Nordhauſen im Saale der Reſtauration
„zur Hoffnung“ ſtatt. Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden

Als Stoff iſt außer Seide vor
Die Farben ſind überaus lebhaft; Roth

Die Pantoffeln ſind aus feinſtem Maroquin-
Die erwarteten Berberroſſe werden erſt ſpäter nachfolgen.

des Nordhäuſer Lokalvereins, Hauptmann Kladde-Wernrode und
Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter Riemann, welchem von
Nathuſius-Königsborn dankend erwiderte, ging man zu den ein
zelnen Punkten der Tagesordnung über.

Punkt 1: Welche Aenderungen des Viehſeuchengeſetzes haben
ch bisher durch die Erfahrung als erwünſcht herausgeſtellt? (Reerent NobbeNiedertopfſtedt). Hierzu liegt folgendes Naterial vor:

1) Ein Antrag des Vereins Schönhauſen, die Verhütung der Ein-
ſchleppung von Seuchen betreffend. Es verlangt der Verein, es ſei
anzuſtreben, daß alle Schweine auf öffentlichen Wegen oder entfernt
von ihrer Heimath nur auf Wagen transportirt werden dürfen. Re
ferent verlieſt den H 7 des Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juli 1875,
nach welchem die Milch ſolcher Kühe nicht benutzt werden darf,
welche innerhalb der letzten vier Tage mit milzbrandigen Thieren in
Berührung gekommen ſind. 2) Derſelbe Verein verlängt, daß die
hieſige Verſammlung feſtſtelle, daß es als fehlerhaft betrachtet werden
müſſe daß jeder einzelne Fall von Milzbrand ſofort angegeigt werden
müſſe. Referent dagegen iſt entſchieden für die Aufrechterhaltung
dieſer Beſtimmung, und zwar deshalb, um eine Controle über den
Verbleib der Cadaver zu haben. 3) Es iſt der Antrag geſtellt, beim
landwirthſchaftlichen Miniſterium dahin zu wirken, daß die Schutz
n der Schafe unterſagt werde. Referent lehnt es ab,

ch hierüber auszuſprechen, giebt vielmehr den Theilnehmern der Ver
ammlunganheim, darüber in der Debatte ihre Meinungen auszutauſchen.

4) Es iſt ein Antrag geſtellt, den Bundesrath aufzufordern, die Mili-
tärverwaltung anzuweiſen, alle in ihren Viehbeſtänden vorkommenden

älle von Viehſeuchen anzuzeigen. Referent verlieſt das Viehſeuchen
eſetz und hält dafür, daß die Veterinärbeamten für die Anzeige

verantwortlich gemacht werden. Jm Schlußworte hält es der
Referent für durchaus nothwendig daß die Viehſeuchengeſetzgebung
vom Reich in die Hand genommen werde, namentlich, wo, wie in
Thüringen, verſchiedene kleinere Staaten an einander grenzen, die
ihre Autonomie noch bewahrt haben.

Gutbsbeſitzer RitzeKirchheim beſpricht die Schmierſchäfereien, die
leider in Thüringen noch geduldet würden. Wir müſſen beſtrebt ſein,
durch gründliche Desinfektion eine Reinigung zu ſchaffen und von
alten Gewohnheiten in dieſer Beziehung abgehen. Das Geſetz trete
erſt ein, wenn die Räude ſchon ausgebrochen ſei. Man müſſe es
aber dazu gar nicht kommen laſſen. So habe z. B. das Dorf Atz-
mannsdorf bei Erfurt, wo Schmierſchäferei geweſen durch Energie
es zu einer Reinſchäferei gebracht. General Sekretär Pr. Delius-
Halle ſpricht über die Gefahr der Anſteckung beim Transport des
Viehes; Amtmann Kleemann-Mauderode meint, daß der Ausdruck
Schmierſchäferei eigentlich nicht paſſe, ſeit die Verkehrswege andere
eworden. RegierungsPräſident v. Kamptz- Erfurt erblickt in der
leußerung des Vorredners, daß es Räuden eigentlich nicht mehr geben

dürfe, einen gewiſſen Vorwurf gegen die Regierung. Er wolle namens
der Regierung erwidern, daß alle Verſuche ſich als wirkungslos und
vergebens herausgeſtellt hätten. Die Urſache des Mißlingens liege
daran, daß wir hier in aller Herren Länder wohnten. Es ſprechen
in dieſer Sache ferner die Herren Ober-Roßarzt Thienemann vom

n Thierarzt Oehmger-Merſeburg, Amtmann Ludloff
euſtadt.

Vier vom Referenten als beſtimmte Anträge formulirte Fragen
werder nicht zu Reſolutionen erhoben, dagegen wird es als wünſchens-
werth erachtet, daß das geſammte Veterinärweſen einheitlich geregelt
werde und daß die Reichsregierung ein bezügliches Geſetz mit mög
lichſt gleichlautenden Ausführungsberordnungen für die Particular-
ſtaaten feſtſtelle. Punkt 2 und 3 werden wegen Abweſenheit der Re
ferenten abgeſetzt; zu Punkt 4; „Welche Verluſte an Nährwerth er-
leiden die Diffuſionsrückſtände bei längerem Aufbewahren und wie
iſt dieſen Verluſten am zweckmäßigſten vorzubeugen?“ legt Prof.
Dr. Märcker- Halle dar daß nach Verſuchen des Oberamtmann
Zimmermann 44,7 Schnitzel in 14 Monaten durch Aufbewahrung,
nicht durch Trockenheit verloren gingen im zweiten Verſuche ſind
aufbewahrt 36,340 Etr., herausgenommen nach 7 Monaten 23,115 Etr.,
mithin verloren gegangen 13,335 Ctr. oder 63 im dritten
Verſuche ſeien 30975 als verloren conſtatirt worden. Difuſ-
fionsrückſtände kämen mit etwa 10—-12 Trockengehalt in die Mie-
ten es habe ſeine Schwierigkeiten, feſtzuſtellen, wieviel Waſſer fort
flieze. Auch in gut ausgemauerten Mieten wird ein Theil der
Flüſſigkeiten aufgeſogen werden, der Verluſt an Trockenſubſtanz
würde aber nicht durch das Aufſaugen des Waſſers verringert. Nach
vom Referenten angeſtellten Unterſuchungen enthält das Waſſer etwa

5 bis 6 ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe. Durch Gährung und Ver
weſung (eine fortwährende Oxydation) wird die orgäniſche Maſſe an
Gewicht verringert, ohne daß der Trockenſubſtanzgehalt der Maſſe er
höht wird. Nach ſeinen Erfahrungen ſcheine die Calamität des
Schwindens der Rübenſchnitzel von Jahr zu Jahr ſchlimmer gewor-
den zu ſein und zwar liege dies an der Methode der Zuckerfabrika-
tion. Je vollſtändiger der Zucker aus der Rübe erxtrahirt werde,
deſto heißer müſſe auch diffundirt werden, was die Haltbarkeit der
Schnitzel ganz bedeutend ſchädige. Zur Abhülfe, meint er, müßten
zunächſt die Gruben möglichſt dicht gemacht werden. Es ſei zweifel
haft, ob es gerathen erſcheine, die Gruben zu drainiren vielmehr
ſcheine dies letztere ein Hauptgrund des Verluſtes zu ſein. Vortheil
haft ſei es, wenn man Körper mit einmietete, die die Feuchtigkeit
aufſaugen ſollten. Man habe dazu Häckſel verwendet, aber die Ver
ſuche ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Wenn es gelänge, die friſchen
r bis zu einem Grade abzupreſſen, daß dieſelben überhaupt
kein Waſſer mehr abgeben könnten, ſo würde dies das Vortheilhafteſte

ſein; auch in Hinſicht auf die Bekömmlichkeit für die zu fütternden
Thiere wäre es wünſchenswerth, den Waſſergehalt der Rübenſchnitzel
nach Möglichkeit herabzudrücken.

Jn derſelben Frage ſpricht noch der Präſident von Nathuſius,
welcher erwähnt, daß er in eingemieteten Schnitzeln mittels des
Mikroſkops eine Zerſtörung der Struktur conſtatirt habe. Er könne

Jm Chineſenviertel von San Francisco.
Bekanntlich beherbergt die californiſche Hauptſtadt ſo viele

Chineſen daß dieſe bei dem angeborenen Drange, ihr nationales
Leben und Treiben ſtreng aufrecht zu erhalten ein ganzes Stadt
viertel bilden und dort zum Wohle der übrigen Einwohner concentrirt
ind. Eine intereſſante Schilderung aus jenem Fremdenviertel, das
ie Kinder des himmliſchen Reiches wie die Ameiſen ihren Bau be

leben, bringt die „W. Abdpſt.“ und wir entheben daraus einige
charakteriſtiſche Stellen.

Wir begaben uns nach dem Royal-Chineſe-Theatre in Jackſon-
Street. Das Theater iſt einer der Hauptgenüſſe der Chineſen und
bedarf eben keiner ſonderlichen pekuniären Opfer, es ſich zu gönnen,
da der Eintritt im Beginne des Abends 25 Cents, gegen deſſen
Mitte 15 und gegen Ende der Vorſtellung nur 10 Cents koſtet. Häufig
währt dieſelbe 5 bis 6 Stunden und bis 2 oder 3 Uhr Morgens
Die Darſtellung manchen Dramas nimmt einen ganzen Monat in
Anſpruch, und kommen allabendlich nur 2 bis 3 Akte vor. Der
Stoff dieſer Bühnendichtungen beſteht in geſchichtlichen e
aus alter Zeit, da ſich der conſervative Sinn der Chineſen gegen jede
Neuerung und modern ſenſationelle Effecte ſtemmt. Es giebt keine
großen Bühnendichter in ihrem Volke, und da der Schauſpielerſtand
ein nur wenig geachteter iſt, greift auch in ihm kein künſtleriſcher
Ehrgeiz Platz. Die Frauenrollen werden von roh bemalten und heraus-
geputzten Männern geſpielt. Der größte Theil der Darſtellung iſt
pantömimiſch und wo geſprochen wird, geſchieht es in einem hohen
Falſett, das der eigentlichen Menſchenſtimme recht unähnlich iſt.

Von der Straße aus gelangten wir in einen langen Gang, in
dem ein Chineſe an einem Ladentiſche heimiſche Leckereien feilbot,
als da ſind: Feigen, dunkle Süßigkeiten, Zuckerrohr und in grüne
Blätter eingeſchlagene und mit Citronenſcheiben und rother Bema
lung gezierte Betelnüſſe. Der Zuſchauerraum war auf das Ein-
fachſte, das Parterre nur mit rohen Holzbänken gefüllt. Darüber
befand ſich eine größere und eine kleinere Galerie, letztere für die
Frauen beſtimmt, die im anderen Zuſchauerraume nicht Platz nehmen
dürfen. Die Bühne beſtand ganz einfach aus einer erhöhten Platt-
form und Scenerie war gar keine vorhanden, es befand ſich nur auf
jedem Flügel dieſer primitiven Bühne eine Thür mit rothem Vor
hange, durch die in der gewöhnlichſten Weiſe ab und zugegangen
wurde. Starb eine der Perſonen des Dramas, ſo erhob ſie ſi
nach ihrem Todeskampfe ganz gleichmüthig, um die Bühne durch
eine dieſer beiden Thüren zu verlaſſen. Hinter dem Darſtellen

den im Fond der Bühne befand ſich das Orcheſter. Die
Muſiker ſchlugen auf ihre Gongs und Cymbeln los und kneip-
ten ihre chineſiſchen Fiedeln in ganz jämmerlicher Weiſe und,
wie es ſchien jeder unabhängig vom anderen. Jch vermochte
T dem muſikaliſchen Wahnſinne keinerlei Methode heraus-
zufinden.

Die Handlung war im vollen Zuge, als wir das Haus be-
traten. Offenbar fand zwiſchen Mann und Frau ein ehe-
licher Zwiſt ſtatt, welcher der heftigen Pantomime nach ſehr
ſtürmiſch war, doch ging das Paar ſchließlich mit beneidens-
werther Ruhe ab. Nun trat ein Krieger auf, den man ſeinem
grellen Aufputze nach eher für einen Pawnee Indianer hätte halten
können, als für einen Ritter aus dem himmliſchen Reiche. Er
ſchritt mit mächtigen Schritten die Bühne auf und nieder und
drehte ſich herausfordernd, die Fäuſte ſchüttelnd, auf einem Beine
ſtehend, im raſchem Wirbel um daſſelbe. Zu den geradezu gräulichen
Klängen des Orcheſters kam nun ein Trupp Amazonen und ein
Trupp Krieger herzu. Jeder derſelben debutirte damit, daß er ein
Bein in die Luft warf und ſich auf dem andern herumdrehte, was
bedeuten ſollte, daß er von ſeinem Schlachtroſſe abſteige, um ſich ins
Kampfgewühl zu ſtürzen, unbekümmert um das fingirte Thier, deſſen
Geſchick der Phantaſie des Zuſehers überlaſſen blieb. Der Kampf
ſchien übrigens alsbald in einen freundſchaftlich-akrobatiſchen Wett-
ſtreit überzugehen, welcher mit der Production eines Mannes ab-
ſchloß und in ihr gipfelte, die in ihrer Art wahrhaft wunderbar
war. Er ſchlang ſeine Beine um ſeinen Nacken, lief auf ſeinen
Ellbogen einher 2c. 2c. Wir applaudirten dieſe Kunſtſtücke zur
großen Verwunderung der uns lächelnd betrachtenden Chineſen, die
im Theater weder ein Beifalls-, noch ein Mißfallszeichen abgeben
und ſchweigſam rauchend ſitzen, während ihre Frauen eben ſo ſchweig-
ſam Zuckerrohr und andere Süßigkeiten naſchen, welche ein gleich
falls ſchweigender Verkäufer herumbietet.

Vom Theater begaben wir uns nach einer Opiumhöhle, in
der die Chineſen alles irdiſche Leid und das Heimweh, dem ſie gar
ſehr unterliegen, zu vergeſſen ſuchen. Eine gefährliche Gewohnheit,
die inſofern jeder anderen Trunkenheitsform vorzuziehen iſt, als der
Betreffende nur ſich ſelbſt und nicht auch Andere ſchädigt. Wir gingen
durch einen Hof, in dem man beinahe nichts konnte. Durch
eines der Fenſter r Lichtſchein und unſer Führer ſtieß in
unceremoniöſeſter Weiſe eine Thüre auf, durch die wir in ein kleines,
aber reinliches Zimmer gelangten, das von dem nicht unangenehm

riechenden Dampfe des verbrennenden Opiums erfüllt war. Jn der
Mitte des Raumes ſtand ein Tiſch und um ihn herum liefen Stellen
und Bettbänke, die mit Matten bedeckt waren und runde Holzklötze
trugen, die ein wenig ausgehöhlt und deren einige mit Kiſſen belegt
waren. Beinahe all' dieſe Bänke waren beſetzt und manche derſelben
ſogar von 2 Chineſen, die eine kleine Taſſe mit der Lampe und der
Hornbüchſe voll von der ſchwarzen und halbflüſſigen Opiumpaſte
zwiſchen ſich hielten. Da es jedoch noch ziemlich früh am Abende,
waren alle Raucher noch vollkommen wach. Sie plauderten, lachten
und ſchienen ſich ganz ungemein behaglich zu fühlen. Der größte
der anweſenden Chineſen war ganz nahe der Thüre hingeſtreckt und
bereitete eben ſeine erſte Pfeife vor, eine Procedur, der wir mit
großer Aufmerkſamkeit zuſahen. Die Pfeife beſtand in einer kleinen
Steinkugel von ungefähr der Größe eines Kinderfingerhutes und einer
ſtecknadelkopfgroßen Oeffnung am Voden; dieſer kleine Pfeifenkopf
iſt an ein Bambusrohr angeſchraubt, und der Raucher klebt nun
etwas Opiumteig an das Ende eines Drathes, läßt ihn an der Flamme
erhärten, drängt ihn dann etwas mühſam in den Pfeifenkopf und
zieht den Dampf tief in die Lungen ein, ihn dort ſo lange als mög-
lich feſthaltend und ſchließlich durch die Naſe wieder ausſtoßend,
nachdem er ſein böſes Reſiduum zurückgelaſſen. Der Einfluß des
Berauſchungsmittels aber ſtumpft ſich gar raſch ab, und es heißt
die Gaben vermehren, bis der Tod die Gewohnheit die niemals ein
anderes Ende findet, abbricht. Der Jnhalt des kleinen Pfeifenkopfes
iſt gar bald erſchöpft, und ſeine letzte Dampfwolke noch recht tief
einziehend, geht der Raucher daran, ihn von Neuem und immer
wieder zu füllen, bis die Hand ſchlaff niederſinkt, das Rohr den ent
nervten Fingern entgleitet, bis der Kopf zurückfällt, die Augen leblos
und gläſern aus dem todtbleichen Antlitze ſtarren und der Geiſt ſich
in köſtlichen Träumen ergeht. Der Chineſe, an dem wir die erſten
Stadien dieſes Vorganges beobachtet hatten, bot uns ſeine Pfeife an,
und als wir ſie zurückwieſen, betrachtete er uns mit einem ſpöttiſchen,
ja ſogar etwas boshaften Grinſen, das uns die Empfindungen der
Kinder des himmliſchen Reiches gegen die Amerikaner, Empfindungen,
die fie ſtets unter einem gleichgiltigen Lächeln bergen, zu kenn-
zeichnen ſchien. Vielleicht Ließe ſich das „In vino veritas“ dahin
variiren, daß auch in der erſten Opiumpfeife Wahrheit liegt, und
daß ihr Rauch die eigentliche Charaktereigenſchaften entfeſſelt.

(Schluß folgt.
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fich nicht erklären, weshalb dieſelben ſchaden ſollten; ebenſo habe er
auch conſtatirt, daß faſt die Hälfte der Maſſen aus Bacterien be
b n habe und frage er nur an ob nicht vielleicht durch dieſe

r das Schwinden der Maſſe und der ungünſtige
Einfluß auf die Thiere hervorgerufen werde in welchem
Falle die Bacterienbildung zu verhindern ſein würde. Profeſſor
Maerker giebt dahin Aufklärung daß jede Schnitzelmaſſe Bakterien
enthalte, daß aber die von Seiten des Herrn v. Nathuſius mit un-
rm Erfolg verfütterten Schnitzel vielleicht andere als Milch-
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brillant,
Orcheſter.

und Allegro giojoso, Ddur.
und Mitronombezeichnung von Eduard

Preis pro Band 1 Mark
ände à 1 Mark. Leipzig, Stein-

Fingerſatz
Profeſſor am Conſervatorium zu Cöln.
60 Pf. Volks-Ausgabe: 5
gräber Verlag.

Fdur. 5. Band: Concerte und Concertſtücke für Pianoforte mit
22. Capricecio
Op. 29. Ronde

brillant, Esdur. Op. 40. Concert, D. Op. 43. Serenade
Sorgfältig revidirte Ausgabe mit

Ausgabe für Pianoforte allein.
m. Op. 25. Concert, Gm.

e
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ertke,

ure-Bacterien enthalten haben könnten. Nachdem in einigen
weiteren Worten die Angele erledigt iſt, ſpricht LübkeSchlenſtedt dem Referenten den San aus für die Anregung die er in

dieſer noch nicht allgemein bekannten Sache gegeben habe.
(Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
[Renz] hat mit einem Unternehmer in Amerika

auf mehrere (4 bis 5) Jahre abgeſchloſſen und wird mit
ſeinem ganzen großen Apparat an Menſchen und Thieren zu
nächſtes Jahr die Rundreiſe durch Amerika antreten.

Rohzuck

Raffini

Eingegangene Neuigkeiten. Mar
Die Biene. Jlluſtrirtes Familienblatt. Achtundzwanzigſter Jahr-ang. Heft 9. Alle 14 Tage erſcheint ein Heft zum Preiſe von Rohzucker.e Pfennt en. Den Inhalt wen Romane, hellen und Hu- Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

moresken, Etzähinngen aus Geſchichte, Natur, Länder und Völker 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

kunde, ſowie intereſſante Mittheilungen aus allen Gebieten der Kryſtallzucker Rmk. 74,00--71,50
Kunſt und des Wiſſens bilden. Wien, Verlag von J. N. Enders. Kornzucker bei 979 Polar. 66,50-—66,00

Jnhalt: „Jm gräflichen Hauſe“, Original- Roman von Carl bei 96 Polar. 64,50--64,00
Zaſtrow. (Fortſetzung.) Aus „Büchlein Klinginsland“. Dich- Rohzucker, I. Prod. bei 939 Polar.
ter-Weiſen und Weiſungen von Auguſt Silberſtein. Ungeliebt. Nachproducte bei 94--899 Polar. 58,50--50,00
Novelle von Julie Dungern. (Fortſetzung.) Deutſche Kaiſergräber.
Von Dr. Ferdinand Stamm. Fortſetzung und Schluß.) Früh-
ommernacht. Gedichte von Dr. Ferdinand Hoefer. Unſere

Bäume. Von Dr. A, von dem VBorne. Die deutſche Stadt im
Mittelalter. Von Johannes Scherr. (Schluß.) Die wildeKatze. Von O. v. Krieger. Bunles. Literatur. Praktiſches. Melis

Jlluſtrationen.
Mendelsſohn's Werke für Pianoforte. 1.--3. Band Capricen,

a Sonaten, Variationen c. Lieder ohneorte und Kinderſtücke. Sämmtliche (50) Lieder ohne Worte:
4. Band

II.öp. 19b, 30, 38, 93 62, 67, 85, 102, 117 und Gondellied Adur. Farin blönd gelb
Sechs Kinderſtücke Op. 72, Gdur, Esdur, Gdur, Ddur, Gm., p vbraun

m eeww2

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht Halle a/S.

Bei der im hieſigen Geſellſchafts-Regiſter unter No. 361 eingetragenen und
Robert Cohn (zu Halle a/S.)

firmirten Handels- Geſellſchaft iſt folgender Vermerk in Colonne 4:
Der bisherige Mitgeſellſchafter Emil Greiffenberg iſt aus der Handels- Geſellſchaft ausgeſchieden

und iſt das Geſchäft mit bisheriger Firma auf den Mictgeſellſchafter
Halle a/S. übergegangen efr. Firmenregiſter No. 1039,

eingetragen zufolge Verfügung vom 17. Mai 1878 am folgenden Tage.
Ferner iſt bei der im hieſigen Firmen-Regiſter unter No. 1010 eingetragenen Firma:

Gem. R Fiade“ it Faß
em. Raſſinade m aBelfe

Halleſcher Zuckerbericht
vom 24. Mai.

er. Bei fehlender Kaufluſt aber auch geringem
Angebot belief ſich der Umſatz auf nur 225,000 K
45,000 Etr., wofür letzte Preiſe bezahlt wurden.

Das Geſchäft in Broden und ge
mahl. Zucker verlief unverändert ruhig und wurden

endſtehenden Notirungen 14,000 Brode und
60,000 Kilo 1200 CEtr. gemahl. Zucker aus dem

rter Zucker.

kt genommen.
Heutige Notirungen:

Mel.iſſe, excl. To. M. 8,40.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade J. ohne Faß Rmk. 82,00

s 00
80,00
79,00
7700-—-75,00
7400-—-73,00
7200-—-71,00
66,00-—64,00

Kaufmann Robert Cohn zu

2—

ilo

Oelkuchen 50 Kilo

Bericht des Sekretärs des BVörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 25. Mai 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert,
feinſter bis 218 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo gleichfalls unverändert, feinſte Waare
bis 153 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo unverändert 145--160 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 146--149 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 229/, Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco feſt und höher, Kartof-

fel 53 Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 33 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mt. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7* --8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6, Mk. bez.,

5* Mk. bez.,

feiner 215 Mk. bez.,

Weizenſchaalen S
Weizengrieskleie 52, Mk. bez.

unverändert.

Mais p. 1000 Kilo

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 126 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 25. Mai 1878.

Die Stimmung war heute bei knappem Angebot etwas
feſter, aber höhere Preiſe nicht erzielbar.

Weizen 204--219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Roggen 150--154 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 156-162 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer 93--96 p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.

150 Mk. bez.
Victoria- Erbſen 204-216 Mk. p. 12 Säcke à 90

„Bellevue.
Heute Sonntag den 26. d. Mts.

Grosses Nachmittag- u. Abend- Concert
von der Capelle des Muſikoirector M. Whielscher.

H. Diſffert (zu Halle a/S.)
folgender Vermerk in Colonne 6:

Das Geſchäft mit Firma iſt auf den Buchhändler Carl Wilhelm Klapp zu Halle aS.
übergegangen efr. Firmenregiſter No. 1038,

eingetragen zufolge Verfügung vom 17. Mai 1878 am folgenden Tage.
Gleichzeitig ſind in das gedachte FirmenRegiſter folgende neue Firmen:

Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer Firmen-Jnhabers: Niederlaſſung: Firma:No. 1037. Ziegeleibeſitzer Burg bei Radewell. Franz Teichmannmn,
Franz Teichmann

zu Ammendorf.
1038. Buchhändler Carl Wilhelm Halle a/S. H. Differt,

Klapp zu Halle a/S.
1039. Kaufmann Robert Cohn Halle a/S. Robert Cohn,zu Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom 17. Mai 1878 am folgenden Tage.

Bekanntmachung.
Vom 27. d. Mts. ab iſt unſere Badeanſtalt auf Stahlshütten-

hof für den bevorſtehenden Sommer wieder eröffnet, und werden von
da ab in derſelben mit Ausſchluß der Sonntag-Nachmittage Wannen-
bäder zu jeder Tageszeit (von Morgens 7 Uhr bis Abenrs 7 Uhr),
iriſchrömiſche Väder dagegen nur in den Vorwmittagsſtunden
(von Morgens 7 Uhr bis Mittags 12 Uhr) an Perſonen, die nicht
Knappſchafts Genoſſen ſind, verabreicht.

Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen und
zur Benutzung der Anſtalt einladen, machen wir darauf aufmerkſam,
daß Frauen von der Benutzung der iriſchrömiſchen Anſtalt ausge
ſchloſſen ſind, und daß der Bademeiſter ERichbaum angewieſen iſt,
nur gegen Karten die Bäder zu verabreichen.

Die Karten werden in unſerem Vereinsbureau, Rammthorſtraße 25
hierſelbſt (für einzelne Bäder auch von dem Hausmeiſter Wehnert
im Krankenhauſe), zu nachſtehenden Preiſen ausgegeben:

1 Wannenbad koſtet 70 „9, im Abonnement zu mindeſtens 12
Bädern dagegen nur 50

1 iriſchrömiſches Bad koſtet 1 50 im Abonnement zu
mindeſtens 12 Bädern dagegen nur 1 25

Eisleben, den 24. Mai 1878.
Der Vorſtand des Mansfelder Knappſchafts Vereins.

Hierdurch empfehle meine neuen Meßwaaren mit dem er-
gebenſten Bemerken, daß ich durch ſehr günſtige Einkäufe in golde-
nen und ſilb. Anere- u. Cylinder-Uhren, Regulateuren,
Schwarzwälder Wanduhren, Muſikwerken 2e. bedeutend
billiger als bisher verkaufen kann. Reparaturen an allen Sorten
Uhren und Muſikwerken werden gut, ſchnell und billig hergeſtellt.

Gleichzeitig empfehle ich mein Gold und Silberwaaren-
Lager, daſſelbe iſt wieder in den feinſten und geſchmackvollſten Fagons

aſſortirt. Eine Fartit 1Akar. goldener Bonutons,
älteres Lager, wird zu Fabrikpreiſen abgegeben.

H. on Uhrmacher,Wettin a/S., Markt 20.

20 Mark Belohnung.
Es iſt im Publikum die Meinung verbreitet, daß ich die Uhren,

welche mir zur Reparatur übergeben würden, nicht ſelbſt reparirte,ſondern in Halle repariren ließe. Dieſe grobe Unwahrheit ſcheint ab-

ſichtlich und wohl überlegt ins Publikum geſchleudert zu ſein, um
meinem Geſchäfte Schaden zuzufügen. Sichere deshalb obige Beloh-
nung Demjenigen zu, welcher mir den Urheber oder Verbreiter ſo
nachweiſt, daß ich ihn wegen Verleumdung zur gerichtl. Beſtrafung
ziehen kann.

H. Wohlers, UÜhrmacher in Wettin a/S.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung der

Wahren'ſchen Kirſchplantagen
a. aufderQuerfurt-Artern'ſchen

und
d. auf der Querfurt-Merſeb ur

ger Chauſſee
ſollen am Dienstag den 4. Juni er.
Nachmittags 4 Uhr in meinem
Büreagu am Freimarkt No. 321 d
hier, gegen Baarzahlung des Pacht
geldes verpachtet werden.

Querfurt, den 23. Mai 1878.
Der Rechts-Anwalt

Gause.
Dienstag d. 28. d. M.

Abends 7 Uhr ſoll im Schatz
ſchen Gaſthauſe zu Capellen-
ende das Schlagen und Auftragen
von 100 Kaſten Steinknack, ſowie
das Werfen von 50 Schachtruthen
Kies, an den Mindeſtfordernden
vergeben werden

Reideburg, d. 24. Mai 1878.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchanction.
Jn den zum Amt Walbeck ge-

hörigen Plantagen und Alleen ſoll
Donnerstag, d. 6. Juni er.

Vormittags 10 Uhr
im Trautmann'ſchen Gaſthofe
hierſelbſt der diesjährige Anhang von
Kirſchen meiſtbietend verkauft wer
den. Nach beendetem Termine hat
jeder Käufer die Hälfte des Kauf-
preiſes anzuzahlen.

Walbeck, den 21. Mai 1878.
Der Förſter Weinitschke.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung von

Gröbers und Schwoitſch an
der Halle Leipziger Chauſſee ſoll
Mittwoch den 29. d. M. Vormitt.

11 Uhr im Gaſthofe zu Grö-
bers unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verpachtet werden.

Die diesjährige Nutzung von
Süß- und Sauerkirſchen der
Domäne Granau bei Halle ſoll
Freitag den 31. Mai er.
Nachmittags 2 Uhr an Ort und
Stelle meiſtbietend verpachtet wer-
den. Nach erfolgtem Zuſchlag iſt
die Pachtſumme baar zu entrichten,

Ein Geſchäftslocal mit großen
Räumlichkeiten, an beſter Lage
Naumburgs iſt baldigſt zu ver
miethen. Näheres unter K. 45
poſtlagernd Naumburg a/S.

Pferde- Verkauf.
Ein flottes Reitpferd, Schimmel,

10 Jahr alt, für jedes Gewicht paſ
ſend, ſicher und angenehm, mit ele-
ganten Gängen iſt veränderungs-
halber preiswerth zu verkaufen. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

1 recht zuverläſſ. Kinder-
frau bei hoh. Geh. f. feine Herr
ſchaft geſucht durch

Emma Lereche, Hallea/S,
Rathhausgaſſe 14 (z. Glocke).

4,000,000 Mark
baares Geld ohne Abzug, zur 1.
Stelle auf Rittergüter zu 5 bis
4 je nach Lage und Sicherheit
auszuleihen. Anträge ſofort erbeten.

Rob. Sydow', Berlin,
Prinzenſtraße 50.

Bad Wittekind.
Sonntag den 26. Mai

Nachmittags Concert.
Anfang 3*/, Uhr. Entree 25

W. Halle,
Stadtmuſikdirector.

Café David.
Sonntag den 26. Mai

Abend Concert
von der vollſtändigen Capelle des

Stadtmuſikdir. W. Halle.
Anf. 8 Uhr. Entrée 30 H.

Abonnements-Karten haben gegen
Nachzahlung von 15 Gültigkeit.

Feldschlösschen
(Kuhgaſſe.)

Heute Sonntag früh „Speck-
kuchen Bier auf Eüis,hochfein! (H. 51636.)

C. Rejall.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Neu rs W.Sonntag den 26. Mai cr. Abends S Uhr

r Ha.Kirſchen- Verpachtung.

Anfang Nachmitt. Uhr u. Abends 7 Uhr. Entree 15

Maſtſchweine.
20 fette Schweine hat ſehr preis-

werth abzugeben die Großherzogl.
Domaine Bachſtedt bei Weimar.

a Heute Sonntag
Prühschoppen Concert

von der Capelle des Muſik-
director Whiüelscher.

Anfang 11 Uhr. Entree 15
Abonnementsbillets haben

Gültigkeit. W. Fischmann,

Landwehrverein
in Holleben.

Zum WWVilhelmstag
große patriotiſche Feier. Um 7 Uhr
Feſteſſen, nachdem Ball. Gäſte
willkommen. (H. 51637.)

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Unſere liebe gute Schweſter und
Tante Auguſte Fuhrmann iſt
heute Nachmittag fünf Uhr nach
längeren Leiden ſanft entſchlafen.

Freunden und Bekannten widmen
dieſe Trauer Anzeige

die Hinterbliebenen.
Magdeburg, d. 24. Mai 1878.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe

unſeres guten, inniggeliebten Va
ters, Schwieger u. Großvaters, des
Rentiers G. Brandt in Lohns-
dorf, können wir nicht unterlaſſen,
für die überaus reichen Beweiſe der
Freundſchaft und Liebe, die dem
theuern Entſchlafenen bei der Be
ſtattung ſeiner irdiſchen Hülle zu
Theil geworden, für die Theilnahme
der ſehr zahlreichen Trauerverſamm-
lung von nah und fern, den lieben
Todten noch zu ehren. Für die ſo
reiche Blumenſpende, die letzte
Schlummerſtätte des Verblichenen
zu ſchmücken, ſowie beſonders dem
Herrn Superintendenten Rein-
hardt in Gollme für die herz-
lichen, troſtreichen Worte, am Grabe
geſprochen, die unſeren tiefbetrübten
Herzen ſo wohl gethan, und dem
Herrn Cantor Elingeſtein da-
ſelbſt für die erhebenden Grabge
ſänge unſern wärmſten und tiefge-
fühlteſten Dank auszuſprechen.

Lohnsdorf und Landsberg,
den 24. Mai 1878.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 122 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonntag den 26. Mai 1878.
e S

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.

London, d. 25. Mai. Der „Standard“
ſchreibt, er könne mit ziemlicher Zuverſicht
die Angabe erneuern, aß die rkeiten wegen Erzielung eines Einverſtänd-
niſſes zwiſchen Rußland und England in der
Hebung begriffen und die Friedensausſichten
heiterer als ſeit geraumer Zeit ſeien.

Wien, d. 25. Mai. Der Preſſe zufolge
ſind, obwohl ofſizielle Mittheilungen aus
London bisher nicht eingetroffen, hieſige
Kreiſe inſoweit informirt, daß man den
Congreß als geſichert betrachte.

London, d. 24. Mai. Oberhaus. Lord Beacons-
field zeigte an, daß er am Montag beantragen werde, die
Pfingſtferien des Hauſes vom 7. bis zum 17. Juni c.
dauern zu laſſen. Die amtliche „Gazette“ veröffentlicht
die Ernennung des Oberſt Wellesley zum Botſchafts nationalliberale Fraction, auf die es hier ja vorzüglich an
ſecretär in Wien.

Bukareſt, d. 24. Mai. Die Kammer hat 250,000
Fres. zum Ankauf von Pferden und 500,000 Fres. zur
neuen Bekleidung der Feldtruppen bewilligt.

Konſtantinopel, d. 24. Mai.
und das Miniſterium des Auswärtigen ſollen ihre Ge-
ſchäftslokalitäten in dem Gebäude der Deputirtenkammer
erhalten. General Totleben hat neuerdings einen Tages
befehl erlaſſen, worin den ruſſiſchen Offizieren unterſagt
wird, Konſtantinopel zu beſuchen.

New-York, den 24. Mai. Laut Meldung aus
Panama vom 16. d. iſt der von dem Delegirten der inter-
nationalen Kommiſſion und dem Miniſter des Auswär-

ratifizirt worden.
der Konzeſſionen auf 99 Jahre bemeſſen, von dem Tage
der Eröffnung des Kanals an gerechnet.

Das Anti-Sozialiſtengeſetz im Neichstage.
Trotz der entſchiedenen, ſeit den letzten Tagen ſicher

zu erwartenden Ablehnung der Regierungsvorlage, betreffend
die Verhinderungen der ſozialiſtiſchen Ausſchreitungen,
haben die denkwürdigen Redegefechte des Reichstages am
23. und 24. Mai nicht nur für eine baldige Zukunft, wie
wir hoffen wollen, durch die Jnſichtſtellung eines Reichs-
vereinsgeſetzes etwas Poſitives vorbereitet, ſondern ſie
haben auch für den Augenblick ſchon mehrere erfreuliche
Thatſachen hervorgehoben, die geeignet ſind, die große
Maſſe unſeres deutſchen Volkes immer mehr zur Einigung
hinzuweiſen und zuſammenzuſchweißen zur Abwehr des
gemeinſamen Feindes. Die Redner ſämmtlicher Frac-
tionen, natürlich mit Ausnahme der würdeloſen „ange-
klagten“, waren zunächſt in der Erkenntniß der vorhan-
denen großen Gefahr vollkommen einig mit der Regierung,
und wir conſtatiren mit beſonderer Genugthuung, daß der
glänzende und überzeugungsvolle Redner v. Bennigſen,
der als Vertreter der entſcheidenden nationalliberalen
Fraction den Löwenantheil an der Debatte des erſten
Tages hatte, wiederholt betonte: „Den Ausſchreitungen der
Sozialdemokraten muß entgegengetreten werden und zwar
in möglichſt kurzer Zeit, aber auf andere Weiſe,
als in dieſem Geſetze vorgeſchlagen wird.“ Dieſes wirk-
ſamere geſetzliche Mittel ſoll aber das für eine Herbſt-
ſeſſion gewünſchte Reichs Vereins und Verſamm-

Das Großvezirat

lungsgeſetz an Stelle der betreffenden jetzt geltenden
Einzelſtaats Geſetze ſein. Dieſe Löſung der Frage,
wenn ſie eben in befriedigender Weiſe eintritt,
wird auch vorausſichtlich eine conſtantere ſein, als die jetzt
vorgeſchlagene. Sehr richtig und willkommen für das
geſunde Gros des Volkes erſcheint uns auch die von der
ſelben Stelle aus erfolgte, ebenfalls wiederholte Hinwei-
ſung: „So geſund wird wohl noch die Grundlage unſerer
ſt aatlichen Ordnung ſein, daß man noch 3 bis 4 Monate
den jetzigen Zuſtand ertragen kann, namentlich, wenn die
beſtehenden Geſetze energiſch gehandhabt werden.“ Denn,
obgleich gegen Hunderttauſende unſerer Mitbürger vorge-
gangen werden ſoll und muß, „es ſind noch Unzählige
aus den arbeitenden Klaſſen nicht Anhänger dieſer Partei,
außer aller Verbindung mit ihr“, und „wir halten die
Zuſtände in Deutſchland noch für geſund und kräftig ge-
nug, namentlich in den beſitzenden Klaſſen“, um ein
ſolches Geſetz zu brauchen.

Würdigen wir auch nun ſo die Gründe, welche die

kommt, dazu beſtimmte, mit Verwerfung des darge-
botenen die Anwendung eines anderen vielleicht geeig
neteren Mittels auf kurze aber zur Bereitung genügende
Zeit hinauszuſchieben, ſo lag es uns früher und liegt uns
jetzt, im Hinblick auf den Perſonenbeſtand des preußiſchen
Miniſteriums und die Bereitwilligkeit des Reichskanzleramts
präſidenten zur Gneiſt-Beſeler' ſchen Amendirung der Vorlage,
ebenſo fern, in das weitverbreitete Geſchrei einer im Anzug
geweſenen großen politiſchen Reaction einzuſtimmen,
oder die Einbringung der Vorlage überhaupt als eine Kopf
loſigkeit, ſie ſelbſt als Schülerarbeit „nach Form und Jn-

halt“, wie es von liberalen Rednern und liberalen Blättern
tigen von Kolumbia abgeſchloſſene Vertrag wegen Aus geſchehen iſt, gleichſam brandmarken zu wollen. r
führung des Kanals über den Jſthmus unterzeichnet und unſere Anſicht mit recht liberalen Männern „von dreißig-

Nach dem Vertrage iſt die Gültigkeit jähriger Erfahrung“ in dieſen Fragen theilen, zeigt das

Daß wir

Auftreten eben Gneiſt's um einen liberalen Parteige-
noſſen anzuführen. Wir ſtehen aber auch nicht an, die
Ausführungen der Regierungsvertreter, ſowie anderer
Fractionsangehörigen, insbeſondere die des Abgeordneten
Lucius (Reichspartei), welcher die Einbringung dieſer Vor-
lage von Seiten der Regierung eine durchaus berechtigte
nennt, für völlig ſachlich und wohlbegründet zu halten.
Auch das zuſtimmende Urtheil dieſes Redners über die
Aeußerungen des neuen preußiſchen Miniſters des Jnnern
ſcheint uns das richtige zu ſein, im Gegenſatz zu dem auf
fallend wegwerfenden Ton, in welchem die „Nat.Ztg.“
über den zweiten Eulenburg abſpricht, der die von Lasker
und Bennigſen verlangte ſchärfere Handhabung der bis-
herigen Geſetze einfach in Ausſicht geſtellt hat. Auch das,
wenn auch bedingte, doch ſehr anerkennende Urtheil der
„Magd. Ztg.“ läßt ſich nicht mit dem der „N.3.“ ver-
einigen.

Wir verzichten darauf, die Aeußerungen der einzelnen
Redner hier zu oder entgegenſtimmend näher zu beleuchten.
Beſondere prinzipielle Beachtung ſcheinen uns jedoch
noch die Ausführungen des Grafen Bethuſy-Huc a. A.
zu verdienen, welche, theoretiſirenden Politikern gegenüber,
darauf hinweiſen daß die ſozialdemokratiſche Partei ver
möge ihrer, trotz aller beſchönigenden Redensarten, grund-
ſätzlich ſtaats- und geſellſchaftsfeindlichen Tendenzen über-
haupt gar nicht als eine politiſche Partei im eigentlichen
Sinne des Wortes zu betrachten ſei.

Ein zur Beurtheilung der einzelnen Anſichten nöthiges
ausführliches Bild der Verhandlungen, was ſich allein aus
den ſtenographiſchen Berichten gewinnen läßt, können wir

unſeren Leſern natürlich wegen des verhältnißmäßig be
ſchränkten Umfanges unſerer Zeitung nicht geben

Wenn wir aus dieſen Verhandlungen aber die ſicherſte
Hoffnung ſchöpfen dürfen, daß, ſo ſehr wir auch Alle, Hoch
und Niedrig, durch dieſe Bewegung mit Selbſtverſchuldetes
büßen müſſen, doch endlich zur allgemeinen Freude und,
wir betonen: zum allgemeinen Nutzen dieſe Debatten
den Anfangspunkt einer kräftigeren Behandlung des die
Geſammtnation drückenden Uebels der Sozialdemokratie
gebildet haben, ſo wollen wir auch nicht vergeſſen, wem
wir dieſen Anfang ſchulden. Unſer Kaiſer war es, der,
nicht aus Beſorgniß um ſeine Perſon, denn dieſe iſt ihm,
wie er durch fortgeſetztes ruhiges öffentliches Erſcheinen
auch hier bewieſen hat, fremd, ſondern im Vollgefühl ſeiner
landesväterlichen Pflicht, das preußiſche Staatsminiſterium
und durch dieſes den Bundesrath an die ſeinigen erinnerte.
Ohne dieſe kaiſerliche Pflichterfüllung wer weiß, wie
lange Deutſchland noch im Halbſchlaf verbracht hätte.
Deshalb ändern wir heute dankbar den Ruf: „Heil Kaiſer
und Reich“ um in

„Heil dem Reich zu ſeinem Kaiſer!“

Berlin, den 25. Mai.
Bei der namentlichen Abſtimmung in der geſtrigen

Reichstagsſitzung ſtimmten, wie ſchon berichtet, 57
Mitglieder für Annahme des F 1 des Attentats-Ge-
ſetzes. Die Namen derſelben ſind:

Ackermann, Graf Arnim, von Bärenſprung, von Batocki, von
Behr, Dr. Beſeler, von Bethmann-Hollweg, Graf Bethuſy, von Buſſe,
Fürſt zu Carolath, Clauswitz, von Colmar, Dietze, Graf Dohna,
Freiherr von Ende, Graf zu Eulenburg, Dr. Falk, Flügge, Graf
Frankenburg, Dr. Friedenthal, von Gerlach, von Gordon, von
Graevenitz, Fürſt Hatzfeld, Heinrich, von Helldorff, Graf Holſtein,
von Jagow, von Kardorff, Katz, Kette, Graf Kleiſt, von Knapp, von
Levetzow, Dr. Lucius, von Lüderitz, Frhr. von Manteuffel, Marcard,
Graf Moltke, Fürſt Pleß, von Puttkamer (Lübben), Herzog von
Ratibor, von Ravenſtein, Reich, von Schmid (Württemberg), von
Schwarze, Staelin, Staudy, Graf Udo Stolberg, Stumm, Thilo,
von Treitſchke, Uhden, Freiherr von Unruhe-Bomſt, Freiherr von
Varnbüler, von Waldow, von Wedell und Wichmann. Von dieſen
ſind 48 gewählt in Preußen, je 4 in Sachſen und Württemberg
und 1 in Baden. (Prof. Gneiſt enthielt ſich der Abſtimmung.)

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Verein für Geſchichte und Alterthumskunde
der Grafſchaft Mansfeld hat auf dem Hausberge im
Biſchofsrodaer Holze bei Helfta Nachgrabungen veranlaßt,
durch welche die Grundmauern eines runden Thurmes und
andere Reſte, aus denen auf eine frühere Burg zu ſchließen
iſt, aufgedeckt ſind. Die Burg wurde in alten Urkunden
des 13. Jahrh. als Wohnſitz der Herren von Hackeborn
erwähnt und hatte den Namen Holpideburg. Nach ihrer
Zerſtörung ſollen die Materialien zum Bau des Helftaer
Kloſters verwandt ſein. Dieſem Kloſter gehörte die heilige
Gertrud an, deren Weiſſagungen lange durch die ganze
Chriſtenheit einen Ruf hatten. Sie war eine geborne
Gräfin von Hackeborn, Benediktiner Nonne, erſt Aebtiſſin

des Kloſters Rodelsdorf, ſpäter Aebtiſſin zu Helfta und
ſtarb 1290. Jn den erſten Zeiten der Buchdruckerkunſt

ſind ihre Geſchichten und „Offenbarungen“ öfter und zum
Theil mit werthvollen Holzſchnitten herausgegeben worden.)

Durch miniſterielle Anordnung wird fortan der
Geburtstag des Landesfürſten von Reuß-Greiz
(28. Mai) in den Schulen des ganzen Landes als ein
Feſttag behandelt; Schule findet nicht ſtatt, wohl aber
eine Schulfeierlichkeit, für welche ein beſtimmtes Maß als
Minimum angegeben iſt.

Rückhaltsloſe Reſidenz-Briefe.

xxV.
Ich weiß nicht, ob es ſo glücklich veranlagte

Naturen giebt, die im Stande ſind, ſich in dieſem Moment
dafür zu erwärmen, ob Herr Nesper oder Herr Robert bei
den Meiningern den „Leontes“ im „Wintermärchen“ beſſer
ſpielt, ob Fräulein Taglianag oder Frl. Czerwenka dazu
berufen ſei, den „ganzen Frühling“ zwiſchen all' die Herbſt-
zeitloſen unſrer Opernſtimmen zu tragen, ob Hobrecht
wieder Oberbürgermeiſter wird oder ob er bei ſeiner
Hühnerpaſſion auch die tauben, und gar die „ungelegten“
Eier hinterm Kaſtanienwalde auszubrüten beſtimmt ſei
Möglich iſt es ja, daß es hochbeſaitete Naturen giebt, die ſich
für dergleichen indifferenten Krimskrams begeiſtern können
Jhr ergebenſt Unterzeichneter gehört leider nicht zu dieſen
Bevorzugten und zu meiner etwas trüben und angekränkelten
„Bläſſe der Gedanken“ wollen die bekannten „Farben der
Entſchließung mit denen hier und da nach dem Attentat
„Farbe bekannt wurde,“ nicht recht paſſen! Wahr
ſcheinlich liegt die Schuld an mir ſelber! Es iſt wohl
menſchliche Schwäche und Eitelkeit des Beſſerwiſſens d. h. des
geträumten, wenn ich ſie außer mir ſuche und wenn ich für
die ſchwüle Atmoſphäre dieſer unerquicklichen Tage in dem
neuen Dreiblatt Socialdemokratie, Fortſchritt und
„Samuel hilf!“ Centrum die Schuld erblicke. Dieſe
drei Schulter an Schulter, im Kampf gegen die beſtehende
Ordnung oder wenigſtens gegen Diejenigen, die ein bischen
Ordnung machen wollten es iſt kein erheiternder An-
blick wahrſcheinlich bin ich zu unpolitiſch, um nicht
begreifen zu können, warum all' das dicke und ſchwarze Blut,
das am 11. Mai in unſern Pulſen ſtockte, durchaus nur
nach dem Kopf und nicht nach dem Herzen zurückſtrömt
Da drüben an ver Seine haben ſie eine „exposition sans
Dieu“, wie das neuſte bon-wot heißt, da die Ausſtellung
ohne Sang und Gebet eröffnet ward hier haben wir
eine neue „composition sans coeur“ wobei ja nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß ſich die geiſtreichſten „Köpfe“ die Köpfe
zerbrechen wie ſie Breſche ſchießen werden in die feſtdiscipli-
nirten Schaaren der Gegner, mit denen ſie doch momentan
ſo brüderlich Front machen gegen die Polizei Reaction (oder
wie das Hirngeſpinſt ſonſt heißt es iſt ein Unglück,
wenn man zu dem Text: „immer Virchow voran, immer
Virchow voran, daß der heilige nihilismus nachfolgen
kann“ keine Melodie findet Verzeihen Sie, ich bin eben
etwas un muſikaliſch! Und dieſe Art von „Zukunftsmuſik“,
die immer dudelt: „es muß etwas geſchehen“ ſich aber

weder über das „Etwas,“ noch über die nothwendige Bitter
keit jedes, alſo auch dieſes „Muß“ klar iſt, will mir eben
ſo wenig in's Gehör, als die des unfehlbaren Baireuthers!
Wenn es möglich iſt, daran zu glauben, ja einen Werth
darauf zu legen, daß dieſe mit unfaßlichſter Toleranz gedul-
deten ſozialdemokratiſchen Sudeleien behaupten: „ſie verfolgten
ein und daſſelbe gemeinſchaftliche Jntereſſe mit den ſtaat-
lichen liberalen Parteien“ nun dann mußte ich um
den Vorzug bitten, mich dem Kreiſe der Liberalen, dem ich
30 Jahre anzugehören die Ehre hatte, entziehen zu dürfen.
Denn vor dieſer Gemeinſchaft auch nur eines Gedankens
mögen mich alle wirklichen und vermeintlichen Götter bewahren.
Verſchwommene Phraſen eines Epigonengeſchlechtes der Wal
deck-Tweſten'ſchen ehemaligen Partei, die wenigſtens wußte,
was ſie wollte und mit ihrem kleinen Kapital politiſcher Macht
wenigſtens nicht liederlich wirthſchaftete, können mich über eine
blaſſe und ſchwächliche Läſſigkeit nicht tröſten und beruhigen;
„da herrſcht der Streit und nur der Starke ſiegt“, heißt's im
Wallenſteim! Dem, der ſich mit brüskirenden Cynismus frech
und ordinär außerhalb des Geſetzes hinſtellt, Dem, der den
Krieg gegen jeden Beſitz auf ſeine blutbefleckte und koth-
beſpritzte Fahne ſchreibt, Dem, der den Krieg gegen Religion,
Ehe, Vaterlandsliebe, Staatsordnung und Bürgerſitte mit
ekelhafter Dreiſtigkeit proklamirt, den mit einem halb
philoſophiſchen, halb ängſtlichen Achſelzucken in ſeinem wüſten
Treiben durch ein „laisser passer“ zu ermuthigen das
mag ein Anderer, ein Gereifterer verſtehen ich nicht!!

Möglich, Verehrteſter, daß es Sie Wunder nimmt,
wenn ich in einem etwas erregten Tone ſchreibe? Sie werden es
natürlich finden, wenn ich Jhnen erzähle, daß ich aus einer
vierſtündigen Reichstagsſitzung komme, in der das bekannte
Nothſtandsgeſetz gegen die ſozialdemokratiſchen Umtriebe be-
rathen iſt! Da iſt Einem die Milch der frommen Denkart
ein wenig zuſammengelaufen und ſauer geworden mir
wenigſtens! Wie pikant wäre es und wie würde es Jhre
glücklichen glücklich, weil procul negotiis Leſer reizen,
dürfte ich Jhnen ſo ein Paar unbelauſchte Blicke hinter die
Gardine gewähren! Jch würde Jhnen dann z. B. zeigen,
wie ein hochberüchtigter Führer unſrer Ultramontanen draußen
auf einem finſteren Corridor der verbauten Reichstagsgänge
einem fortſchrittlichen Herrn Parole und Feldgeſchrei dictirt;

ich würde Jhnen ſo kleine, niedliche Beweiſe beibringen
verſtehen Sie mich recht, was der Staatsanwalt: „Be-

weiſe“ nennt wie das in der national- liberalen
Fraktion bis Donnerstag früh gebrodelt und gekocht
hat

„La mort, sans phrases“ ſagte Danton beim Tode

Ludwig XVI. und es hat doch noch ein paar blutige Phraſen
nachher gegeben Phraſen, die man vielleicht erſpart hätte,
wenn man ſich leidenſchaftsloſſer die Sache überlegt hätte.
Ja, die Leidenſchaft! Da könnte ich Jhnen einen Dritten in
den Reichstagsgängen vorſtellen, der lächelnd auf und abgeht;
hinter dem Lächeln thürmt ſich das Gewitter; der Heißſporn
meint: „grade dieſe Abweiſung ſei Bismarck recht nur
immer toller, immer unſinniger, immer ſtaatsgefährlicher
müſſe es kommen“ Es giebt auch ſolche Käuze! Wer
ſich nun bei dieſem im großen Volke unverſtandenen
aber von Herrn Richter ſo emphatiſch gelobhudelten „Schulter
an SchulterStehen“ aller liberalen Parteien zuerſt die
Schulter wund drücken wird, das lehrt die Zukunft.
Einer muß die Kaſtanien aus dem Feuer holen, gleich
gültig ob aus dem Pulver oder kommunalen Petroleumsfeuer
und der wird ſich die Hände häßlich dabei verbrennen
hoffen wir, daß das nicht die Partei der Gemäßigten iſt!
Dieſer 23. Mai, der 28jährige Gedenktag des Attentats
Sefeloge's, wird noch recht trübe Schatten werfen und es iſt
wahrlich nothwendig, daß man ſich an einem Sonnenblick er-
friſche

Ein ſolcher blitzt mirabile dictu von der Seine
her. Er kommt aus unſrer deutſchen Kunſtausſtellung
in Paris. Daß Werner dekorativ dort Außerordentliches
leiſten werde, darüber war man nie in Zweifel; daß aber
unſre Bilder und Skulpturen die Herren Franzoſen bis zu
der Aeußerung entzücken konnten, daß ſie ſelbſt von einem
zweiten, künſtleriſchen Sedan ſprechen, iſt höchſt über-
raſchend und für unſre Meiſter höchſt ſchmeichelhaft. Es
werden hier Geſchichten kolportirt, die geradezu fabelhaft
ſind; ſo iſt einem Berliner Meiſter ich muß den Namen
verſchweigen bereits eine dreifache Beſtellung ſeines Bildes
für je 50,000 Fr. geworden; da iſt doch die Ausſtellungsidee
kein leerer Wahn! Man hat in Paris einen „Salon des
„exelus d. h. einen Saal aufgethan, der die Bilder enthält,
die man aus politiſcher Feinfühligkeit zurückgezogen, als wir
uns bereit erklärten im Kunſtgewande zu erſcheinen. Das iſt
doppelt dankenswerth. Nun, meine ich, ſollten unſre Maler
und Bildhauer, die aus räumlichen oder anderen nicht
immer ſtichhaltigen Rückſichten nicht in der Expoſition
vertreten ſind, einen zweiten „Salon“ eröffnen und tüchtige
Werke hinſtellen. Der pekuniäre Erfolg erſcheint mir zunächſt
zweifellos! Nicht ganz zweifellos erſcheint mir die Nachricht,
daß unſer Kronprinz die Ausſtellung beſuchen werde; man
kann über das „für“ und „wider“ ſtreiten, doch das ſind

Helaytoaqh en Jhr. Rusticus.
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Der Landtag in Greiz iſt am 22. d. Mts. wieder
eröffnet worden. Als Berathungsgegenſtände ſind vorge-
legt: 1) Geſetz, die Fiſcherei betreffend, 2) Rechtsſtreit zwi-
ſchen Fürſtl. Regierung und Herrn Auguſt Beck, wegen
deſſen Wehrangelegenheit. 3) Beſteuerung des Gewerbe-
betriebs im Umherziehen betreffend. 4) Unterſtützungs
wohnſitz betreffend. 5) Kaution der Mehltheuer-Weidaer
Eiſenbahn betreffend.

Die zum Herzl. Anhalt. Hausfideicommis gehörige
Damaine Gröbzig nebſt Vorwerk Pfaffendorf und einer
Waſſermühle an der Fuhne ſoll mit Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden von Johannis 1879--1897 öffentlich auf
Meiſtgebot verſteigert werden. Termin 20. Juni Vorm.
10 Uhr in Deſſau. Pachtbewerber muß 200,000 M. Ver
mögen nachweiſen. Am folgenden Tage kommt die Do
maine Dohndorf bei Cöthen und am 22. Juni Domaine
Werders hauſen nebſt Vorwerk zur Verpachtung.

Jn Gotha fand am 19. d. M. die feierliche Ent
hüllung des in den Anlagen hinter dem Reſidenzſchloſſe

der herzoglichen Wagenremiſe gegenüber aufgeſtellten
und aus einem rieſigen Baſaltſteine beſtehenden Blumen-
bach- Denkmals (eine eiſerne Gedenktafel mit Relief-
vortrait) ſtatt. Der Vorſitzende des naturwiſſenſchaftlichen
Vereins und des Comités für das Denkmal, Stadtſchul-
lehrer Angermeyer hielt die Feſtrede, in der er, hinweiſend
auf das dem Dienſte der Naturwiſſenſchaft gewidmete
Leben des Profeſſors J. Fr. Blumenbach, die Verdienſte
deſſelben, zu deſſen Füßen einſt Alexander von Humboldt
geſeſſen, pries.

Vor einigen Tagen ſtarb im Dorfe Träbnitz bei
Weimar der als Dichter vielfach anerkannte Pfarrer
Eduard Groſchvetter, geboren zu Schmölln im Jahre
1807 und ſpäterhin Lehrer am alten Lyceum zu Eiſenberg.
Die Gedichte des Verſtorbenen erſchienen meiſt zerſtreut
in verſchiedenen Zeitſchriften c. das Hauptwerk „Phaeton“
erſchien im Jahre 1836 in Altenburg.

4 Jn Nordhauſen hat ſich in Folge des vor eini-
gen Wochen vom Prof. Kirchhoff aus Halle gehaltenen
Vortrags ein Zweig- Verein der „Afrika- Geſellſchaft in
Deutſchland“ gebildet.

Die ernſte Lage des Sortimentsbuchhandels
hat den Vorſtand des „Vereins der deutſchen Sortiments-
buchhändler“ beſtimmt, einen Allgemeinen Deutſchen
Sortimentertag am 20. Juni d. J. nach Eiſenach
zu berufen, zu dem die Einladung in den nächſten Tagen
an alle Sortimenter erfolgen wird.

Der Gemeindebeſchluß in Weißenfels, nach
welchem die jährliche penſionspflichtige Beſoldung des
Bürgermeiſters auf 5000 Mk. und die des Beige-
ordneten auf 3000 Mk. feſtgeſtellt worden iſt, hat die
Genehmigung der königl. Regierung erhalten.

Zum Bürgermeiſter der Stadt Wanzleben iſt
von den dortigen Stadtverordneten der Rendant Stange
gewählt worden.

Der deutſche Photographen-Verein wird
ſeine nächſte Wanderverſammlung nicht am 6. und
7. Juni (wie irrrthümlich in Nr. 117 d. Bl. angegeben
war) ſondern am 6. und 7. Auguſt in Koburg abhalten.

Jn Wanzleben hat der Mechaniker Sohl angeb-
lich einen (patentirten) Wagen mit endloſem Schienenge-
leiſe erfunden. Das Modell iſt ein gewöhnlicher vier-
rädriger Wagen, um deſſen Räder die Geleiſe auf Rollen
angebracht ſind. Beim Fortbewegen legen ſich die Geleiſe,
auf denen der Wagen weiterrollt, von ſelber und dadurch
werden zwei Drittel der unter gewöhnlichen Verhältniſſen
nothwendigen bewegten Kraft erſpart. Die in Magdeburg
angeſtellten Verſuche auf einer mit Sand bedeckten Bahn
ſollen vollſtändig gelungen ſein.

Den Fabrikbeſitzern Bäntſch u. Behrens in
Ludwigshütte bei Sandersleben iſt ein Patent ver
liehen auf einen combinirten Spreu und Reinigungs
Apparat für Dreſchmaſchinen.

Wie berichtet wird, beabſichtigen Aus wanderungs-
Agenten, welche gegenwärtig am Rhein ihr Weſen trei-
ben, auch die Provinz Sachſen heim zu ſuchen und
möglichſt viele Arbeiter unter der Vorſpiegelung golde-
ner Berge zur Auswanderung nach Auſtralien, Bra
ſilien und Afrika (Cap der guten Hoffnung) zu ver-
leiten. Die Geſuche um Auswanderungs- Erlaubnißſcheine
mehren ſich im Rheinlande in erſtaunlicher Weiſe, trotzdem
ſchon mancher Auswanderungsluſtige, nachdem er ſeine
ganze bewegliche und unbewegliche Habe zu Gelde gemacht,
ſowie ſeine bisherige Beſchäftigung eingeſtellt hatte, um
ſofort abzureiſen, die traurige Erfahrung gemacht, daß er
von ſeinem Agenten betrogen war, indem es mit der Ab-
reiſe noch längſt keine Eile hatte. Alle Ermahnungen
ſind dieſen Leuten gegenüber vergebens.

Das „Witt. Kreisblatt“ berichtet über folgende
Schwindelei: Eine kürzlich vorgekommene Wechſel
fälſchung iſt geeignet, die Geſchäftsleute zur größten Vor-
ſicht zu mahnen. Man ſchreibe nie im Text „Einhundert
Mark“, ſondern „Hundert Mark“ in dem in Rede ſtehen
den bekannten Falle iſt aus dem „in“ im Worte „Ein“
ein „lf“ gemacht und alſo die Summe auf „Elfhundert
Mark“ erhöht worden.

Den Harzreiſenden, namentlich den Beſuchern
von Thale und Suderode, wird die Mittheilung er-
freulich ſein, daß die Verſchönerungsvereine beider genann-
ten Kurorte neuerdings ſehr viel für zweckmäßige Anlagen
gethan haben. Namentlich hat ſich der Verein in Thale
hervorgethan, indem derſelbe einen neuen Weg ähnlich
wie die Schnurre, die zur Roßtrappe hinauf führt nur
in größeren uud ſchöneren, waldbeſchatteten Windungen
zum Hexentanzplatz mit bedeutenden Koſten hergerichtet
hat. Dieſer an der nördlichen Bergwand ſich hinziehende
Weg iſt faſt vollſtändig im Schatten angelegt; die einzeln
aus dem Walde ſich erhebenden Lichtungen bieten das
ſchönſte Panorama über das ganze Thal. Recht drückend
wird es dagegen von allen Harzbeſuchern empfunden, daß
die früher auf breiteſter Baſis gewährte Erlaubniß des
Bier- und Kaffee-Schanks in den vereinzelt gelegenen
Forſthäuſern mehrfach inhibirt worden iſt.

F Jn Oſchersleben wird am Himmelfahrtstage im
Bürgergarten die vierte Geflügelausſtellung eröffnet
werden.

Remontemärkte im Reg Bez. Magdeburg
ſinden in dieſem Jahre ſtatt am 31. Mai in Seehauſen;
am 1. Juni in Oſterburg; 2. Juli in Arendſee;

5. Juli in Salzwedel; 6. Juli in Gardelegen;
19. Auguſt in Fiſchbeck. Der diesjährige Remonte-
Markt für Anhalt wird am 24. Auguſt in Deſſau ab-
gehalten werden.

Von der Rhön kommt die traurige Kunde von
einem Brandunglück, welches das im Bayerſchen be-
legene Städtchen Oſtheim, eine weimariſche Exclave,
am 22. d. betroffen hat und das im Verhältniß den Mei-
ninger Brand noch übertrifft. Nach Mittheilungen der
Meininger Feuerwehr, welche von Nachmittags 6 Uhr bis
zum andern Morgen 6 Uhr dort thätig war, ſind gegen
120 Haupt und Nebengebäude abgebrannt und zwar in
dem ärmſten, um die Kirche gelegenen Stadttheil die
Kirche iſt gerettet, obſchon der Dachſtuhl mehrmals Feuer
gefangen hatte. Das Diakonat dagegen iſt ausgebrannt.
Es ſind 400--500 Perſonen obdachlos.

Wie hinfällig das Leben iſt, zeigt wieder einmal
deutlich der plötzliche Tod des Straf-Anſtalts-Aufſehers
Schade in Lichtenberg. Friſch und geſund kommt er
aus dem Dienſt, beſchäftigt ſich noch einige Augenblicke in
ſeinem Gärtchen, das zur Dienſtwohnung gehört, geht
dann ebenfalls friſch und geſund zu Bett und iſt nach
wenigen Minuten eine Leiche, da ein Herzſchlag ihm das
Leben geraubt hat.

Halle den 25. Mai.
Die von Düſſeldorf aus angeregte Feier des 28.

d. M. (Wilhelmstages) wird zufolge eines geſtrigen
Beſchluſſes auch in unſerer Stadt ſeitens der Krieger-,
Sänger-, Schützen- und Turnvereine begangen werden.
Dieſelben werden ſich am genannten Tage um 7 Uhr
Abends im Pfälzer Schießgraben verſammeln, Hr. Jnſp.
Lutze wird die Feſtrede halten, der Halliſche Sängerbund
die Leitung der Geſänge übernehmen. Die Herren Lutze,
Bleeſer, Rösner, Kohlrauſch werden eine Adreſſe
an den Kaiſer verfaſſen, die demſelben während des Feſt-
abends überſandt werden ſoll.

Dem Vernehmen nach wird vom nächſten Don-
nerſtag ab eine Omnibuslinie vom Markt bis zur
Giebichenſteiner früheren Actienbrauerei eingerichtet wer-
den. Täglich von Mittag 1 Uhr bis Abends fährt ſtünd-
lich ein Wagen hin und zurück. Preis pro Tour 25 Pf.

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſtürzte der
Maurer Wilhelm Karſch aus Büſchdorf in Folge des
Bruches eines bereits ſchadhaften Rüſtriegels, worauf die
Bretter des Baugerüſtes lagerten, vom Z. Stock des Neu-
baues Leipzigerſtraße 64 auf das Trottoir herab und erlitt
hierbei mehrfache Arm- und Rückenwirbelbrüche und 10
ſchwere innere Verletzungen daß er nach der königl. Klinik
geſchafft werden mußte, wo er bald nach ſeiner Aufnahme
verſtarb. K. hinterläßt eine Frau und 2 Kinder im Alter
von 6 und 7 Jahren.

Die Vereinigung des ſtädtiſchen Krankenhauſes
mit der Klinik.

Schon öfter iſt in dieſem Blatte von dem Plane die Rede ge
weſen, das ſtädtiſche Krankenhaus mit den neuen Univerſitätsbauten
zu vereinigen, ein Plan, deſſen Ausführung fowohl der Stadt wie
der Univerſität zum größten Nutzen gereichen würde. Natürlich liegt
es im Intereſſe der alma mater, möglichſt viel Jünger an ſich zu
feſſeln, und zweifelsohne iſt doch die Zahl der Studirenden zum Theil von
der Größe und Vollkommenheit der Jnſtitute, die ihnen zu Gebote ſtehen,
abhängig. Umſomehr iſt aber in dieſer Beziehung Fürſorge in Halle
angebracht, da unſere Nachbarſtadt Leipzig bis jetzt ſo unendlich vielmehr bietet an Lehrmitteln namentlich un Mediciner. Ob hier hun

dert Studenten mehr fich aufhalten oder nicht, iſt doch auch für
eine ganze Anzahl unſerer Mitbürger von pecuniärer Bedeutung.

Und ſind denn die Opfer wirklich ſo groß, die von der Stadt
verlangt werden? Städte wie Leipzig und Breslau haben ihre Kranken-
häuſer nicht nur ohne Entſchädigung ihren Univerſitäten übergeben,
ja ſie beſolden auch noch einen Theil der Aſſiſtenten.

Wohl iſt es möglich, daß die Stadt jetzt etwas billiger wirth
ſchaftet in Bezug auf Krankenverpflegung, wie dies nach der Ver
einigung mit der Klinik ſein wird; aber ganz ſicher ift, daß ſie über
kurz oder lang ihr Krankenhaus neubauen und den Bedürfniſſen der
Jetztzeit entſprechend einrichten müßte, und dann würden ſich die
Koſten für Tag und Kopf bedeutend höher ſtellen, als der von der
Klinik geforderte Satz. So hat die Stadt nur einen verſchwindend
kleinen Beitrag zu dem Neubau der Klinik zu geben. Ferner liegt es
doch auf der Hand, daß eine ganze Anzahl täglicher Koſten wie für
Feuerung, Licht, Wartung c. ſich bei einer größeren Zahl Kranker
geringer ſtellen als bei einer kleinern Zahl. Bei einer Vergleichung
der Koſtenanſchläge beider Anſtalten, wie dies in Nr. 118 dieſer
Ztg. geſchehen iſt, möchte allerdings das Facit gegen die Klinik ſprechen.
Aber logiſcher Weiſe durfte doch an gedachter Stelle nicht erörtert
werden, welche Sätze die Stadt für den einzelnen Kranken rechnet,
ſondern was ihr derſelbe koſtet. Glaubt denn der Einſender ge
dachten Artikels wirklich Jemanden mit 75 Pf. pro Tag ir Allem,
ſelbſt in der Kleidung, zu erhalten, oder wird die fehlende Summe
etwa von dem Ueberſchuß gedeckt, der von der Verpflegungsſumme
der Selbſtzahlenden mit 1 Mark 20 Pf. pro Tag reſtirt Allerdings
muß der Staat zur Unterhaltung der Klinik jährlich Tauſende zu-
zahlen, doch auch die Erhaltung des Krankenhauſes koſtet Tauſende,
mag nun dieſe Summe aus dem Fonds des Jnſtitutes ſelbſt oder
irgendwo andersher fließen und die dreihundert Mark, die als
einzige Koſten betrachtet würden, die der Stadt daraus erwüchſen,
können nur dazu gedient haben, das noch über den angeſetzten Etat
vorhandene Deficit zu decken. Und was hat ſchließlich die Stadt
damit zu thun, wie viel Tauſende jährlich in der Klinik verbraucht
werden, ſie bezahlt deshalb noch nicht einen Pfennig mehr wie der
Satz für ihre Kranken.

Was nun die Befürchtung betrifft, daß die Kranken leicht längere
Zeit in der Klinik zurückgehalten würden des Studiums halber ſo
iſt dieſelbe ganz grundlos, da es doch entſchieden grade im Intereſſe
der kliniſchen Jnſtitute liegt, Kranke möglichſt wenig lange zu be-
halten, damit andere an ihre Stelle treten können. Wie richtig dieſe
Erwägung iſt, geht daraus hervor, daß die Verpflegungstage für
einen ſtädtiſchen Kranken im Durchſchnitt mehr betragen als für
einen kliniſchen. Von Experimenten ferner etwa in der Weiſe, daß
dadurch die Krankheitsdauer auch nur um einen Tag verlängert
würde, iſt vollends gar nicht die Rede, denn die Mediziner hier ſollen
nicht zu theoretiſchen, ſondern zu praktiſchen Aerzten ausgebildet wer
den, ſie ſollen die beſten und ſchnellſten Methoden, den Kranken zu
heilen, nicht aber ihn als Verſuchsfeld betrachten lernen.

Ein Siechenhaus, mit dem an leicht eine Einrichtung verbun-
den werden kann, für Geiſteskranke, die kein Unterkommen in der Pro
vinzialirrenanſtalt finden können, beſteht ſchon et und in dieſem Verhält
niß würde eine weſentliche Aenderung nicht eintreten. Sollten in der
Stadt größere Epidemien auftreten, ſo kann ſich allerdings die
Klinik nicht verpflichten alle Kranken aufzunehmen; aber ſind denn
damals, als hier die Cholera herrſchte, alle davon Befallenen im
Stadtkrankenhauſe beherbergt? Oder wurden damals Wärter, Betten c.
einfach dem Krankenhauſe entnommen ohne daß daraus be
ſondere Koſten erwachſen wären? Solchen Ueberfluß an Perſonal
und Utenſilien hat die Anſtalt doch wirklich nicht. Jn einem ſolchen
Falle kann und darf die Stadt ſich die Dispoſition darüber nicht
aus der Hand geben, wenn damit auch durchaus nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß dann die Leitung der Klinik übergeben wird. Es iſt kaum
daran zu denken, daß eine Kündigung des Vertrages je ſtattfindet
da ja die Vereinigung ebenſo im Intereſſe der Stadt wie der Klinik

geſchloſſen wird dennoch aber ſind ſelbſt für ſolchen Fall Vorfichts
maßregeln getröffen; es iſt in dem Abkommen ein Zeitraum als

en
e

Kündigungsfriſt ſtipulirt, der volllommen genügt, daß ſich die Stadt
z neues Krankenhaus bauen und alle nöthigen Einrichtungen treffen
ann.

Soviel für heute. Jeder billig Denkende wird wohl überzeugt
ſein, daß die Stadt wirklich nicht zu ſchlecht fährt, um ſomehr wenn
g. wie es in nächſter Zeit geſchehen ſoll, mit Zahlen belegt wird,
wie theuer pro Tag und Kopf ein Kranker der Stadt kommt in Ver
gleich a der dahier von der Klinik geforderten Summe, und wie ſich
dieſe Vehältnifſe geſtalten würden nach dem Neubau eines Kranken
hauſes, das es muß dies noch einmal betont werden unbedingt
vorgenommen werden müßte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. Mai 1878.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Ch. Seelmann und C. Spiegel-
berg, Saalberg 18. Der Kaufmann M. Schüler, Roitzſch, und
A. Herbſt, Königsſtraße 5a. Der Brauer A. Merker, kl. Berlin
2, und C. Salzer, alt. Markt 3. Der Handarbeiter H. Maye
und A. Müller, Unterplan 4. Der Bäckermeiſter A. Schiefer
decker, Gnölbzig, und E. Haupt, Cönnern.

Geboren: Dem Gaſtwirth E. Schaaf ein Sohn, Trödel 18.
Dem Schuhmacher E. Luther ein Sohn, Langegaſſe 3 Dem
Fabrikarbeiter F. Eulenberg ein Sohn, Fleiſchergaſſe 39. Dem
Kupferſchmied C. Brockhauſe eine Tochter, Pfännerhöhe 8. Dem
Diener C. Oldag ein Sohn, Wuchererſtraße 1. Dem Maler und
Bildhauer H. Landmann ein Sohn, Brunoswarte 12.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 1 Jahr 3 Monat 1 Tag,
Lungenentzündung, Gartengaſſe 9. Des Schloſſermeiſter G.
Maehnert Ehefrau Hedwig geb. Stephan, 27 Jahr 1 Monat 7
Tage, Unterleibskrebs, gr. Sandberg 14.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 22. Mai.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Ferdinand Langer und Wilhel-
mine Bock, Ränzelgafſe 4. Der Schneidermeiſter Carl Spelling,
Trothaiſcheſtraße 13, und Agnes Wirth, Chemnitz

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, Brunnenſtraße 58.
Meldungen am 24. Mai.

Aufgeboten: Der Handarbeiter G. H. Maye, Halle, und F. S. A.
Müller, Halle.

Geboren: Dem Schmiedemeiſter J. F. F. Brauns ein Sohn,
Böckſtraß2 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25 Mai

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Brock a. Berlin, Schubert a.
Leipzig, Weichert a. Chemnitz Mundheim a. Dresden Meier g.
Leipzig, Beukheim m. Gem. a. Magdeburg. Hr. Particulier
Fiſcher a. Altona. Hr. Particulier Kaiſer a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. Grubendirector Schütze a. Harbke. Hr.
Jngenieur Bennemann a. Poſen. Hr. Commerzienrath Pollack
a. Rawitſch. Hr. Amtmann Rhode a. Stiege. Die Hrrnu. Kaufl.
Päßler m. Frau a. Freiberg i. S., Mockry a. Pforzheim, Jelenkewiez
a. Hamburg, W u. Böhm a. Berlin, London a. Breslau, Gruna. Hamburg, don a. Halberſtadt, Thum a. Dresden Meyer,

Fiocati u. Vaccani a. Berlin, Colla u. a. Wriezen a. O.
Goldner Ring. Hr. Paſtor Dr. Klee a. Oſterzaufe. Hr. Paſtor

Berendt a. Kl. Ottersleben. Hr. Fabrikbeſitzer Störrich a. Frank
furt. Hr. OberſtLieut. Weizelt m. Neffen a. Defſau. Die Hrrn.
Kaufl. Graupner a. Leipzig, Hildebrand a. Cöln, Hoffmann a.
Berlin, Brureiner a. Neuß a. Rh, Riemann a. Graudenz, Hübner
a. Elberfeld, Polex a. Langenſalza, Wolf a. Stuttgart, Lippmann
a. Aachen, Starke, Elias u. May a. Berlin.

Goldene Kugel. r. Gutsbeſitzer Lehmann a. Querfurt. Hr.
eig Dietrich m. Frau. Hr. Lederfabrikant Fritſche a. Oſter-
wiſch. Die Hrrn. Kaufl. Teichmüller a. Nordhauſen Reichenbach
a. Berlin, Gericke a. Eöln, Zaduck a. Berlin, Grüneberg a.
Braunſchweig, Moſer a. Aachen. Hr. Holzhändler Schäfer a.
Berlin. Hr. Pfarrer Ludwig a. Catharinenrieth. Hr. Leder
fabrikant Grill a. Oſterwiſch.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Sec. Lieut. Scholz a. Erfurt. Hr. Juſtiz-
rath Ritter a. Berlin. Hr. Jnſpektor v. Sallwürk a, Berlin.
Hr. Mühlenbeſitzer Bergmann a. Bluhhammer. Hr. Rentier
Gräfner a. Düſſeldorf. Hr. Jngenieur Bamberger a. Stettin.
Hr. Hoflieferant Schmidt a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Rinne-
bach a. Langenwuſu, Kaufmann a. Berlin, Mühlenkamp a.
Gotha, Reißmann a. Cöln, Rödiger a. Düſſeldorf, Waldenburg a.
Braunſchweig.

WBermiſchtes.
[Zum Attentat auf den Kaiſer.] Die Zeugen-

verhöre werden in dieſen Tagen ihr Ende erreichen, und
hoffen wir dann, im Stande zu ſein, im Zuſammenhang
darüber zu berichten. Am Dienſtag war der Unter
ſuchungsrichter, Herr Johl, wieder von 10 Uhr Vormittags
bis nach 4 Uhr Nachmittags thätig. Der Vorſitzende des
ſozialdemokratiſchen Vereins „NordOſt-Diſtrikt Herr
Carl Emmerich, war Dienſtag vor den Unterſuchungs-
richter geladen. Hödel, deſſen Benehmen gegen alle
Zeugen gleichmäßig frech iſt, lachte auch dieſen Zeugen an
und meinte, als derſelbe erklärte: „Er war Mitglied
unſeres Vereins!“ „Nein, ich bin Mitglied des Vereins
und freue mich, wenn ich erſt frei bin, Euch wieder zu
beſuchen!“ Auch der Mitredakteur der „Berliner
Freien Preſſe“, Herr Auer, wird darüber vernommen
werden, wie ſich Hödel auf dem Bureau derſelben be-
nommen hat, da Herr Auer denſelben ſeiner Zeit bedient
und abgefertigt.

[Eine ſozialdemokratiſche Enthüllung.
Die Herkunft der 100 Mark, welche Hödel- Lehmann
nachweislich hier in Berlin ausgegeben haben ſoll, iſt
immer noch nicht aufgeklärt. Jetzt ſchreibt die „Berl. fr.
Preſſe:“ „Einige Blätter berichten zwar, daß Hödel das
Geld ſeinen Pflege Eltern geſtohlen habe und ſie wußten
ſogar anzugeben, daß er jenen 168 M. geſtohlen habe.“
Dieſe Meldung iſt jedoch vollkommen unrichtig. Hödel's
Pflegeeltern haben in ihrem Leben noch nie 168 M. be-
ſeſſen, und ſind dieſelben über den ihnen angedichteten
„Reichthum“ nicht wenig erſtaunt. Die alten Leute wären

wie ſie unſerem Gewährsmann verſicherten froh,
wenn ſie ſich nur einmal 168 Pfennige erſparen könnten.

Nunmehr ſind wir aber in der Lage, eine andere in
tereſſante Frage beantworten zu können. Wie nämlich
unſerem Leipziger Parteiorgan, der „Fackel“, von zuver-
läſſiger Seite mitgetheilt wird, hat kein anderer, als Herr
Bruno Sparig, das Vorſtandsmitglied des national
liberalen Reichsvereins im Königreich Sachſen, dem
Attentäter das Reiſegeld verabfolgt!!!“

[Frangçois Ravaillach)], welcher den König
Heinrich IV. von Frankreich am 14. Mai 1610 zu Paris
mit zwei Meſſerſtichen ermordete, gehörte dem Orden der
Barfüßermönche an, welcher Orden ihn wegen „ſchlechten
Lebenswandels und wiederholter Anfälle von Verrücktheit“
ausgeſtoßen hatte. Wilhelm Marr ſchreibt dem „Dt. M.-Bl.“
über Revaillac Folgendes:

Die „öffentliche Meinung“ beſchuldigte in den erſten Augen
blicken der Erregung als die Anſtifter des Attentats auf den all
gemein verehrten Monarchen den Jeſuiten Alagona, einen Onkel
des ſpaniſchen Herzogs von Lerma, die ganze ſpaniſche Regierung,
welche an der Spitze der katholiſchen r gegen Frankreich ſtand,
die Königin Maria von Medicis, ferner Madame de Verneuil, eine
Geliebte Heinrichs IV. und endlich den Herzog von Epernon. Zuletzt
konzentrirten ſich die Anſchuldigungen auf die ultramontane Partei
im Aklgemeinen. Auf die Folter gebracht, beharrte Revaillac bei
ſeinen vor Gericht gemachten Ausſagen, „daß er geglaubt habe, Gott
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dienen, wenn er den König, welcher den Papſt, alſo Gott beRiiegen wolle, tödte.“ Noch auf der Richtſtätte bie der Mörder bei

ſeiner Ausſage, obgleich die Execution dem barbariſchen Geiſte der
Zeit ganz angemeſſen war. Der Henker ſchlug ihm die rechte Hand
und den Arm ab bis auf den Ellbogen. Der Stumpf der Arme
wurde mit geſchmolzenem Blei und Schwefel begoſſen. Man zwickte
ihn mit glühenden Zangen und träufelte in die Brandwunden wieder
geſchmolzenes Blei und Schwefel. Zuletzt wurde der Körper von
vier Pferden langſam in vier Theile auseinander glit Der
Mörder bereute ſein Verbrechen aber das war auch Alles. Da
gegen ſteht es feſt, daß Revaillac durch die fanatiſchen Predigten
der römiſchen Pri felbſt fanatiſirt worden war und der kalte,
nüchterne Beu r wird ſich ſagen müſſen: es war die Macht
der Phraſe, aus welcher der Mörder Konſ, quenzen zog, die von

anz Frankreich mit Abſcheu beantwortet wurden. Warum wir die
Af ire Ravaillac aus dem 17. Jahrhundert in Erinnerung bringen
Um der Sozialdemokratie des 19. Jahrhunderts den wohlmeinenden
Rath zu geben, nicht mit der Phraſe zu ſpielen, wie ungezogene
Kinder mit dem Feuer ſpielen. Die Analogie zwiſchen dem vom
Bätfüßerorden ausgeſtoßenen Ravaillac und dem von der
Sozialdemokratie ausgeſtoßenen Hödel iſt, ſollte ich denken,
ſcharf genug.

Zur Affaire Piltz.]) Jn dem Prozeß der
Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahngeſellſchaft ge
gen die Bankanſtalt Henkel-Lange wegen nechmali-
ger Zahlung der bekanntlich von dem Rendanten Piltz
unterſchlagenen Summe von circa 286,000 Mark hat am
Freitag der Civilſenat des Kammergerichts auf
Zurückweiſung der klagenden Bahn erkannt. Be
kanntlich hatte der erſte Richter ſowohl wie das Kammer-
gericht ſeiner Zeit übereinſtimmend zu Gunſten der Bahn
erkannt, indem ſie annahmen, daß Piltz nicht zum Em-
pfang des Geldes berechtigt geweſen ſei, das Reichs-
Oberhandels gericht aber hatte dieſe Entſcheidungen
vernichtet, indem es feſtſtellte, daß Piltz Handlungsbevoll
mächtigter geweſen ſei. Der Prinzipal aber müſſe Hand
lungen, welche ſein Handlungsbevollmächtigter für ihn
vornimmt, unter Umſtänden als für ſich verbindlich gelten
laſſen, obgleich der Bevollmächtigte dazu in Wirk-
lichkeit nicht ermächtigt war. Demgemäß erkannte
das Kammergericht, an welches die Sache zur noch-
maligen Entſcheidung gewieſen war, auf Zurückweiſung
der Klägerin.

Das Raufen)] hat nirgends eine ſo unw'derſteh
liche Zugkraft wie in Baiern. Jn Schwannenkirchen
bei Paſſau geriethen ſogar während des Gottesdienſtes auf
der Treppe zur Emporkirche zwei junge Burſchen hart
an einander. Wegen des dabei gefloſſenen Blutes mußte
die Kirche bis zur ſpäteren Reinigung und kirchlichen
Weihe durch den Pfarrer geſchloſſen werden.

[Begnadigung.) Wie die „N. fr. Pr.“ aus
Buda-Peſt erfährt, iſt Profeſſor Wagner, welcher den
Sohn des Juſtizminiſters Perczel im Duell getödtet hatte,
vom Kaiſer begnadigt worden. Der oberſte Gerichtshof
hatte auf 3 Monate Haft erkannt. Perczel ſelbſt hatte
auf Nachſicht der Strafe für die bei jenem Duell bethei-
ligten Perſonen angetragen.

[Hinrichtung.] Jn Hamburg wurde am 21.
d. M. der Mörder Haak durch das Beil vom Leben zum
Tode befördert.

[Der Sultan als Aſtronom.] Bekanntlich
beſtimmen die Mohamedaner ihre Zeitrechnung nach dem
Monde, und ihr Jahr hat daher nur 354 Tage oder ab

r wechſelnd einen Monat zu 29, den andern zu 30 Tagen.
Die Beobachtung des Mondes iſt daher von großer Wich
tigkeit für die Moslems, nicht minder aber auch die der

i. Sterne, da von denſelben ihre Abendgebetſtunden, ebenſo
auch der Beginn und das Ende des Faſtens abhängen. amtes, Geh. Rath Dr. Jacobi, über die Thätigkeit deſſelben im

Theils nun aus der erwähnten Urſache, um ſo den Lauf
des Mondes und der Sterne ſelbſt beobachten zu können,
theils aber auch aus wiſſenſchaftlichem Drange hat ſich
Sultan Abdul Hamid in ſeiner Sommerwohnung ildiz
Kiosk ein kleines Obſervatorium eingerichtet und vernach
läſſigt ſehr oft die Sterne ſeines Harems, um dafür die
am Himmel zu ſtudiren. Am 6. d. Mts. hat der Chalif
ſogar den Durchgang des Merkur vor der Sonne beob-
achtet. Aber auch ſeine Odalisken haben eine große Freude
an dieſem kleinen Obſervatorium, da es ihnen ihr Ge
bieter geſtattet hat, hier fleißig das Treiben der dekolle
tirten Himmelskörper zu beobachten.

[Melonen-Zucker.] Jn Californien hat
ſich eine Geſellſchaft gebildet, um Zucker fabrikmäßig aus
Melonen herzuſtellen. Jm Hinblick auf den viel leich-
teren Anbau der Pflanze und die viel weniger umſtänd-
liche Reinigung des Saftes gegenüber der Zuckerrübe hofft
man wenigſtens in ſolchen Gegenden ſehr günſtige finanz-
zielle Ergebniſſe zu erreichen, in denen der Werth des
Areals nicht in Betracht komwt. Das letztere wird natür
lich bei der Melonenkultur pro Centner fertigen Zuckers
ein viel größeres ſein müſſen als bei den Zuckerrüben.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Nach dem vom „Deutſchen Reichsanzeiger“ veröffentlichten

Preisausſchreiben einer „Concurrenz um den Entwurf eines all
gemeinen Collegiengebäudes für die Kaiſer Wilhelm Univerſität
Straßburg“ kann ſich daran jeder dem Deutſchen Reiche angehörige
Architekt betheiligen und hat mit der Einreichung ſpäteſtens bis zum
1. October Friſt. Es ſind 5 Preiſe, der erſte zu 6000 Die üb-
rigen 4 für die nächſtbeſten Entwürfe je zu 3000 feſtgeſetzt. Die
ſachverſtändigen Preisrichter ſind Strack und Hitzig in Berlin, Haſe
in Hannover, Neureuther in München, Nicolai in Dresden und Egle
in Stuttgart.

Die Erben des früheren Bonner Profeſſors und preußiſchen
Staatsminiſters von Bethmann- Hollweg haben der Straß-
burger Univerſitäts- und Landesbibliothek die namhafte Zahl von
800 Bänden juriſtiſcher Literatur überwieſen und der Bibliothek ſelbſt
die Wahl der betreffenden Werke aus der großen Sammlung des
Verſtorbenen anheimgeſtellt.

Kürzlich hat man unweit Sſamarkand bei Canalarbeiten
den riefengroßen Fuß eines kupfernen Kameels gefunden hofft
noch den übrigen Körper zu entdecken und glaubt, daß dies Monu-
ment aus der Zeit Timur-Chans herſtamme.

Von der Direction des Stadttheaters in Leipzig iſt an
Richard Wagner die Mittheilung ergangen, daß das Project der
NibelungenAufführungen in Berlin in Folge von Schwierigkeiten,
die ſich aus lokalen Verhältniſſen ergeben haben, definitiv aufgegeben
worden iſt.

Bei der in Düſſeldorf ausgeſchriebenen Concurrenz zur
Erlangung von Plänen für den Neubau ein-r Kunſthalle wurde
dem Projekte der beiden Dresdner Architekten Gieſe und Weidner
der erſte Preis (1000 M.) zuerkannt.

Andreas Towianski, der bekannte polniſche Myſtiker, iſt
am 13. d. M. zu Zürich im 81. Lebens jahre geſtorben.

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaction und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.
Jnhalt der Nr. 21: Die Semeſtertheilung an den öſterreichi

ſchen Univerſitäten. Zur Privatdocentenfrage. Chronik der
Hochſchulen. Vereinschronik. Perſonalnachrichten. Litera-
riſche Mittheilungen. Ankündigungen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Der deutſche Schmiedetag findet in den Tagen des 31.

Mai und 1. Juni in Leipzig ſtatt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Aus dem Bericht, welchen der Vorſitzende des kaiſerl. Patent

a rennt xHalliſ cher Cages- Kalender

erſten Halbjahr, vom 1. Juli bis 31. December 1877, an den Reichs
kanzler erſtattet hat, ergiebt ſich, daß in dieſer Zeit 3212 Patent-
geſuche eingegangen waren. Davon wurden bei der erſten Prüfung
urückgewieſen 271, zur Veröffentlichung zugelaſſen 1674, in der Bean blieben 1267. Beſchwerden gegen die Zurückweiſung wurden
n 105 Fällen erhoben. Endgültig beſchloſſen war die Ertheilung

von 552 Patenten. Nach Neujahr iſt verhältnißmäßig noch eine
Steigerung eingetreten.

Falſche Zweimarkſtücke, deren Gepräge ziemlich gut iſt,die aber leicht an dem fettigen Gefühl und an dem leichten Gewicht

u erkennen ſind, werden augenblicklich vielfach in den ländlichen
teuerkaſſen in Zahlung zu geben verſucht, aber find überall ſofort

als falſch erkannt worden. Der arbeitenden Landbevölkerung mit
den rauhen Händen ſind Falſifikate vornehmlich mit Leichtigkeit in
die Finger zu ſpielen. Die Stücke ſind werthlos und aus einer
Kompoſition von Zink und Blei Angeſerttat Die Verausgaber dieſer

alſifikate, von denen re Mengen bereits in Berlin und anderen
tädten beſchlagnahmt ſind, haben ſich ſtets als unverdächtig er

wieſen, während alle Recherchen nach den Fälſchern ohne Erfolg
waren.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. Mai.

Das barometriſche Minimum hat ſich von Jrland nach der
Nordſee fortgepflanzt, im Rücken deſſelben ſind vorm Kanal mit
n Barometer friſche nördliche Winde eingetreten, während
n Centraleuropa ſüdliche, größtentheils ſchwache Winde bei raſch
fallendem Barometer allgemein geworden ſind und die Temperatur
etwas geſtiegen iſt. Die Witterung in Europa iſt vorherrſchend ver
änderlich, vielfach regneriſch, namentlich regnete es heute Morgen
in dem Streifen von Cherbourg bis Prag überall.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in e
24. Mai. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U.

Luftdruck Par. Lin. 328,95 328,73 328,92 328,87
Luftdruck Millim. 742,05 741,56 741,99 741,87
Dann P. L. 4,32 462 4.93 4,62Dunſtdruck M. 9,75 10,43 11,12 10,43Druck der P. L. 324 63 324,11 322.99 324,24
trockenen Luft Mm. 732,30 731,13 730,87 731,43
Rel. Feuchtigkeit 97,1 61,1 86,8 81,7Wärme Réaum. 9,2 15.8 12,2 12,4Wärme Celſius 11,50 19,75 15 25 15,50
Wind 8W 1. SW 1. W 2. Simmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10.] trübe 8 trübe 9,

olkenform Nimbus, Nimbus, Ni. Ni.-str. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt

Wärmeminimum in der Nacht vom 24—-25. Mai: 8,6 R.
2 10,75 E.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 25. Mai 1878.
BergiſchMärkiſche 74,75. Cöln Mindener 98,50, Oberſchleſiſche

C. D. 132 Rheiniſch 106 30. Oeſterr Staatsbahn 129,50.
Lombarden 120, Oeſterr. Cred. -Act. 367,50. Preuß. Conſolidirte
104,90. Tendenz: feſt

Berliner Getreide- Vörſe.
Weizen (gelber) Mai 210,50. Juli- Auguſt 205, feſt
Roggen. hart MaiJuni 136, Juni- Jult 135 50,

ehauptet.Gerſte loco 126 o.
afer. MaiJuni 134,
piritus loco 53,50. MaiJuni 52,90. Auguſt September. 54,40,

feſter.
Rüböl loco 62,30. Mai 62, Septbr. October 61,90.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.

am 25. Mai 1878.
Berlin Anhalt. St. Act. 86,20. Berlin- Potsdam Magdeburz

St.Act. 73,50. Berlin Stettiner St.-Act. 105,25. Bergiſch a e
Stamm-Act. 71,75. CölnMindener St.-Act. 98,50. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 108,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 122,--. Rheiniſche
106,30. Franzoſen 429, Lombarden 119,50. Oeſterr. Credit-
366,50. Darmſtädter Bank-Actien 107,20. Diskonto-Command.Anth.
114,--. Preuß. conſol. 4 Anleih 104 90. Kurz London 203,75.
Kurz Amſterdam 168,20. Oſterreichiſche Noten 168, Rumäniſche
StammActien 31,10. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 77,60
Teudenz: feſt

Montag den 27. Mai Avenas Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchen der Mark Groß-

ſee ſollen
Freitag d. 31. Mai a. C.

unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen u. unter
der Hälfte des Kaufpreiſes an den
Beſtbietenden im Gaſthauſe des
Hrn. G. Reiche zu Großku-
gel verkauft werden.

Großkugel, d. 25. Mai 1878.
K. Mertzſch.

Mühleuverkauf.
Meine Waſſermühle unweit der

Station Orähna der Berl.-Dresdn.
Bahn Kreis Luckau) an ſtets aus-
haltendem Quellwaſſer gelegen, mit
hohem Gefälle, neu eingerichtet,
mit 2 franz. Gängen, ſämmtlich
maſſiven Gebäuden und 18 Moerg.

zur Anlage von Grütz,
Hirſe- oder Graupenmüllerei ſehr
paſſend, bin ich Willens Alters
halber ſogleich zu verkaufen. Feuer-
kaſſenwerth 6975 Kaufpreis
5700 bei einer Anzahlung von
1500

Mühlenbeſitzer Jahn
zu Weißagk bei Luckau.

Ein junger thätiger Verwalter,
welcher practiſch im Fache ausge
bildet und ſeine theoretiſche Aus
bildung durch Beſuch einer land
wirthſchaftlichen Schule erhielt, ſucht,
da er Verhältniſſe halber genöthigt
iſt, ſeine jetzige Stellung aufzugeben,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum
1. Juli Stellung. Reflect. wollen
gefl. Adr. unter A. K. 1 poſtlagernd
Eisleben einſenden.

Auf Rittergut Marienthal bei
Eckartsberga ſtehen 100 Stück
4zähnige Hammel u. 72 St. Merz-
ſchafe zum Verkauf. Abnahme vor
dem 1. Juli.

Ferken, 5 Wochen alt, zu ver

Litteraria,

s r e r aale des goldenen ges rHalliſcher Local-Anzeiger. I. Vortrag des Herrn Dr. Zacher, Philologie, Grammatik, e an der Magdeb.Leipz. Chauſ
e Sonntag den 26. Mai: Sprachwissenschaft.Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vo tantoſgung Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereine II. Geschäftliches: Aufnahme, Antrag auf ein Sommerfest.
T ha n G ehe S r hen Etenographie, Schreiben III. Gemeinschaftliches Abendessen.

ortbildun ulen. Gewerbeſchule: Vm. eichnen, S n,le e s Planzeichnen für Gärtner. NB. Um Störungen zu vermeiden, werden die Mit-in Volksbibliothek: Vm. von 1I-12 geöffnet im Rathhaus. gZglieder gebeten, pünktlich zu erſcheinen.
ed Verein de genenptter von Halle und Umgegend: Nm. 3 Verſammlung im Des Pfingſtfeſtes wegen nächſte Sitzung Montag den 24. Juni.

„weißen Roß“. e e es e Capelle W kirdiroetor W. Halle: Nm. Z3 in Bad Wittekind

zu und Ab. 8 im Cafe David. ter w v r Tyielſcher: Vm. 11 im Fürſtenthal, Nm. 3 und Hekanntma ungen.

en /2 4 S N dd 1 g. 5 vtſchen Verbande tritt für die Beförderung von Wollebe Montag den 27. Mai: Im Nordden t nnt Univerſttäts Bibliothek: geöffnet 8 (usleihung der Bücher v. 11—-). von Aachen nach Halle und Leipzig wienr die frühere FrachtBe
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude, Ein rechnung die Berechnung der Fracht nach den Sätzen der alten

gang Rathhaus. 2 Claſſe B für das wirkliche Gewicht bei Aufgabe von mindeſtens 3000 kgg. Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. pro verwendeten Wagen in Kraft H. 62510.
nan Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- Nm. 3--4. t t W. den 20 m 1878iſt Sparkaſſe f. d. Saalkreis g 2 r r es Frankfur t a E 20. ai 1878. n
f Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.a Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe. e Königliche Eiſ ten eng

Wille 21,000 gegen pupill. ſichere ekanntmachungten auf n: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue. re 4e.“ n Firret Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4. J. Hypothek werden ſogleich auf ein Der diesjährige Ertrag der Areal
l's Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße hieſ. Grundſtück zu leihen geſucht. ſtädtiſchen Kirſchplantagen
be zerthiübendieſhulen b TWecteſchnle: De Liſte Banchntteuckionslehre, Volre- Kunſt r ſoortbildung en. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, uc sS Juſtia- z zr w Litch n. für jü Schülerinnen Ab. von 6-—8 und für Juſtiz Bath Sonnabend, d. J. Juni d. Js.
en eibliche Fortbildungsſchule: für jüngere üler 5 Sv Gelee e o in der en Stuhe e Chef Lavere h Vormittags 10 Uhrabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in deren. Verein ne Se von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“. Unterricht im höh. ein i an Rathsſtelle unter den im Ter
in Schachclub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7. vierspiel, sowie min bekannt zu machenden Bedin-

lich Turnverein: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. dung im Gesange (Con- i (gungen öffentlich meiſtbietend ver
ver n. g Ab. a in der r tür Herren in der eert- u. Operngesang) J pachtet werden.Ab. ür Damen, Ab. 8 für Herre 4derr n er De herein Lonng mir Has ans theilt H. 51638. Die beiden Beſtbietendenal Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“. Herm. Thielscher, haben ſogleich im Termin
e m Ausikdirect früh Lehrer eine Caution von 10 Pro-Concerte. Gr. Militair-Concert, gegeb. v. der Capelle des Kgl. Sächſ. 8. Jnf. us r r zent ihrer Gebote zu be-

Regmts. Nr. 107 (Walther): Ab. 7 im Café David. am Stern'schen Congervato- tellen [H. 52456
nig Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. irisch römische Bäder v. 8-12 U. rium d. Musik in Berlin. 2aris e r v. t 4 u. iſgeen, p. e iernadel b Bee Mittelstr. 17 Raum d. 23. 1878.
d alz, Kleien Seifen, en, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer tren bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt ch geſchloſſen. Spreehbst. Mittags I--2 Uhr. er Magiſtra

eit Frink Moleen u. S baruren e o r Inſtt Jnrrauxn r 2 r Nächſten Sonnabend den 1. Juni
im Restaurant egant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus u n cBl.“ der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon- e e
nements Concerte fortan jeden Donnerstag. I vk J 6 hugen n d r a re aus al J eSuc 7 r e an d Mindeſtfor-aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, gewöhnliche Wafſſerbäder von früh 6 5 ittler S ern den vergeben werden.de e n 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend funhe von Linem ler eſehger ehe Hars vor den 25. Mai 1878.
iegenmilch.an Bad Wittekind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag, ein Haus zu kaufen geſucht, worin Der Ortsvorſtand.

eine Donnerstag und e e a Freitag für Damen; ein flottes Colonial waaren Zur Wartung eines ſiebenjähri-
r wie täglich Sool Mutter a alle am Bder Geſchäft betrieben wird. Adreſ gen Mädchens wird zum ſofortigen
e rei Haßler'ſcher Verein. ſen werden unter F. E. No. Antritt eine Pflegerin geſucht.Gott Montag den 27. Mai Nachmittags 5 Uhr Uebung für Damen im 500. poſtlagernd Naum- Meldungen: Moritzzwinger 9

Saale der Volksſchule Um pünktlichen Beſuch bittet C. A. Haßler. burg a/ Saale erbeten. bis 9 Uhr Morgens. kaufen Frößnitz Nr. 7.

e

e

S S

e

e



z Mit dem 1. k. Mts. treten für Güter der Normal-
S klaſſe in Wagenladungen zwiſchen Amſterdam einer

W und Halle und Leipzig andererſeits via Eiſenach er-
mäßigte Frachtſätze in Kraft.

Dieſelben ſind in unſeren Güterexpeditionen zu erfahren.
Erfurt, den 21. Mai 1878.
Die Direction.

Die Ernenuerung der Looſe
zur III. Klaſſe bringe ich hiermit in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann.

Würde Wucher Gaſthofs-Verkanf.
e Ige errs0 alten Ein in einem Orte in der Nähe

i. d. Mark m. ff. Pnvirons u. Ge von Weißenfels gelegener ſehr
bäuden. 5000 M. nur Acker III. frequenter Gaſthof iſt unter
u. IV. Klaſſe, 5000 Grundſteuer. günſtigen Bedingungen ſogleich oder
Preis 1 Millionen A. ſpäter zu verkaufen.

3300 M. nur Acker III. u. IV. Derſelbe enthält Tanzſaal,
Klaſſe, 2000 Mark Grundſteuer. Kegelbahn, Stallung für 6
Preis 1 Million Pferde, Garten c. und befin-7000 M., wovon 4000 M. Acker, det ſich baulich im beſten Zu-
800 M. Wieſ., 2000 M. Forſt, ſtande und gewährt dem Beſitzer
2000 Grundſt. ff. Jagd, Preis ein gutes ſicheres Einkommen.
1 Million Hierauf Reflektirende belieben3500 M., wovon 1000 M. Acker, ihre bez. Anfragen an G. Pran-
300 M. Wieſ., 4000 M. Forſt, es Buchhandl. in Wei-

Thüringiſche Eiſenbahn. S3 2 ir 8S 5 e Jc

S Jnhalt: Wanderungen u. Wande-S Jlluſtrationen lungen d. ParadiesSage. V. Von
S Z zu dem Aufſatz „Die K. Schultze-Magdeburg. D. neuent-

neuentdeckten Trias- deckten Triasreptilien. Von Dr. D.u eng reptilien“. Fig. 1--7. Brauns. Unſere Pflanzen i. d. deutſch.
S 7 Götterlehre. J. Von A. Pölzig. Lite-S e raturBericht. Roaturwiſſenſchaftliche

s Vereine. Paläontologiſche, Kosmiſche,Kulturgeſchichtl. Mitthlgn. Von d. Tropen z. Eismeer. Von F. Niejahr. (Schluß.) Kleineregeſchich 4 Mitthlgn. Offener Briefwechſel 2c. c.

Fcde Bö,Markt 18, neben der Hirſchapotheke.

Auf meine Neuheiten in LKleiderleinen, blau,
rün, braun, mode u. ſ. w., auch den neueſten buntge-
ickten Streifen zu Garnirungen, mache beſonders

aufmerkſam.
Kinderhüte, Kinderkleider,

Kinder-Paletots, Kinderjäckchen
in Wolle und den verſchiedenſten Waſchſtoffen.

Selters- und Soda-Wasser,
moussirende Limonaden

1000 Grundſtr, ff. Jagd, Prs. Fenfels unter Chiffre A.
Million ſowie große Aus Z. einzuſenden.

wahl kleiner Güter in demſelben

Genre bis Million h rſtem Werthe. Näheres sub S. M1214. befördert das Central ein ittergut,
Annoncen Büreau Berlin Ia St. von Berlin, on größ.

Stadt u. Bahnſtat. ca. 3150
Morg. Areal incl. 1000 Morg.
gut beſt. Forſt, bis 80jähr. u.

W., Mohrenſtraße 45.

darüber mit alten Eichen unterKänfer geſucht! a e e
Meine hier belegenen Grund- 4ſtücke, worin ich ſeit 25 Jahren herrlich gelegen u. prächt. Wohn

eine Weizenſtärkefabrik nebſt Ge
treide- und Holzgeſchäft betrieben Gebäude, brillantes Jnventar,
habe und die ſich zu jeder
gewerblichen Anlage, wie a Pur,ſchinenfabrik, Brauerei c. fähiger Boden, Weizacker,
ganz vorzüglich eignen, beabſichtige verkaufe Familien verhältniſſe r
ich mit, auch ohne Ländereien e en Dppetger, T

7 unkündb. othek, ſehr preisſehr günſtigen Be werth. Anzahlung 75,000
Näh. nur Selbſtkaäufern sub W.din ungen zu ver 1360 beförd. W Central-An

kau en. Zwiſchenhändler er noncen-Büreau Berlin W.,
halten die übliche Proviſion. r. Agenten unbe
Die Grundſtücke eignen ſich auch

rückſichtigt.

zum Parzelliren.

F. Kurowskä,
Heilsberg.

tur, durchweg warmer rothklee-

Günſtiger Gutskauf!
Ein ſchönes Gut im Reg.-Bez.

Potsdam, 1000 Morg. kleefähi-
ger Acker incl. 6 M. 2ſch. Wieſen,
neue maſſ. Gebäude, Ausſaat 100

Neuenburgerſtraße 28. M. Weizen, 200 M. Roggen, 260
Schon ſeit vielen Jahren Conſu M. Sommergetreide, 160 M. Mähe

ment Jhres Magenbitter, muß klee ec., vorzügl. Jnventar, feſte
ich der Wahrheit gemäß be Hypothek, Preis 75,000 Anz.
kennen daß auch mir derſelbe 20000 Reellen Käufern Na
ſtets die vorzüglichſten Dienſte heres Rob. Sydow, Prinzen-
geleiſtet gen das oft Un ſtraße 50, Berlin.
räglichkeit geſteigerte Auftre- rz Ein junger Mann, militärfrei,

ſchmerzen und Andrängen des dem gute Zeugniſſe zur Seite ſte
Blutes nach dem Kopfe. ben, ſucht zum 1. Juli Stellung
Rennevartn, Maſchinen Arbeiter, als Reiſender, womöglich in

Gr. Frankfurter Str. 24. der LiqueurBranche.
Berlin, d. 18. Jan. 1877. Gef. Offerten beliebe man unter
R. F. Daubitz'ſcher Magen Chiffre M. H. an die Annoncen

bitter iſt ſtets echt zu haben: bei Erpedition von Haaſenſtein S
Herrn C. Müller Nachf. und Vogler in Erfurt zu richten.

Wilh. Schubert in Halle. Englische Bart-h u. Kopfhaar Erzen-gungstinctur!
Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. Aufträge vermittelt
Albiän Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Hausverkauf.
Ein Zinshaus in der Provinz

Sachſen mit einem größeren alten
Material u. Spirituoſen-Geſchäft,
iſt wegen anderer Unternehm. mit
3000.22. Anzahlung ſofort zu über
nehmen. Adr. J. W. 1234 beförd.
Ed. Stückrath in d. Erp. d. Ztg.

Zu einer Reise vach Paris,
die in den nächsten vierzehn
Tagen unternommen Werden soll,
sucht ein Herr einen Reisege-
fäbrten. Adr. A. 1 beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Bulle, ſchwarzbunt, ſteht zu
verk. in Nr. 39 in Niemberg.

Herrn R. F. Daubitz, Berlin,

AMrin hittergut,
alter Beſitz,

2 Stdn. von Berlin, an
Chauſſee, unweit Stadt und
Bahnſt. Mark, ca. 2000 Mg.
Areal, wovon 1550 Mg. war-
mer, ſchöner, in hoher Kultur
ſtehender Acker, Weizen-
boden, 100 Mg. Wie-
ſen, 60 Mg. See, 200
Mrg. Forſt, nur maſſive
Gebäude, Schloß, Park, hüb-
ſcher Garten, gutes u. compl.
Jnventar, verkauft Erbtheil.
h. ſehr preiswerth bei
40,000 Thaler Anzahl.
Näh. nur Selbſtkäufern unter
M. 1009 durch das Cen-
tral-Annoncen-Bureau
Berlin W., Mohrenſtr. 45.

Chili-Salpeter
hochprocentige Waare hat noch billig
abzulaſſen

ſitz, Schloß, Park, nur maſſive

Milchwirthſch., Acker in hoh. Kul-

Richard Kauitzsch.

von bekannter Güte (täglich friſche Füllung). Beſtellungen jeder Größe
nach hier und auswärts werden prompt und frei Haus ausgeführt.
Schondorf Hübner, Mineralwasser-Fabrik, Rathhausgaſſe Nr. 18.

e

Stroh
jede Woche von Dienstag bis Sonnabend.

Hutfabrik v. Ach
e Eiserne Garten- u.

Balkonmöbel
d empfiehlt bei großer Auswahl zu bil-

S Uigſten Preiſen

S Wilhelm Hechert,
60 große Ulrichsſtr. 60.

S S(K. Z. 195.)
Jeder am wir 9-ucQä—— billigst und sohön- z t 2e er in. Mieie W Das Geheimniss einesHamburg, Fabrik a. Import Fabrikations-Artikels, in den

e e rer e meisten Städten ohne Coneur-
h en detail. Garantirt wird. renz, wird für 20 .4 verkauft.
r den Das Geschäft ist sehr ausdeh-in ee l vungsfähig u. zum Anfang nur300 erford. Gef. Off. U. 120

befördert

7 Robert Braunes,Eine größere Wohnung, ca. 5 Annoncen-Bureau Leipzig.
Stuben, 4 Kammern u. Zubehör,
wird zum 1. Oct. geſucht. Offert.
mit Preis unter F. H. 1000 an
Ed. Stückrath in d. Exp. dieſ.
Ztg. abzugeben.

ESeuscdiegerdſagee,

300 ſichtene Stämme von
v 20 bis 28 Meter Länge und 20ine erſ waſrliche rng 40 Eentimeter winſere Stärke

behör wird zum 1. Oct. hs. a. ge (Drimawaare, aſtrein und ſpaltig),
ſucht. Offerten mit Preisangabe bat billig zu verkaufen
unter H. R. P. 4 52 zu de Franke in Linda
poniren in der Annoncen bei Neuſtadt a/Orla.
o. n J Ferek Fygyzöſ, Mühlenſteine

beſter Qualität, Pockholz, Katzen-
ſteine und ächt engliſche Gußſtahl
picken, ſowie ſeidene Müllergaze
empfiehlt [H 51480.Clemens Kirchner.

Berlin, Linienſtraße 118.

Mit dem heutigen Tage ver-
legte ich mein Comptoir u. La
ger nach (H. 51641)

W Merſeburger
Straße Nr. AI.

200860-Laſler

in Neſtauxant wit S von w.ten, Colonnade, Kegelbahn Tund andern Localitäten iſt Hängematten. W
Umſtände halber ſofort mitoder ohne Jnventar zu über Wiederverkäufern Original Ex-
nehmen. Zu erfragen port Preise.

Trödel Nr. 2. mit Grvorm. H. Rüſffer,
Halle a/S., gr. Steinſtraße 67.

Riürken-Theer-Seilſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen HautausſSiag
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albinmn Hentze
in Halle, e 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

Ein Bäckergeſelle, der ſelbſt
ſtändig vor dem Ofen arbeiten kann,

Eine noch neue Laden-
einrichtung iſt wegen Umzug
ſofort billig zu verkaufen
Poſtſtraße 10 im Hutgeſchäft.

Jn meinem Hauſe Blücherſtraße
Nr. 6, iſt eine Wohnung nebſt
Niederlagsräumen und Stallung
zum 1. October zu vermiethen.
(T. 2294.) Louis Reußner.

Tücht. ält. in d. ff. Küche u.
Landwirthſchaft erfahr. Wirthſchafte
rin. weiſt nach, jüng. ſucht

W. E. Schmidt.
Ein ſtarkes zugfeſtes Pferd zu

verkaufen Beuchlitz 26.

Maurergeſellen u. Hand
arbeiter finden Beſchäftigung bei
Bauten im Dorfe Kaltenmark.
H. Bergmann, Maurermeiſter.

P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.
Ein anſtändiger junger Mann

ſucht einen Mitbewohner für Stube
u. Kamm. gr. Ulrichsſtr. 6 II Tr.

ſucht Stellung als Werkfüh-
rer c. Gef. Offerten sub R. G.
Haasenstein Voglerin Naumburg a/S.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e sdooeeoeooo o

unter Z. B. poſtlag. Gröbzig.

Eine tücht. perfekte Kochmam-
ſell, die 5 J. in einem Hotel I.
Rang. thätig war u. vorzügl. Zeug-
niſſe beſitzt, ſucht wegen Geſchäfts
aufg abe entſprech. Stellung. Gef.
Off. sub K. K. Halle a/S.
Brunoswarte 18, erb. (H. 51629.)

7 Xe
bLisschränke

beſtes u. neueſtes Fabrikat,
ſowie eiſerne

Gartenmöhbel
empfehlen in großer Auswahl zu
den billigſten Preiſen

A. L. Müller Co.,
Halle a/S. Poſtſtraße 8.

7000 Thlr.
ſind vom 1. Juli ab auf gute Acker
ſicherheit zu verleihen. Näheres

Wittenberg, Regsbez. Merſeburg
d. 27. Mai 1876.

Originalbrief.) Unendlich leid
thut es mir, Jhnen nicht ſchon
längſt betreffs meines Geſund-
heitszuſtandes Bericht erſtattet zu
haben. Mit Freuden theile ich
Jhnen denn mit, daß mein Leiden
in Folge der mir gegebenen Pul-
ver vollſtändig beſeitigt iſt. Jch
kann mich wohl geſchmeichelt
fühlen, endlich von meinem langen

Magenleiden
befreit zu ſein und werde nicht
verfehlen, Jhnen meinen öffent-
lichen Dank in den Blättern zu
zollen.

Die Geſundheit des Menſchen
geht ja über alle Schätze, deshalb
geehrter Herr, halte ich es für
meine moraliſche Pflicht, Jhnen
hiermit meine Anerkennung und
Dank abzuſtatten.

Mit aller Hochachtung ganz er
gebenſt J. G. Koöoitzſch, Bank u.

Wechſelgeſchäft.

Weitere Atteſte aus allen Pro-
vinzen, ſowie alles Nähere ſendet
ähnlich Leidenden franco und
gratis J. J. F. Popp, Specialiſt
für Magen- und Darmfatarrh,
Heide (Holſtein).

Kurort Gr
am Harz.

Jndem ich bei Beginn der Saiſon
mein Hotel von altbewährtem
Rufe den geehrten Kurgäſten em-
pfehle, mache ich beſonders darauf
aufmerkſam, daß ich mein Etabliſſe
ment durch Errichtung einer Villa
im Hotel-Garten, in ſchönſter Lage
und in unmittelbarem Zuſammen
hange mit dem Hotel, durch An
legung großer geſchloſſener Veranden
und Neueinrichtung des Gartens
vergrößert habe. Die im beſten
Stile erbaute Villa enthält 30 ele-
gant und mit neueſtem Comfort
eingerichtete Logirzimmer, Billard
und Reſtaurationsräume.

Jn Betreff der Billigkeit der
Penſions und Logirpreiſe, der guten
Küche, Weine u. ſ. w. darf ich mich
auf die allſeitige Anerkennung be
rufen, welche meinem Etabliſſement
ſeit einer Reihe von Jahren in ſtets
wachſendem Maße zu Theil ge-
worden iſt.

Privat Wohnungen gern beſorgt.
Omnibus zu jedem Zuge am

Bahnhof Gittelde-Grund.
Grund, Mai 1878.

Wilh. Römer.
Caſé David.

Dienstag Abend d. 28. Mai

zur Feier des
Kaiser Wilhbelms- Tages

G. patriot. Concert.
Näheres in nächſter Nummer.

W. Halle.
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Das Leben der beſte Lehrmeiſter.
Ein kleines Sittenbild.

Von W. Guiſchard.

(Fortſetzung.)

Der Profeſſor war heftig von ſeinem Stuhl aufgeſtanden.
das alles auf die Erwartung hin, daß der luſtige Randow, der den
Schalk im Nacken hat, unſre Roſa heirathen wird?“ rief er ſpöttiſch
und gereizt. Die Ader auf ſeiner hochgewölbten Stirn war ange
ſchwollen. Dieſer Mann, welcher voll geiſtigen Blickes für das Große,
Tiefe, Ferne, aber kurzſichtig wie ein Kind in weltlichen Dingen war,
hatte vielleicht nie klarer und mit mehr Bitterkeit empfunden, bis zu
welchem Grade ſein Vertrauen oder beſſer ſeine Schwachheit gemiß-
braucht war, und zwar von der, die an wahrer Erkenntniß ſo tief unter
ihm ſtand. „Jch kannte Deine Wünſche“, ſagte er mit erzwungener
Gelaſſenheit, „daß. ſie aber derartig verkehrte Conſequenzen nach ſich
ziehen würden, daß Er verſchluckte den Nachſatz. „Jhr Frauen
ſeid wirklich mit einer wunderbaren Anlage von der Natur begabt!“

„Aber lieber Mann, ich ſagte Dir ja, daß ich den Baron be-
obachtet habe, und einem Mutterauge können alle jene kleinen untrüg-
lichen Anzeichen, die Niemand bemerkt, nicht entgehen

„Und Roſa? Hoffentlich ahnt ſie von Deinen Plänen nichts“,
unterbrach ſie der Profeſſor beſorgt. „Glaubſt Du denn, daß ſie Randow
gern mag?“

„Es wäre ja eine grenzenloſe Thorheit, ihn nicht zu mögen“, ant-
wortete die Profeſſorin. „Der Baron iſt ein ſchöner Mann, er wird
eine brillante Carrière machen. Die vornehmſten Mädchen bemühen
ſich um ihn. Roſa kann ſich zu einer ſolchen Heirath gratuliren.“

„Und doch paßt ihr ernſtes, träumeriſches Weſen nicht für ihn:
Randow iſt durch und durch ein Weltmann.“

„Dennoch zweiſle ich nicht an ihrer Neigung. Sie iſt ſeit einiger
Zeit wie umgewandelt“, betheuerte die Profeſſorin. „Sonſt waren ihr

Geſellſchaften zuwider, jetzt leuchten ihre Augen, ſobald von einem be-
vorſtehenden Balle die Rede iſt Aber wäre dem auch nicht ſo“,
ſetzte ſie mit verändertem Tone hinzu, „Gefahr iſt nicht dabei. Roſa
iſt ein zu indifferenter Charakter, um nicht, wenn es einmal ſo weit
iſt, mit unſrer Wahl zufrieden zu ſein. Bei Kathinka wäre das be-
denklicher das Kind hat ſchon jetzt mehr Temperament, viel mehr Witz
und ſelbſtſtändiges Urtheil als Roſa.“

„Ja leider, eine Selbſtſtändigkeit, die mich oft erſchreckt und die
ſie mit dem Leben noch in harte Conflicte bringen wird“, erwiderte der

Profeſſor ernſt. „Du kennſt ja meine Wünſche, ich habe ſchon lange
mit Dir darüber ſprechen wollen.“

„Die Penſion?“ entgegnete ſeine Frau gereizt. „Und Du kennſt
meinen Abſcheu dagegen. Mein Gott, das Kind iſt ein wenig über
müthig wie alle ungewöhnlich begabten Naturen! Dafür wird mir bei
ihr auch einmal die Angſt und Sorge um eine glänzende Partie er
ſpart ſein. Sie hat einen angebornen Blick für alles, was diſtinguirt,
was vornehm iſt, und der kleine Schelm verſteht es ſchon jetzt, Be
wunderung zu erregen. Wie habe ich mich bei unſrer letzten Geſell
ſchaft über Roſa geärgert! Jede ihrer Geſangſtunden koſtet ſechs Mark,
und als ſie die Adelaide, die ſie wirklich tadellos ſingt, vortragen ſollte,
brach ſie faſt in Thränen aus und blieb auch richtig mitteninne ſtecken,

„Und

zeigt, daß ich mich gern allen Deinen Wünſchen füge, ſelbſt das dulde,
was ich mir meinen Anſichten kaum vereinbaren kann, doch dieſe Ver
ſchwendungsſucht grenzt an Wahnſinn!“

„Wenn aber Roſa den Baron heirathet, woran jetzt nicht mehr
zu zweifeln iſt!“ bat ſeine Gattin beſänftigend. „Solch' ein Glück iſt
doch mit einigen hundert Thalern nicht zu theuer erkauft!“

Der Profeſſor war mehrmals durch das Zimmer gegangen. Er
konnte ſich nicht verhehlen, daß die Vorwürfe, welche er gegen ſeine
Gattin auf den Lippen hatte, im letzten Grunde ihm ſelbſt gebührten.
Tief empfand er das Schmachvolle ſeiner Lage, aber jener Mangel an
praktiſchem Sinn, deſſen er ſich wohl bewußt war, hatte ihn ſo zag-
haft gemacht, daß er ſich außerſtande fühlte, das langgetragene Joch
abzuwerfen.

„Wohin ſoll das führen!“ murmelte er halblaut. „Siehſt Du
denn nicht ein, Frau, daß ſtatt all des Flitters unſern Kindern ein
ſolides Stück Geld nützlicher und jedem vernünftigen Manne lieber wäre?
Und das Geld obgleich ich noch nicht weiß, woher ich es augen
blicklich nehmen werde iſt bei Gott! noch nicht die Hauptſache. Du
ſteigerſt aber die Anſprüche und Bedürfniſſe der Kinder in einem
Grade, daß ſie einen Millionär heirathen müßten, um ſo weiter leben
zu können!“

„Aber lieber Gotthold, meine einzige Sorge iſt ja nur, die Kinder
glücklich zu machen. Das Leben wird ohnedies bald ernſt genug, ihre
Jugend wenigſtens ſoll ſonnenhell und von Wolken rein ſein.“

„Und das meinſt Du dadurch zu erreichen, daß Du jedem ihrer
Wünſche ſchon zuvorkommſt, ſie förmlich mit Geſchenken und Freuden
überſchütteſt?“ ſtieß der Profeſſor heftig hervor. „Unſinniges Beginnen!
Roſa hat glücklicherweiſe einen beſcheidenen Sinn; ſie zu verderben,
ſollte ſelbſt Deiner Verſchwendungsſucht ſchwer fallen aber Kathinka

es iſt meine Pflicht, es zu ſagen Der gute Gelehrte fühlte
ſich auf ſo ungewohntem Boden, daß er ſich zum Weitergehen ſelbſt
Muth einſprechen mußte. „Ja, Kathinka iſt ſo verwöhnt, ſo überſättigt
von alle dem, was Du Glück nennſt, daß ſie ſchon heute die Fähigkeit
zum Genuß verloren hat und ein wahres Raffinement dazu gehört,
um noch etwas heraus zu finden, das ihr Freude macht. Wo ſoll das
hinaus Da lobe ich mir die Erziehung meiner Schweſter, darin iſt
Syſtem und Vernunft. Und ſind ihre Kinder etwa weniger glücklich?
Gertrud erheitert eine ganze Geſellſchaft durch ihren friſchen, geſunden
Humor, und Mariechen? Das kleinſte Geſchenk macht dem Kinde
mehr und dauerndere Freude, als unſrer Kathinka eine ganze Weih
nachts und Geburtstagsbeſcherung, für welche Hunderte vergeudet
werden. Warum? Weil jene ſich jede Freude erſt durch vorhergegangenen Fleiß erkaufen müſſen. Das Vergnügen iſt der Lohn für

die Arbeit und
„Du vergißt unſere Stellung und daß die Kinder Deiner Schweſter

57 anderes Loos erwartet, daß ſie durch den frühzeitigen Tod ihres
aters

„Das fann unſern Kindern auch paſſiren, alles kann paſſiren,
darum müſſen ſie eben erzogen werden, daß ſie für jede Lage des Lebens
geſchickt ſind. Dazu gehört aber vor allem die Arbeit und die Fähigkeit,
ſich auch einmal einen Wunſch verſagen zu können, ohne deshalb ſich
und andern das Leben zu verbittern. Was man ſelten genießt, ſchätzt
man um ſo höher. Bei uns iſt es aber umgekehrt, da iſt das Ver-
gnügen die tägliche Koſt. Erſt wenn Kathinka des Vergnügens über-

dunkelroth und verlegen wie ein Schulmädchen. Jch weiß nicht, wie drüſſig iſt, dann greift ſie wohl einmal, um Abwechslung zu haben, zu
weit ich mich vergeſſen hätte, wäre der Maler Felix nicht dabei geweſen,
der ihr das Blatt umdrehte. Erſt Kathinka ſöhnte mich wieder aus
mit allen Koſten, welche bei Roſa ſo nutzlos verſchwendet ſind. Welch
andrer Geiſt! Mit wahrer Sehnſucht hatte die Kleine den ganzen
Abend auf meinen Blick gewartet, um mit unnachahmlicher Grazie an
den Flügel zu treten und ihre ſchwierigen Etuden zur allgemeinſten
Bewunderung abzuſpielen.“

Der Profeſſor ſah düſter vor ſich nieder.
„Kommen wir auf die Rechnung zurück“, ſagte er mit der Reſig-

nation eines Feldherrn, der ſich von einer ſchon oft vergebens in An
griff genommenen feindlichen Poſition auch diesmal wieder mit der
Ueberzeugung Unüberwindlicher Schwierigkeiten zurückziehen muß.

Die Profeſſorin zog ein zuſammengefaltetes Papier hervor. „Es
wird Dich jetzt nicht mehr überraſchen, lieber Gotthold, wenn Du er
fährſt, daß Dein Zuſchuß ſchon in den erſten acht Tagen nach Neujahr
verbraucht war.“ Sie reichte ihrem Gatten die Rechnung hinüber.

„Acht Tage nach Neujahr und ſeitdem haſt Du auf Rechnung
gewirthſchaftet?“ (Das Entſetzen, mit welchem er auf das Papier
ſtarrte, hatte faſt etwas komiſches.) Es entſtand eine bedeutſame Pauſe,
und Onkel Ernſt, der ſich nicht in Familienſcenen miſchte und in ſeine
Zeitung vertieft geweſen war, blickte jetzt zum erſten Mal auf. „Un
erhöru!“ rief der Profeſſor, welcher, ungeachtet lang gewohnter Nach
gibigkeit, ſeinen Zorn kaum zu bemeiſtern vermochte. „Jch habe ge

einer Arbeit, die für ſie nur eine andre Art von Spielerei iſt. Nennſt
Du das eine würdige Vorbereitung, eine Schule für's Leben, eine

Der Profeſſor brach plötzlich ab, erſchrocken über das kühne,
ſchneidige Wort. Seine Frau ſtand ihm gegenüber in ihrer ganzen
Höhe, leichenblaß, und ihre Lippe zuckte, man wußte nicht, ob vor
innerer Erſchütterung oder vor Entrüſtung über die ihr widerfahrene
unerhörte Beleidigung. Bevor noch ein Wort hierüber Aufſchluß er-
theilte, wurde die Thür unſanft aufgeriſſen, und Kathinka, Thränen
des Aergers im Auge, eilte auf ihre Mutter zu.

(Fortſetzung folgt.)

Land und Leute der ſchwarzen Elſter.
1. Das Land der ſchwarzen Elſter.

Nicht der Ruf: „Hier iſt das gelobte Land,
Wenn der Wind weht, ſtiebt der Sand,“

ſoll uns abhalten, Land und Leute der ſchwarzen Elſter in den Kreis
unſerer Betrachtungen zu ziehen, da das Land ſo manches Eigenartige
darbietet und deutſche, biedere Herzen im ſchlichten Weſen hier ſchlagen.

Die ſchwarze Elſter gehört dem rechten Flügel unſres Regierungs-
bezirkes an, nimmt ihren Urſprung bei Elſtra unweit Kamenz im König-
reich Sachſen, geht nach Hoyerswerda (Schleſien), Senftenberg (Bran-
denburg), Ruhland (Schleſien), Mückenberg, Elſterwerda, Liebenwerda,
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Wahrenbrück (Kreis Liebenwerda, Regbz. Merſeb.), Herzberg, Schweinitz,
Jeſſen (Kr. Schweinitz) und ergießt ſich nach einem 15 Meilen langen
Laufe bei dem Dorfe Elſter (Kreis Wittenberg) in die Elbe auf deren
rechtem Ufer. Schwarze Elſter heißt ſie von dem durch Eiſentheile
ſchwärzlich gefärbten Waſſer. Nebenflüſſe ſind auf dem linken Ufer
1) die Röder, 2) die Pulsnitz; rechts 1) die kleine Elſter, 2) das Fließ.
Der Rödergraben, daran die Röderwenden wohnten, geht unfern Elſter-
werda aus der Röder und ergießt ſich nördlich von Wahrenbrück in
den Neugraben, der bei Neumühl, auch nördlich von Wahrenbrück, aus
der Elſter tritt, vor Annaburg vorübergeht und bei Jeſſen wieder in
die Elſter fließt.

Das Land zeigt vorherrſchend Sand in ſeinen Diluvial- und Al-
luvialablagerungen, daher kommt, trotz des Flußreichthumes, der Character
der Dürftigkeit im Boden. Geologiſch merkwürdig iſt das iſolirte
Auftreten der hornſteinartigen Kieſelſchieferfelſen bei Rothſtein und
Preſtewitz, ſüdlich von Wahrenbrück. Bei Preſtewitz aus einer Wieſe
und bei Rothſtein aus welligem Sandlande erheben ſich Felsmaſſen,
die jedenfalls bei der Hebung der Grauwacke an den Quellen der
Elſter hier in 16 Stunden Entfernung mit gehoben wurden. Sie
ſind der ſteinarmen Umgebung von Bedeutung. Diluvialgebilde ſind
die welligen Höhenzüge, welche von Mückenberg bis Elſterwerda den
Schraden umſchließen, die Hohenleipiſchen und Gordener Berge zwiſchen
Elſterwerda und Liebenwerda, die Weinberge bei Schlieben und die
Weinberge zwiſchen Schweinitz und Jeſſen, welche den Himmelberg als
höchſten Punkt beſitzen. Große Kiefernwaldungen ziehen ſich auf
dieſen Bergwellen hin, nur bei Schlieben und Schweinitz-Jeſſen ſind
freundliche Weinberge, darinnen die weißen Winzerhäuſer hervor
ſchimmern. Braunkohlen werden gefunden bei Lauchhammer, Senf-
tenberg, Elſterwerda (Biela, Kraupa, Hohenleipiſch), Liebenwerda,
Wahrenbrück (Domsdorf), Schlieben und Jeſſen. Thon hat das be-
rühmte Töpferdorf Hohenleipiſch; Lehm fehlt nicht; iſt doch ſelten und
liegt auf den höchſten Punkten.

Alluvialablagerungen der Niederungen beſtehen aus leichtem,
oft ſchwärzlichem mit Moorerde gemiſchtem Sande, aus Torf-
und Raſeneiſenſteinlagern. Der Boden trägt Roggen, Flachs,
Kartoffeln, Lupinen und Haidekorn. Die Kartoffeln ſind ſehr mehl-
reich, die Lupinen nützen als Dünger und das Haidekorn giebt den
Grützen, eine nährende Speiſe. Trockenheit vernichtet bald die Ernte
hoffnungen, ſpäte Fröſte tödten leicht den früh aufgeſchoßten Roggen,
und Unkraut, die Quecken und der Klapper, eine Art Läuſekraut,
wuchern ungemein. Die Torflager ſind Moorlager, welche in Tiefen
an der Elſter oder in Mulden ſich durch das Verweſen der Sumpf-
pflanzen gebildet haben. Stichtorf wird in trocknen Torfwieſen durch
bloßes Abſtechen, Strichtorf in naſſen Torfwieſen durch Kneten und
Streichen der Maſſe in Formen gewonnen. Das Tauſend Torfſſteine
koſtet 2 4 Mark. Es giebt an der ſüdlichen und mittlern Elſter be-
deutende und viele Lager, die ſelbſt eine Mächtigkeit von 3--4 Mr.
haben. Jn Grünewalde bei Lauchhammer werden jährlich 7 Mill.
Steine geſtrichen. Die Raſeneiſenſteine ſind eiſenhaltige Stein-
maſſen, die in Lagern bis zu 1 Mtr. Mächtigkeit meiſt unter dem
Raſen liegen. Lauchhammer iſt berechtigt, das Eiſenerz gegen Eat-
ſchädigung zu fördern; es verwendet daſſelbe in ſeinen Hohöfen zum
Eiſenguſſe. Die Elſter fördert die Raſeneiſenerzbildung durch den Aus
tritt aus den Ufern, da ſie die eiſenhaltigen Theile des Bodens löſt
und an andern Stellen wieder vereint abſetzt, wobei die fettige Eiſen
maſſe auch Sand verbindet und die größern und kleinern Eiſenſteine
bildet. Jſt die Elſter angeſchwollen, dann werden die Eiſenſteine auf
Kähnen nach Lauchhammer befördert.

Das Geſchick der Elſter hat an dem Geſchick ihrer Bewohner An
theil; ihre Geſchichte zerfällt in 3 Perioden. 1. Die Elſter bis zum
Jahre 1744 hatte einen langſamen, ſchlangenartig ſich windenden
Lauf, wobei den angrenzenden Uferrändern hinreichende Feuchtigkeit zu-
geführt ward. Schöne Eichen und Laubwaldungen bei Mückenberg,
Elſterwerda, Liebenwerda, Wahrenbrück, Uebigau, Herzberg und Schwei-
nitz ſchmückten den Uferrand. Der Chroniſt Herzbergs, Schulze, geb.
1752, ſchreibt: „Bei Herzberg ſtunden noch viele und große Eichen, ſo
daß die Stadt vor der Menge der herrlichen Eichen aus der Ferne nicht
geſehen werden konnte. Jm Mittelalter wurde Herzberg „am großen
Eichenbuſche“ zubenannt.“ Der Schweinitzer Thiergarten, darin die
Churfürſten ihre Schweinejagden hielten, war ein Eichenwald. Der
Schweineort, Schweineort bei Uebigau, wo der Churfürſt Johann Fried-
rich von Sachſen am 24. April 1547 gefangen ward, iſt heut noch ein
Eichenwald.

2. Die Elſter bis 1850 erhielt durch den Bau des Floßgrabens
von Elſterwerda bis Rieſa bedeutenden Waſſerzufluß, daher das Elſter
land verſumpfte. Der Floßgraben ſollte zum Flöſſen des Holzes vom
Schraden dienen, das hier ungenützt verdarb. Der Oberfactor Traut-
ſcholdt zu Lauchhammer ſchreibt in der daſigen Chronik im Jahre 1825:
„Die Verſumpfung des Elſterlandes hat ihren Urſprung vom Jahre
1744, zu welcher Zeit der Floßgraben angelegt wurde, der von Gohrſcher,
Finſterwalder, Dobrilugker, Liebenwerdaer und Elſterwerdaer Waldung
dem Elſterthale eine weit größere Menge Waſſer als früher unabläſſig
zuführt. Auch in dem Mückenberger Schraden, dem Walde, dem Haue,
hat die Verſumpfung ſo überhand genommen, daß alles hochſtämmige
Holz, Eichen und ſogar Erlen verſchwunden, nur Sträucher mit trocknen
Spitzen und Haarweidig zu ſehen ſind und durchaus keine HolzCultur,
weder durch Pflanzen, noch Säen möglich iſt.“ Die vorhandenen
Bäume fielen um und verſanken im Sumpfe. Es werden daher bei
Liebenwerda und Wahrenbrück heut noch mächtige, ſchwarz gewordene

Schulze ſchreibt nun inEichen aus der Erde gegraben und verbrannt.

fo

der Chronik: „Jn naſſen Jahren ſchwillt die Elſter an, ſteigt aus dem
Bette in die Fluren und richtet die ſchönſten Fruchtfelder und Wieſen
zu Grunde, wodurch die Stadt (Elſtergegend) Schaden erleidet, der ſich
in's Weite zieht. Jch weiß Jahre, wo das Getreide bis an die Acker-
rücken überſchwemmt geweſen iſt und im Waſſer hat abgehauen werden
müſſen, herausgefiſcht wurde und auf's Trockne gefahren, um ſo dem
Verderben zu entgehen. 1780 habe ich die halbreifen Kartoffeln von
den Lugkfeldern im September mit aufgeſtrichenen Armen aus dem
Waſſer gefiſcht, etwas über einen Dresdner Malter in einen Kahn ge-
laden und mit Lebensgefahr unter der Thorbrücke weg zu Hauſe ge-
fahren. 1785 wurde beim ſchrecklich großen Waſſer auf allen Dörfern
immerwährend Sturm geläutet. Viel tauſend Fuhren Heu mußten
am Elſterſtrome verfaulen und in den Straßen der Stadt wurden Fiſche,
beſonders große Hechte, gefangen. 1799 trat ſogar das Waſſer der
Elbe bis in die ſchwarze Elſter. Merkwürdig war, daß ſich das Waſſer
nicht vermiſchte. Auf der Abendſeite lief das gelbe Elbwaſſer, auf der
Morgenſeite das ſchwarze Elſterwaſſer. Es richtete die Fluth großen
Schaden an.
Eibe war wieder in die Elſter getreten. Die Unterſtuben wurden ge
räumt, die Poſt hat 8 Tage ſtill gelegen. Der Kronprinz von Preußen,
nachmaliger König Friedrich Wilhelm IV. bereiſte die Gegend, darauf
der König 10,000 Thlr. zur Vertheilung bringen ließ.“

Zwiſchen Wahrenbrück und Liebenwerda lag das Land an der Elſter
faſt ganz unter Waſſer. Jm Sommer fuhren hier die Bewohner mit
kleinen Kähnen umher, um das Gras aus dem Waſſer zu fiſchen, wobei
ſie oft bis an den Leib im Waſſer ſtanden. Das Sumpffieber hatte
an der Elſter ſeine Heimath. Fiſchreichthum war Folge des hohen
Waſſerſtandes. Schulze ſchreibt: „Alle Arten Flußfiſche, welche über-
dieß einen ganz vortrefflichen Geſchmack hatten, vortrefflicher als der
anderer Flüſſe, wurden in großer Menge gefunden. Ganz beſonders
fand man Hechte, die ſo fett waren und ſo große Lebern hatten, daß
ſie von Fremden für Gänſelebern gehalten und geſpeiſt wurden. Die
Fiſcher behaupteten, auf dem Grunde große Heerden Hechte von ge-
waltiger Größe angetroffen zu haben, welche vermöge ihrer Schwere
nicht aufgehoben werden konnten. Die Hechte waren auch an keinem
Orte ſo billig als an der Elſter. Aale, Aalraupen (Quappen), zuweilen
große Karpfen, auch Schleie, Döbbeln, Störe, Weißfiſche, insbeſondere
viele Welſe und ſchöne Krebſe waren zu finden. 1810 ward in der
Elſter zu Herzberg ein Karpfen von 54 Pfd. gefangen, welcher Gräten
wie Schweinsrippen hatte.“

1853 wurden im Winter unter dem Eiſe in einem Kolke bei
Schweinitz ſo viele Fiſche gefangen, daß ſie in Wannen auf zwei Wagen
nach Hauſe gefahren werden mußten. Beim Wegtragen in die Fiſchkaſten

was der Verfaſſer ſtaunend ſah faßten die Fiſcher die Welſe an
den Kiemendeckeln, hingen ſie über die Schultern mit den Köpfen und
ließen ſie mit den Schwänzen auf der Erde ſchleppen. Welſe von

1854 ſtarben alle Fiſche in der Elſter. Es war Hochwaſſer im Sommer,
dabei der Fluß nach ſeiner langſamen Weiſe austrat und das Gras
und Heu in Fäulniß brachte. Das Waſſer ward modrig und übel-
riechend. Auf einmal kamen die Fiſche an das Ufer und ſchnappten
nach Luft, dabei ſie ſich haſchen ließen. Anfangs war die Freude groß;
Jung und Alt holte Fiſche. Als aber ganze Maſſen todt angeſchwommen
kamen, erkannte man den Verluſt. Der Fiſchreichthum war Folge des
langſamen Flußlaufes und der vielen Nahrung, welche der Austritt aus
den Ufern zuführte. Jetzt iſt der Fiſchreichthum geſchwunden, denn die
Elſter iſt ſeit 1850 regulirt d. h. grad gelegt Mr. geſenkt,
mit Wällen eingezwängt und durch Wehre zum raſchen Laufe ge
zwungen. Mit der Regulirung iſt das Elſterland in ſeinen dritten Zeit
raum eingetreten. Der langſame Lauf der Elſter iſt vorüber, jetzt eilt
der Fluß ſchnell dahin in wenigen Tagen ſteigt bei großem Waſſer er
in ſeinen Dämmen eingezwängt aufwärts und fällt in derſelben Zeit
wieder. Der Austritt in die angrenzenden Fluren iſt nur denkbar,
wenn ein Dammbruch erfolgt. So iſt die Waſſerfluth und die Ver
ſumpfung zu Ende, das Sumpffieber vorüber, die Torflager liegen frei
und harren der Ausbeute; aber auf der andern Seite iſt der Fiſchreich
thum fort und viele, viele etwas hochliegenden Aecker ſind in ihrem
ſandigen Zuſtande vollſtändig entwerthet. Dazu liegt auf der armen
Landſchaft eine ſchwere Steuerlaſt, denn die Anwohner der Elſter haben
die bedeutenden Regulirungskoſten ratenweiſe von 4 zu 4
Monaten aufzubringen, deren Ende ſo ſchnell nicht abzuſehen iſt. Mancher
Morgen Acker, der nur 3 6 Mark Pacht bringt, hat jährlich circa
2 Mark Elſterkoſten zu tragen. Die Städte Schweinitz und Jeſſen,
welche in der Nähe des Eintrittes der Elſter in die Elbe liegen, haben
aus Scheu vor den Koſten keinen Antheil an der Regulirung ge
nommen.

Verkehrswege hat das Elſterland in großer Menge: die Berlin
Dresdner und die Frankfurt- Leipziger Chauſſee, die Anhalter, Witten-
berg-Falkenberger, die Halle-Sorau-Gubener, die Oberlauſitzer, Berlin
Dresdner und Elſterwerda-Rieſaer-Bahn durchziehen das Elſterland.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Gaſtmahl bei Lucullus.
Die luculliſchen Gaſtmähler ſind längſt ſprüchwörtlich ge-

worden, und doch werden die meiſten unſerer Leſer kaum mehr als
einen ganz allgemeinen und oberflächlichen Begriff davon haben. Die
nachſtehende Schilderung gibt ein anſchauliches und lebendiges Bild
von jenen großartigſten aller Schlemmereien; ſie iſt dem bereits früher
in unſerer Zeitung beſprochenen Buche „Aus altrömiſcher Zeit.

1830 ſtand das Waſſer mit dem von 1785 gleich die

80 120 Pfd. waren nicht ſelten und das Pfund Wels koſtete 20 Pfennige.
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Culturbilder von Theodor Simons.
entlehnt, das wir wegen ſeines intereſſanten, auf ſorgfältigſten Detail
ſtudien beruhenden Jnhaltes allen unſern Leſern empfehlen können.

Nach Schilderung der äußeren Einleitungen, Einladungen c. zu
dem Gaſtmahl berichtet der Verfaſſer über den Beginn deſſelben. Die
Tafel iſt im Apolloſaale von Lucull's Tusculanum gerüſtet. All-
mählich wird es draußen in den Gärten und Vorplätzen lebhaft. Die
en erquickenden Bädern entſtiegenen und aus den Händen des Barbiers

und Salbers entlaſſenen Gäſte haben die farbenreiche, kurze Syntheſis
zur Bekleidung für die Mahlzeit gewählt. Einige ergehen ſich im
Eyſtus und genießen die entzückende Fernſicht, andere laſſen ſich in der
chattigen Allee in Seſſeln tragen, um die Uebungen der Ballſpieler zu
nuſtern und zu beklatſchen. Die Roſenbeete, welche dem Gärtner
kucull's einen Weltruf erworben haben, werden von den feinen Strahlen
der Waſſerkünſte benetzt und wetteifern in Duftverſchwendung mit den

rocus, Veilchen und Narziſſen.
Ein dumpfes Geheul, aus dem hinteren Gartentheile kommend,

rregt unſere Aufmerkſamkeit. Wir gelangen durch kleine Alleen von
zwergcypreſſen und verſchnittenem Buchs in die Vivarien. Der Bären-
winger iſt doppelt verſchloſſen. Das „Cave“ tönt uns entgegen, denn
zie Bärenmutter, ihrer drei Jungen beraubt, die man für das Mahl,
er köſtlichen Tatzen halber, geſchlachtet hat, ſucht, in wilden Sätzen
ind in erſchreckender Wuth an die Gitter des Zwingers anſpringend,

Berlin, Gebrüder Paetel“ I

2 7 r v V wir n er rn t F ne r e W r S n e r
Doch ſcheiden wir von dieſen ſchön gefiederten Vögeln. Es ruft

der Buccinator vom Thurme die neunte Tagesſtunde an. Die Son
nenuhr verräth die Zeit des beginnenden Mahles.

Die dem Eſſen vorausgehenden üblichen Leibesübungen, Bäder,
Salbungen ſind vorüber. Lucull's Haar hat der Unctor auf das Sorg-
fältigſte gekräuſelt und gebrannt; Fingerringe mit koſtbaren Steinen
und Perlen zieren die Hand, weiche Sandalen den Fuß. Noch einen
raſchen Blick wirft der Wirth in die Spiegel und winkt dem rührigen
Hauspräfecten.

„Sind die Gäſte angekommen und welche ſpricht er.
„Alle, Herr, bis auf Cicero, welcher zur Wahl eines neuen Aedilen

nach Pompeji reiſen mußte und ſih entſchuldigen läßt. Cotta und
Glabrio brachte ein Wagen von Bajä herüber; der ſtolze Tribun Cethejus
hat ſein Cumä mit Lucull's wirthlichem Dache vertauſcht; Quinctius,
Craſſus, Manilius, Metellus, Catulus, alle ſind in dieſen Mauern.“

„Wohlan denn, Jctus! Meine älteſten Weine ſollen heute fließen,
Küche und Unterhaltungen mit einander wetteifern. Schließe die Thore
und ſorge dafür, daß der Ruf meines Hauſes durch keines Gottes Miß
gunſt beeinträchtigt werde.“

Lucullus hat befohlen. Eine allgemeine Rührigkeit und Lebendig
ſie geraubten Sprößlinge. Die gemäſteten Haſen und Kaninchen keit durchzuckt des Hauſes Lebensader.

a

ſt

nebenan ducken ſich ängſtlich in einem Winkel der Leporia zuſammen,
ümpfen die kurzen Naſen und laſſen die Ohren hängen. i
chläfer und Mäuſe erklettern in ewiger Unruhe die Wände der Gli-
varien. Welche Pracht entfalten in den Aviarien die bunten und
weißen Pfauen von Samos, die ſchillernden Perlhühner aus Numidien,
die Faſanen aus Colchis. Wie lebendig ſind die Ortolanen und Wach-
elgehege, die Krammetsvögel- und Droſſelſchläge, die Schnepfen und
Feldhühnerhöfe. Doch zieht ihr die niedlichen Singvögel vor, ſeht hier
ie Goldkäfige mit ihren trillernden Bewohnern und als Gegenſatz
ort die ſchläfrigen Kapaune in dunkler Maſt, welche die Tauben und

den ſtolzen Hahn von Rhodos um die goldene Freiheit beneiden.

9) Synthesis ein von den Römern bei der Mahlzeit ausſchließlich getragenes
Gewand. Außer bei den Saturnalien kam es nie, in keinem Falle öffentlich zur
Verwendung. Die Charakteriſtik dieſes Kleidungsſtücks iſt unbekannt.

2) Haſen und Kaninchen waren ein Gegenſtand beſonderer Zucht in ſogenannten
Leporien. Sie kamen aus Spanien. Siebenſchläfer und Mäuſe mäſtete man in
Glivarien mittelſt Kaſtanien.

Das Aviarium, von dem wir eine Abbildung bringen pflegte in keiner vor
nehmeren Haushaltung zu fehlen und war oft auch äußerlich mit verſchwenderiſcher
Pracht ausgeſtattet.

9) Pfauen wurden auf abgeſchloſſenen Jnſeln gehegt; ſie ſtammen urſprünglich
aus Samos. Hortenſius tiſchte den Pfau gebraten auf. Perlhühner aus Numidien
waren ſelten und theuer. Faſane ſehr beliebt, aus Südkaspien nach Aegypten und
Europa eingewandert. Man ſchätzte beſonders ihre Zungen. Ein Pfauenei koſtete
zu Varro's Zeiten fünf Denare. Faſaneneier wurden durch gewöhnliche Hennen aus-
ebrütet. Tauben waren ungemein beliebt. Man zählte oft 5000 Stück in einem
aubenſchlage.
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Aviarium (Vogelhaus) eines altrömiſchen Gartens.

Vom Janitor, dem Thürſteher, mit dem Epirotenhunde in ſeiner
Cella, bis zum Equilinus in den Stallungen, vom winzigen Küchen
jungen hinter ſeinem bronzenen Mörſer bis zum hochnaſigen Piſtorius,
dem feingekleideten Zuckerbäcker, vom buckligen Seſſelträger bis zum
ſteifen Pädagogen, vom hündiſch kriechenden Clienten bis zum frechen
Freigelaſſenen, eilt jeder ſeinen Poſten einzunehmen. Es ſpringen,
gleich jungen Jagdhunden in offener Hetze, die Hyacinthe, Achills,
Narciſſe, Kaicipors, rothbehängte Fackel- und Flitterträger, die Muſiker
und Vicarien, die Vorleſer, Abſchreiber und Namenrufer, die mißge-
ſtalteten Moriones und Hausnarren denn aus der Exedra austretend
wandert Lucull, der Wirth des Hauſes, in Mitte ſeiner Clienten und
Untergebenen, in Mitte eines reichgekleideten Troſſes über die roſenbe
ſtreuten Fußböden ſeinen Gäſten entgegen. Die Area, der Vorplatz,

mit Statuen und blitzenden Kriegstrophäen mehr überladen als ge-
ſchmückt, das Prothyrum, der Verbindungsgang zwiſchen dem äußeren
und inneren Thore, thut ſich dem Feſtzuge auf.

Die feingeſchliffenen Spiegelwände verdoppeln durch ihren Schein
den nicht endenwollenden Zug, deſſen Spitzen nun in das Atrium ein-

5) Sklaven Buccinatores kündigten die Tagesſtunden an, ſagt Petron.
6) Die Stunde des Mittagsmahles war die neunte. 2 Uhr 30 Minuten im

Sommer und 1 Uhr 30 Minuten im Winter, nach unſerer Zeitrechnung. Die
erſte Sonnenuhr fand man 1741 bei Tusculum, dann in Pompeji und 1843 bei
Canſtadt. Man hatte auch Waſſeruhren Clepſydrae.

Der Sklavenluxus in vornehmen Häuſern war ungeheuer. Sklaven waren
meiſt nutzloſe Menſchen und eine Verſchwendung an Arbeitskraft. Zu jeder noch ſo
einfachen Arbeit hatte man beſondere Diener; ſogar Schauſklaven, um Gäſten zu
imponiren.



lenken. Ein Wald Cumaiſcher Marmorſäulen verdeckt faſt die ſtrahlen
den, blanken Wände, eingelegt mit Schildpatt und koſtbarem Metalle.
Sie tragen den figurenreichen Porticus, das Meiſterwerk italiſcher und
griechiſcher Künſtler, und laſſen im Hintergrunde die Einſicht in das
Tablinum und in die großen Triclinia, die Prunkſäle. Fontänen im
Mittelpunkte, die ihr Waſſer in das weite in den Fußboden eingelaſſene
Becken werfen, verbreiten eine angenehme Friſche, die noch durch die
Purpurgehänge vor dem Jmpluvium, welche die Sonnenſtrahlen ab-
halten und ihre Gluth dämpfen, erhöht wird.

Lucull's Gäſte empfangen den Wirth mit den üblichen Umarmungen,
Küſſen und Begrüßungsformeln und ſchließen ſich paarweiſe dem
Zuge an, der unter einfallendem Hörnerklange nun in den Apollo-
Prunkſaal eintritt. Architrave und Säulen ſowie die äußere Terraſſe
ſchmücken Blumengewinde. Die in den oberen Fenſtern aufgeſtellten
halbdurchſichtigen Schauſteine bewirken in dem Raume magiſches Halb-
dunkel, welches zur Erhöhung des Sinnesrauſches mächtig beiträgt.
Jn der heiterſten Stimmung lagern ſich die Gäſte, dem Beiſpiele des
Hausherrn folgend, auf die Ruhebetten, nachdem vorher den Laren das
Salz, den Penaten die Räucherkörner in die Pfannen geworfen wor-
den ſind.

Junge Sklaven löſen den Lagernden die Sohlen andere drücken
ihnen Veilchenkränze in das Haar; noch andere reichen in Silberge-

fäßen das Crocuswaſſer zum Benetzen der Finger dar.
Der Speiſemeiſter bemüht ſich, mit ernſtkomiſchem Pathos den

Speiſezettel vorzutragen, deſſen Jnhalt vielfach durch Kopfnicken und
Gemurmel des Beifalls begutachtet wird. Die Waffen ſind bereit.
Das Guſtatorium, der Hauptmahlzeit Vorſpiel, mag beginnen.

Gleich den Fechtern der Arena, die kampfbereit und muthig des
erſten Zeichens warten, um mit Schwert und Schild des Gegners
Stöße zu pariren, rüſten ſich auch hier ſiegesgewiß die edlen Gäſte,
um im großen Speiſe-Agon den erſten Anprall der Küchencohorten, der
Paſtetenthürme, der Bratenbaliſten auszuhalten.

Zehn Diener keuchen unter der Laſt eines Repoſitoriums mit
pyramidalen Aufſätzen, mit bauchigen, flachen, runden oder ovalen
Schüſſeln ringsum beſtellt. Die Aufmerkſamkeit der Gäſte erregt der
gold geſchmückten Bahre Mittelpunkt.

Silberpfaue und Goldfaſane, man möchte ſie für lebend halten
e auf der Pyramide Höhe ihres Federſchmuckes Pracht. Juno's

ſtolze Thiere thronen über des Küchenmeiſters Kunſtgebilden gleich
mächtigen von der Göttin Sitz herabgeſtiegenen Beſchützern. Kyjzi-
niſche Muränen mit künſtlicher Floſſe aus Silberglas lagern dampfend,
wie im Schilfe, hier im weichen Bette cypriſchen Kohls, mit Arti
ſchocken, Auſtern, Schnecken reich an Färbung und Geſchmack. Krebſe
ſäumen der Schüſſel reichgetriebenen Rand, und Mollusken öffnen
ihres Sarges Klappen, pulſirend noch und friſch, als lägen ſie noch in
Lucrino's ſalziger Fluth. Gien-, Kamm und Faſermuſchel, des
Meeres Dattel und die Venusklappe, Aeſche, Springfiſch, Froſch, Forelle
und Alles, was im Waſſer lebt, vom Störe bis zum Gründling, hier
liegt es vereint auf flachen Platten und reizt das Auge wie den Gaumen.!
Und wer den Fiſch verſchmäht, der greife rechts oder links in die Sil
bertruhen, darin er Würſtchen Hahnenkämme, farcirte Euter von der
Sau und Gänſeleber als Vorimbiß nebſt Ravenneſer Spargeln, Ari-
eianer Zwiebeln, Lauch und Boreſch, Sicilianer Kürbis und Radieschen
mit Raute und Byzantiniſcher Salzlake gewürzt nach Geſchmack
und Luſt erlangen mag, der Auſtern kaum gedenkend, die zu Tauſen-
den in ihrem eigenen Schleime ſchwimmen. Des Sciſſors Meſſer
kommt nimmermehr zur Ruhe. Kleine Taſſen mit all den Leckerbiſſen,
die der Erde Zonen bieten, machen die Runde und Finger und Zunge
arbeiten rhythmiſch faſt unter der Flötenſpieler heitern Weiſen. Das
Mulſum, aus Moſt und hymetiſchem Honig gebraut, kredenzt der Mund-
ſchenk unabläſſig, ſüßt es dem einen, ſäuert es dem andern, je nach
Verlangen, und friſcht es in Schneegefäßen auf, um den Gäſten Kühlung

zu verſchaffen.
(Schluß folgt.)

Techniſches.

Neue Malerei auf Atlas. Sowohl für die Kunſt, wie auch für
die Kunſtinduſtrie dürfte eine Erfindung nicht ohne Bedeutung ſein,
die der Componiſt und Maler Herr Adolf Gutmann zu Florenz ge
macht, und die darin beſteht, auf Atlasſtoffen mit Oelfarben
zu malen, ohne daß der Stoff darunter leidet. Gutmann hat in
dieſer Manier auf ſchwarzem Atlas ſchon einige größere und kleinere

8) Das Küſſen ward ſo zur Unſitte, daß Tiber ein Edikt dagegen ergehen ließ.
„Effugere Romae non est basiationes,“ ruft Martial aus.

Eine Mahlzeit beſtand, wenn ſie eine Coena recta ſein ſollte, aus drei
Gängen: 1) Gustatio, das Voreſſen. 2) Fercula. 3) Mensa Secunda.

10) Muränen Meeraale, conger und anguilla.
Schnecken wurden auf kleinen Inſeln gehegt, die man mit künſtlichem Thau

befeuchtete.
12) Schalthiere ſehr beliebt, ſowohl friſch als geſalzen. Darunter Purpurmuſchel

(murex), Gienmuſchel (peloris), Kammmuſchel (pecten), Lazarusklappe (spondylus),
Seekrebs (squilla) die bekannteſten.

13) Muria Byzantiniſche Salzlake aus Thunfiſchen bereitet.
14) Mit Auſtern aus Lucrino, Circeji, Brunduſium, Britannien wurde großer

„commedia dei fiorl“ nannte und deren Wirkung eine geradezu pracht

großen Beſcheidenheit des Künſtlers iſt es zuzuſchreiben, daß die Er

Freunde hat er ſich nun endlich entſchloſſen, kleinere Sachen demnächſt

mehr gute Originale bieten. Die nachſtehende Partie ſtammt von dem

welt eine bedeutende

Luxus getrieben. Man aß ſie friſch und gebraten mit Auſternkrod panis
ostrearius.

Blumenſtücke ausgeführt, welche die italieniſche Preſſe ſehr richtig

volle zu nennen iſt. Die Farben heben ſich in einer Weiſe vom Atlas
ab, wie es in einer anderen Manier nicht möglich iſt. Nur der zu

findung in Deutſchland noch nicht bekannt iſt. Auf den Wunſch ſeiner

in Berlin zur Ausſtellung zu bringen der Erfolg dürfte dort ein ebenſe
durchſchlagender ſein, wie vor Jahr und Tag auf der florentiner Aus
ſtellung. Was die Hauptſache bei dieſer neuen Erfindung iſt, die Farbe
verblaſſen in keiner Weiſe, wie dies bei Waſſerfarben auf Stoffen der
Fall, im Gegentheil, die Farben treten nach Jahren noch lebhafter her
vor, machen jeden Firniß überflüſſig. W. K.

Aufgaben.

Räthſel von W. S. in Hn.
Mich findeſt Du in jedem Haus,
Mich hat ein jeder Staat.
Jch lobe mir mein Waldrevier,
Und ich die junge Saat.
Mich kennſt Du als Adverbium,
Als Göttin ſicher mich;
Jch bleib' der Menſchen ſchönſtes Glück,
Jhr höchſtes Gut nur ich!

2. Schwerere Buchſtabenaufgabe von F. in H.
Aus den Buchſtaben: a, a, a, a, a, a, a, a, a, a, b, e, d, d, e, e, e, e, e

e, e, e, e, h, i, I. m, m, n, n, n, n, 0, 9, 0, O 0, 0, 0, P,r r, r, r, 5, 8, 85 8, 8, 8, 8, t, t, t u, u, u, v, ſind 11 Wörter zu bilden
deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen eine lateiniſch ausgedrückte
Mahnung, deren Endbuchſtaben, auch von oben nach unten geleſen eine nicht erſt
von Pio nono ausgeſprochene Erklärung geben. Die Wörter ſollen bedeuten: 1. Eß
barer Vogel. 2. Ort in Wälſch-Tirol. 3. Stadt in Arabien. 4. Vorgebirge im
ehemaligen ruſſiſchen Nordamerika. 5. Bezeichnung eines nicht vollſtändig erhaltenen
Kunſtwerkes. 8. Gefechtsort aus dem Jahre 1866. 9. Bezeichnung eines Verwandt
ſchaftsgrades. 10. Luſtſchloß im ſüdlichen Thüringen. 11. Eine ausländiſche Frucht

Schachaufgaben (Originale) von Alfred Arnell in Göteborg.
Nr. 71. Matt in vier Zügen.

S 8 Ses c3,47 a6,b2,b4 g6 c4 427,c6,eö5, g7
Nr. 72.
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Matt in vier Zügen.

a 8 S 1e7 e5,e3 a2,a3,a4,f5 d4 (45, t
Auch auf dem Gebiete der Schachpartieen können wir unſern Leſern nun

GrazeMeiſter J. Berger, der neuerdings ſowohl als praktiſcher Spieler wie als Problen

componiſt (vergl. weiſt Nr. 66 in Nr. 13 unſeres Sonntagsblattes) in der Schach
r ende Rolle ſpielt. Die Leipziger „Jlluſtrirte Zeitung veröffentlicht
in Nr. 1814 d. J. ſeine Biographie, woraus wir entnehmen, daß er am 11. Apri
1845 geboren und gegenwärtig Profeſſor der Handelsſchule in Graz iſt,

Schachpartie Nr. 24.
Läuferſpiel, geſpielt zu Graz im Auguſt 1877.

W. (Pferrché.) S. (J. Berger.)
8W. W. S.I. e2 e4 e7 e5 17. T. fl g1! S. d44 f32. L. fIl c4 S. g8 fö 18. T. gl g2 T. h8 g8!3. S. l c3 L. f8 b4 19. D. d3 t1 S. k3 d24. S. gl f3 47 d6 20. D. fI e2 S. 42 c4:5. 0 0 L. cs g4 (21. D. e2 c4: b5 h46. 42 447 e5 44: 22. S. c3 44 h4 g3:7. D. d1 44 L. g4 f3: 23. T. g2 g3: D. g4 hö

8. g2 13: L. 4 e 24. K. I 82 u9. D. 44 43 S. 8 c6 25. T. al hl T. g8 g310. L. cI g57 h7 h6 26. 12 8g3: D. h5 g611. L. gö b4 g7 g5 27. 62 b4 T. d8 g812. L. h4 g3 höé h5 28. T. hl h3 L. c e313. be h S. f6 a71 29. 4 D. g6 8414. h4 g5: D. äs g5 30. S. a4 c3 S. c6 e515. f3 4 D. g5 g4 31. D. c4 f1 L. e3 4416. K. gl hl S. c6 44! Aufgegeben.
Löſungen aus Ur. 19.

1. Oft bin ich der Menſchen einziges Wiſſen.
Der Große giebt ſich mit mir nur ab,
Mich zu erzeugen ſind Viele befliſſen.
Wer mich hat, kommt an den Bettelſtab;
Wer an mich denkt, hat vieles verbrochen.
Auch der Stocktaube hörte mich gehn,
Der Stumme ſelbſt hat oft mich ausgeſprochen
Und der Blinde hat mich ganz deutlich geſehn.
Man erhält mich gratis und ohne Geld,
Jch bin der Urſtoff der ganzen Welt.

(Löſung folgt.)
2. Der Bückling.
3. Räthſelfragen: 1) Die Citrone. 2) Der Theatervorhang. 3) Der Hol

r 4) Die Kinderwiege. 5) Wagners Rheingold. 6) Die Pfeffermünze.
enn man „Geleiſe“ ſagt.

4. Diviſion, Rio de Janeiro, Mahagoni, Ararat, Reſeda, Tedeum, Jſar, Ner
Lebendorf, Urne, Tarentiner, Henriette, Effendi, Reinhold. Anl. Dr. Marti
Luther. Endl. Die Reformation.

Schachliche Mittheilungen.
Der Weſt deutſche Schachbund wird ſeinen zwölften Schach-Congreß, deBeſchluſſe der Generalverſammlung vom 19. Auguſt v. J. gemäß, in dent Ja

in Frankfurt a. M., an den Tagen vom 27. bis 30. Juli, abhalten. Einladung
dazu ſind bereits an die berühmteſten Meiſter des königlichen Spieles in Euroſ
ergangen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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